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Hans

d w l i 9 (b t 9nberichte, e IBor nalionalpolitiſcher Schulung aller höheren Schüler Ein Erlaß des Reichsminiſters Ruſt
Di

i Jn einem Erlaß an die Oberpräſidenten bisher noch nicht durchgeführt werden. Um ſ ſchen Generalſtabschefs Badoglio zum
„Königs erklärt der Reichs- und preußiſche Erziehungs- in r Bee el den wied Sei ln e r e mitg. i aut gewordenen Fragen Rechnung zu tragen, zlichen Reiſe des franzöſiſchen Gene-miniſter Ruſt, die Erfahrungen mit dem das häufig als „Schulfunk“ Sendungen ange ralſtabschefs Gamelin nach n in Verbin-

Rund. von ihm im Oktober 1933 empfohlenen na kündigt werden, die für die Schule durchaus dung ſtehe. Das freundſchaftliche Einver-
und tech tionalp olitiſchen Lehrgängen für ungeeignet ſind, hat daher der Reichserzieh- nehmen zwiſchen Paris und Rom, ſo bemerkt
unſeren höhere Schüler ſeien außerordentlich ungsminiſter beſtimmt, daß bis auf weiteres Matin ſich auf militäriſchem
Ziegel günſtig. Er erſucht daher um ſofortige I r e a hie De the gr J arer SPrüfung, ob und inwieweit die Einricht e d aewerie rer en n n ad der erſten r S4 t te trichtung von ihm als für die Schulen geeignete Schul- Manövern an der öſterreichiſchen Grenze

BdmM. ſolcher nationalpolitiſcher Schülerlehrgänge funkſendungen anerkannt werden. werde als Operationsgedanke ein von Norden

Wolfgang in den einzelnen Provinzen geboten und mög r e r rer er8 e 2 ätwa 5 J ollen daran teilnehmen. zn lich Se Werglure len emer. Militäriſches Zuſammenſpiel daß n r n S
i Dauer von 9 3 De e e alte e Manvverntwirt. drei Wochen haben und vorwiegend in die wiſſen v urd r am Brenner auf Anordnung des Kriegs Die Flagge ds Reichsnriegsminietara-

und. Auß Sommermonate fallen. Die nationalpoliti- Der Berichterſtatter des „Matin“ in miniſteriums weder italieniſche noch aus Seit 1. August führt der Reichskriegsminister
ſchen Lehrgänge ſind eine Einrichtung der Rom erklärt, daß die Ernennung des italieni ländiſche Journaliſten teilnehmen dürfen. und Oberbefehlshaber der Wehrmacht eine
Schule, ſämtliche Schüler und Schülerinnen neue Flagge, die unser Bild zeigt. Es ist einhließend: ſind daher zur Teilnahme verpflich- schwarz-weiß-schwarz gerändertes Quadrat, inachrichtet tet. Die Koſten haben grundſätzlich die dessen Mitte die Reichskriegsflagge, ebenfallsEltern zu tragen, minderbemittelten Schülern u er Omit r in Form eines Quadrates, steht. n den vier
e Bunte r ber n. Nicht- Ecken befinden sich, mit dem Kopf zur Mitte,e ma riſche Schüler ſind von der Teilnahme grund- schwarzer, rotbewehrter Adler derwöhnlich 89e ſſ 9 9 a 3 je ein schy rotbewevöhnlihe a ehe en gert i Der „deutſche““ Kommuniſt Walter über Kominkern-Pläne in Deutſchland Wehrmächt. Gcheri-M.)

vtöauade Wange an und b gemiſcht- ſern en Ter e kor et brachte [greßbericht heißt es hierüber, Genoſſe Walter alSvort- onfeſſivnellen Gegenden auch bie verſchiede- geſtern vormittag mit einer zweiſtündigen habe eine Reihe von der k riſtiſche 9p 1E gl d d 9 3 ß lhließend r r e e zuſammenkonimen, e r des Partei aufgeſtellter Loſungen Lrſgrenhlt die erri England den 3uez- Kanal

S Hr aus e er Reichs S e e W 21 7 b T r et der Gemeinſchaftsbildung halt Jungen nur wiederum eine Enthüllung ber die Komm die Gewährung der „demokratiſchen Frei- Der ägvptiſche Miniſterpräſident bat er
ericht. Mädchenlager ſind getrennt ternPläne in Deutſchland, die des Intereſſes Heiten“ forderten und dank deren die Kom- Zutre n t friſt hexenungen Fe
z Di iti im auch der deutſchen Oeffentlichkeit ſicher ſein muniſten „breite Maſſen des deutſchen Vol- Fuezkanal militäriſche Lwrbereitungen gez Die nationalpolitiſche Schulung im Lager Auch der deutſchen Oeffentlichkeit ſicher ſein troffen werden, nicht ſprechen. Damit werdenvollzieht ſich in vier Formen, nämlich durch Rürften. Was den Kongreß der Weltrevolu kes“ (2) im Kampf gegen den Faſchismus indirekt die Nachrichten über den Aufbauſchen Sprort, durch Erſchließung der tionäre Zu ſo großer Begeiſterung anſtachelte, vereinten. Richtig müßte es wohl heißen: von Flottenſtützr unkten am Kanal beſtätigt,

m. gutet Landſchaft in Wanderungen und prakti- war da Walter es auf der einen Seite ver zu vereinen wünſchten. Die Schriftlei- und die Hafenarbeiter, ſoweit ſie der farbigen
net ſcher Arbeit, durch Schulungsvorträge e Anweſenden An Wunſchbild von tung.) Walter habe erklärt, wie die Kom Raſſe angehören, haben in den dem Suez-
Wuſte und durch Heimabende. Keine dieſer Tin land zeichnen, gen die Werktätigen muniſten „Schulter an Schulter mit den kanal zunächſt gelegenen Häfen ſtrikt be-
s Formen ſteht im Vordergrunde, alle vier Seutſchlands zu ihrer Befreiung beſchritten katholiſchen Werktätigen gegen das faſchiſtiſche ſchloſſen, für den Fall des Ausbruches eines
w. Hilfe dienen der großen gemeinſamen Aufgabe: Nätten“ (2), und daß er auf der anderen Seite Regin kämpft hätten W ne Krieges mit Abeſſinien ihren Sympathienhalt erw. die Jugend in Heimat. Volk und Staat ein bereits in die Wege geleitete Verſuche der egime gerampft vatten. Wir errleriey für Abeſſinien dadurch Ausdruck zu ver-
vorhand. zugliedern, in ländlicher Umgebung die ge Komintern enthüllte, ſich mit katholiſchen ihnens, ſo ſagte Genoſſe Walter dem ſpwjet- leihen daß ſie ſich weigern für italieniſche
geb. mit ſunden raſſiſchen Kräfte in ihr zu wecken und Oxrganiſationen Deutſchlands zur Her- amtlichen Bericht zufolge, „daß wir bereit Schiffe irgendwelche Dienſte zu leiſten. Eng-
eten an ſie zu freudiger Bejahung des Gemein- ſtellung einer gemeinſamen „Kampffront gegen ſind, gemeinſam mit ihnen für die Gewiſſens- land das von den Ffalienern deshalb ſcharf
ne ſeg ſchaftslebens Zu erziehen. Daher ſoll jeder e e znatgosialismns in Verbindung zu freiheit zu kämpfen. angegriffen wird, hat nämlich Rückſicht auf
genſatza. „Schulbetrieb“ unbedingt vermieden werden; leben. z die ihm untergebenen Farbigen zu nehmen,ehe es kommt im Lager nicht auf das Lernen an, Walter plauderte dann etwas aus der Nach Walter kam ein chineſiſcher Kom nd dieſe Farbigen ſind durchaus abeſſinien
Jehilfe ſondern auf das Erleben. Kominternſchule und ließ einen Blick in die muniſt zu Worte, der ſich mit der Frage der freundlich.
ſof. ge deg in Ausſicht geſtellte Neuaufbau geheimſte Rüſtkammer der weltrevolutionären Revolution in kolonialen und halbkolonialen Die engliſche Regierung hat erklärt, ob
Dreßler s deutſchen Schulfunks konnte Taktiker tun. Jn dem ſowjetamtlichen Kon Ländern befaßte. die britiſchen Freiwilligen und die ägyptiſche

meiſter und ſonſtige Hilfe für Abeſſinien verbotenzungen. Geeeeereeerreeeereerrreeeeeeeeeeee würden, hinge von den Entſcheidungen ab,en die Genf träfe. Wenn Italien Genf brüs- 4T niſch kiert, wie es den Anſchein hat, dann kann ders Völkerbund von ſich aus Sanktionen be-zslolkal ſchließen, aber ob er es tut, iſt zweifelhaft.r Dagegen wird England nicht zögern, mit 5T allen Machtmitteln ſeine Intereſſen zupeä wahren, die es vorläufig nur diplomatiſchcht. S zu ſtützen verſucht. Mehr als eine kompetenteFam. Perſönlichkeit hat ſich in England für diezum e S Sperrung des Suezkanal gegen Jtalien ein-1935 geſetzt. Die engliſche Regierung hat dieſeArte Sperrung zunächſt abgewieſen, und ſo funk-391, tioniert die einzige Verbindung noch, dieeben Italien mit ſeinem Aufmarſchgebiet hat, abernühle t im gegebenen Falle dürfte England nichtdavor zurückſchrecken, etwas zu tun. Damit

T würde das Suezkanal-Problem in den Vor-tſcher dergrund rücken und Jtalien müßte ver-warzer, t ſuchen, eine Kanalſperre zu brechen.gegen t Wie weit England, daß auf jeden Fall diepah Sympathien der Farbigen nicht verlierene will, geht, iſt nur aus analogen Fällen zujund entnehmen. Als in Fachoda Kitchener demammb., S franzöſiſchen Oberſten Marchand befahl, um-vertauf. zukehren, brauſte die franzöſiſche ErregungKlein auf, und unzweifelhaft war ſie berechtigt, daNr. 58 Marchand eher am vberen Nil anlangte, als15 pt. r. e der Brite. Doch England nahm ſeelenruhigdie Gefahr eines Krieges mit Frankreich auf
ſich, nur um in Afrika die Franzoſen vom

S Nil fernzuhalten. Es dürfte ſicherlich, wennöhel c es die Stunde für gekommen hält, den Suez-kstätten kanal ſrerren, unbekümmert um völkerrecht-u liche Bindungen. Uebrigens hat es ſeiner Herrſchaft über den Suezkanal ſchon einmal50.- dazu benutzt, um das Völkerrecht zu brechen,ne nämlich im Jahre 1914. Denn der Suezkanalt und ſeine Beherrſchung iſt das A und O derW S e e e britiſchen Politik, obgleich der Kanal nichtPar Die neuen Uniformen der deutschen Luftwaffe. von Briten erbaut e ze Von den amtlichen Uniformtafeln, die in dem bekannten Wehrmachtsverlag „Offene Worte“, Berlin. W 35, erscheinen, legt ſetzt die erst o Dedipe van Aeavnten 8amals nur
III Tafel der Ofüzi der Luftwaſffe vor. Unser Bild zei inige de 5 o s m e Sie Konſtantinopel mittelbar untertan, ernanntet ere der Luftwaſfe vor. Unser ild zeigt einige der noch weniger bekannten Offiziersuniſformen der Luftwaſfe: 1. Hauptmann 56 ei iſſion, d den Plätai e im Paradeanzug mit Stahlhelm, Achselband, Leibgurt und Schwert. 2. Oberleutnant im Kleinen Dienstanzgug mit (Flieger)-Mütae und FI.- 7 e Kommrſſion. e Den t
en Bluse mit Fl-Dolch. 3. Oberstleutnant im weißen Sommeranzug. 4. General der Flieger im Kleinen Rock (mit v en v ung u S Gut Orterre ichen Negrilli 7
eben gleichfarbigen Stre ter Moase). 5. Oberst im Großen Abendgesellschaftsanzug mit Jacke, weißer Weste ung h r e r t r

wo t he Erbe es sband und einer Hose mit aluminiumsilbernen Streilen. (Scherl-M.) Pläne auf, und am 25. April 1859



wurde der erſte Spatenſtiſch getan. Aber die
Eröffnung des Suezkanals am 19. Nvvember
1869 verſchlang Millionen und der Khedive
geriet in Zahlungsſchwierigkeiten, worauf er
vertrieben wurde. Die “Aktiengeſellſchaft,
deren Mitglieders faſt durchweg Franzoſen
waren, ließ ſich ihr Aktienpaket durch die
Engländer abkaufen, eine Tatſache, die heute
noch in Frankreich bedauert wird, und erſt
im Jahre 1888 wurde in Konſtantinopel die
SuezkanalAkte unterzeichnet, die tatſächlich
England den Suezkanal endgültig überließ.

Völkerrechtlich wurde von den unterzeich-
nenden Mächten, alſo außer England auch
JFrankreich, Jtalien, die Türkei, Rußland,
Deutſchland uſw. in Artikel 1 beſtimmt: „Der
neue Suezkanal ſoll in Kriegs- und Friedens-
Zeiten für alle Handels und Kriegsſchiffe
ohne Unterſchied der Flaggen frei und
vffen ſein.“ Dieſe unbedingte Neutralität
des Kanals wurde auch bis zum Beginn des
Weltkrieges durchgeführt. Jm ruſſiſch-japa-
niſchen Krieg fuhr die ruſſiſche Kriegsflotte
durch den Kanal, ohne daß Japan Einſpruch
erhob. Aber England kümmerte ſich im Welt-
kriege nicht um den Vertrag. Es ſetzte am
4. Auguſt den Artikel 1 der Suezkanal-Akte
von 1888 außer Kraft, ohne die anderen
Nationen darum zu, fragen, und beſchlag-
nahmte 26 deutſche und öſterreichiſche Schiffe
und führte ihre Beſatzung nach Alexandrien
ab. Damals haben die anfänglich noch neu-
tralen Jtaliener gegen dieſen Bruch der Suez-
kanal-Akte keinen Einſpruch erhoben. Sie
haben alſo England das Recht zugeſprochen,
den neutralen Suezkanal in Wirklichkeit als
ihr Eigentum zu behandeln, und dieſer Präze-
denzfall von 1914 kann ſich ſehr leicht jetzt
gegen Jtalien wenden.

Das Suezkanal-Problem iſt alſo eine der
vielen Fragen, die mit dem Ausbruch eines
italieniſch-abeſſiniſchen Krieges lebendig wer-
den. Ohne den Suezkanal kann Italien keinen
Krieg mit Abeſſinien führen. Die erſte italie-
niſche Beſetzung an der eryträiſchen Küſte iſt
Italien überhaupt nur möglich gemacht worden
durch die Benutzung des Suezkanals. Wenn
England auch allen italieniſchen Angriffen
gegenüber ruhig blieb, ſo hat es doch noch ein
Machtmittel im Hintergrund, das ſchließlich
entſcheidend ſein kann. Es kann die Suez-
pforte Jtalien offenhalten oder ſie verſchließen.
Davon hängt Jtaliens Feldzug in Abeſſinien
ſchlechthin ab. Wie ſich Großbritannien ent-
ſcheidet, iſt nicht zuletzt eine Wirkung der
italieniſchen Politik, die bis jetzt allerdings
auf England wenig Rückſicht nahm.

e e gudckckkl-?z

Die Lage enkſpannk

Der Danzig-polniſche Streitfall.
Wie DNVB. meldet, iſt im Danzig-polniſchen

Streitfall eine Entſpannung eingetreten,
Hie den Weg zu einer grundſätzlichen Bereini-
gung der Lage eröffnet. Eine gegenſeitige
Fühlungnahme zum Zwecke der Einleitung
von Verhandlungen dürfte unmittelbar be-
vorſtehen. Bei dieſen Verhandlungen dürfte
man beiderſeits davon ausgehen, daß die im
Verlaufe der letzten Wochen von beiden
Seiten getroffenen Maßnahmen durch eine
Löſung des Geſamtproblems auf
der Grundlage der ehrlichen Verſtändigung
erſetzt werden müſſe. Dazu iſt das Danziger
Organ der NSDAP., der „Danziger Vor-
poſten“, der Anſicht, daß ſowohl die Danziger,
wie auch die Warſchauer Stellen eine Liqui-
dierung der beiderſeitigen Maßnahmen für
nützlich halten.

Die 1932 zwiſchen der Freien Stadt Dan-
zig und der Republik Polen abgeſchloſſene
Vereinbarung betr. Einlaufen und Aufenthalt
der polniſchen Kriegsſchiffe im Hafen von
Danzig iſt auf die Dauer von drei Jahren
verlängert worden.
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Breſter Unruhen geſtern erneut aufgeflackert
Dounnerstag, 8. Augnſ

J e maMitteldeutſchland e

mederlegung der Arbeit in der Stagkswerft Reue abendliche Tumulte Kommuniſtiſche Einpeitſcher am Werk

Jn Breſt ſind im Laufe des geſtrigen
Abends die Unruhen wieder
geflackert. Obwohl jede Anſammlung auf
den Straßen verboten war und obwohl die
Lokale hatten ſchließen müſſen, ſammelten ſich
zunächſt im Zentrum der Stadt wieder Auf
rührer, die in plötzlichen Angriffen gegen die
Polizei, die Mobilgarde und das Militär vor
gingen. Etwa 20mal mußten die Augreifer
auseinandergetrieben werden, die ſich jedoch
ſchnell wieder an anderen Orten zuſammen
ſchloſſen. Die Zahl der bei dieſen Zuſammen
ſtößen verletzten Perſonen iſt nicht bekannt, da
die Meunterer ihre Verletzten nicht in die
Krankenhänſer einlieferten.

Um 23 Uhr ſchien die Ruhe einigermaßen
wiederhergeſtellt zu ſein. Aber um Mitter-
nacht begannen die Zwiſchenfälle von neuem.
Diesmal wandten die Meutkkrer eine neue
Taktik an. Da das Zentrum der Stadt in
zwiſchen von Polizei und Militär ſo ſtark ge-
ſichert war, daß dort keine Kundgebungen
mehr möglich waren, verlegten die Aufrührer
ihre Tätigkeit in die Wohnviertel. Dort wird
augenſcheinlich nach einheitlichem Plan ge-
arbeitet: An den Ecken bilden ſich Anſamm-
lungen, und die Jnternationale wird ge-
ſungen. Einſchreitende Polizei wird von
einem Hagel von Pflaſterſteinen und Flaſchen
empfangen. Sobald Verſtärkungen an Polizei
und Militär eintreffen, zerſtreuen ſich die Auf-
rührer, um ſich nach wenigen Minuten einige
Straßen entfernt von neuem zu ähnlichen
Zwiſchenfällen zuſammenzuballen. Alles ſpielt
ſich im Scheine von Feuern ab, die die Auf-
rührer auf den Straßen aus Reiſig anzünden,
das ſie aus den Feſtungsgräben geholt haben.
Auch werden wieder Barrikaden aus
Bänken, Tiſchen und umgelegten Bäumen er-
richtet. Perſonen- und Laſtwagen werden um-
geſtürzt und in Brand zu ſtecken verſucht.
Der Charakter der Zuſammenſtköße

Der Charakter der Zuſammenſtöße hat
ſich gegenüber Dienstag geändert. Es ſind
nicht nur die Arſenalarbeiter, die ſich an den
Zuſammenrottungen beteiligen, ſondern außer
ihnen zahlreiche Arbeitsloſe, halbwüchſige
Burſchen und ſogar Kinder. Die Bevölkerung
iſt ziemlich erregt. Trotzdem ſtrömte eine
Menge von Neugierigen in die Unruheviertel,
wo ſie von den Feſtungswällen aus die Zu-
ſammenſtöße verfolgten und ſich bei den zahl-
reichen Angriffen und Säuberungsaktionen
der Polizei jedesmal in die benachbarten
Gärten flüchteten. Um 1 Uhr morgens wird
aus Breſt gemeldet, daß es im Zentrum der
Stadt völlig ruhig ſei, und daß die Unruhen
in den Vororten abebbten. Die Zahl der
Verletzten an beiden Tagen wird mit etwa 50
angegeben. Gerüchtweiſe verlautet, daß im
Militärkrankenhaus einige Schwerverletzte
geſtorben ſeien.
Der Kriegshafen geſchloſſen

Auf Anweiſung der Gewerkſchaftsführer iſt
im Marine-Arſenal von Breſt geſtern nach-
mittag von ſämtlichen Arbeitern die Arbeit
plötzlich eingeſtellt worden. Die Be-
legſchaften verließen ſofort die Arbeitsſtätten
und zogen in geſchloſſenem Zuge zum Volks-
haus, wo beſchloſſen wurde, daß ſämtliche Ar-
beiter an der heute erfolgenden Beiſetzung
des bei den Dienstagunruhen ums Leben ge-
kommenen Arbeitskameraden teilnehmen
ſollen. Der Kriegshafen von Breſt iſt ge-
ſchloſſen. Jn den Straßen, in denen am
Dienstag bis in die Nachtſtunden Kund-
gebungen ſtattgefunden haben, iſt das Straßen-
pflaſter an verſchiedenen Stellen aufgeriſſen;

Pflaſterſteine liegen überall verſtreut herum.
auf Zerſtörte Kaffeehausterraſſe und eingeſchlagene

Schaufenſter, die notdürftig mit Holzbrettern
vernagelt ſind, bieten einen troſtloſen An-
blick.

Ueberſeedampfer kann nicht auslaufen

Der franzöſiſche Ozeandampfer „Champ-
lain“, der geſtern mittag von Le Havre mit
über 800 Fahrgäſten nach Neuyork auslaufen
ſollte, hat ſeine Ausfahrt verſchieben müſſen,
weil die geſamte Beſatzung in den Proteſt-
ſtreik getreten iſt. Die Proteſtaktion richtet
ſich gegen die zehnprozentige Gehaltskürzung.
Die ſchweren Arbeiterunruhen in Breſt und
Le Havre haben auch den engliſchen Reiſe-
verkehr bereits in Mitleidenſchaft gezogen.
Auf der Londoner Eiſenbahnſtgtion Waterloo
hatten ſich geſtern etwa 250 Fahrgäſte ein-
gefunden, die auf Beförderung nach South-
ampton warteten, wo ſie zu dem franzöſi
ſchen Ueberſeedampfer „Champlain“ gebracht
werden ſollten. Es kam zu ungewöhnlichen
Szenen, als den wartenden Reiſenden plötz-
lich mitgeteilt wurde, daß der vorgeſehene Zug
wegen des Streiks in Le Havre nicht fahren
werde.

Laval beruft Präfellen- Konferenz ein

Von der franzöſiſchen Regierung werden
die Meutereien in ganz Frankreich gegen die
neuen Notverordnungen, beſonders der Auf-
ſtand in Breſt, ſehr ernſt genommen. Für
Freitag hat Miniſterpräſident Laval ſämt-
liche Präfekten Frankreichs nach Paris zu-
ſammengerufen. Wie verlautet, wird er
ihnen Jnſtruktionen geben, die im heutigen
Miniſterrat beſprochen werden ſollen. Laval
ſpricht ſich darin gegen Sanktionen gegen
einzelne aus. Die neuen Notverordnungen
werden heute feſtgelegt und ſollen eine Herab-
ſetzung der Lebenshaltungskoſten herbei-
führen. Laval wird die Präfekten ermahnen,
falls die Maßnahmen nicht zur Beruhigung
der Bevölkerung beitragen, ſelber die Ver-

Die „AnkiNazis

antwortung zu übernehmen und mit aller
größter Strenge gegen die Kaufleute und
Hausbeſitzer vorzugehen, die ſich der von der
Regierung eingeleiteten Preisſenkungsbewe-
gung nicht anſchließen, aber auch gegen die
Unruheſtifter. Vor allem ſollen die Präfekten
ſtärkere Vollmachten zur energiſchen Aufruhr-
abwehr erhalten.

Der techniſche Berater der franzöſiſchen
Regierung und ehemalige Unterſtaatsſekretär
Gignoux ſchreibt in einem Artikel in der
„Journee Jnduſtrielle“ alle Unruhen der
letzten Tage in Breſt, Toulon und Paris den
Kommuniſten zu und iſt der Meinung,
daß die Geſetzeserlaſſe nur als Vorwand ge-
dient hätten. Das plötzliche Aufflackern des
kommuniſtiſchen Terrors ſei im übrigen auf
gewiſſe außenpolitiſche Vorgänge zurück
zuführen. Es ſei möglich, daß Moskau die
Unterſtützung Frankreichs für die Verwirk-
lichung gewiſſer außenpolitiſcher Ziele für
ungenügend betrachte und als Erwide-
rung auf dieſe mangelhafte Hilfe Frankreichs
ſeinen Auslandsagenten entſprechende An
weiſungen gegeben habe.
die franzöſiſchen Bauern drohen

Der Vorſtand der bäuerlichen Jntereſſen-
Vereinigung, die 499 Bauernverbände aus
Nordfrankreich umfaßt, hat eine die Gärung
unter der Bauernſchaft kennzeichnende Ent-
ſchließtng angenommen, in der es u. a. heißt:
„Wenn die Landwirte gezwungen ſind, ihre
Ernte zu Hunger- und Elendpreiſen abzu
ſetzen, um ihren Verpflichtungen nachzukomw-
men, müſſen ſie ſich darüber klar werden, daß
ſie völlig zugrunde gerichtet ſind. Sie ſind
feſt entſchloſſen, nicht mehr den Weg der
zweckloſen Verhandlungen und Kompromiß-
löſungen zu beſchreiten. Wenn die paſſive
Verteidigung keine Früchte mehr trägt, ſind
ſie entſchloſſen, alle die Maßnahmen zu tref-
fen, die ihnen ihre ver zweifelte Lage
vorſchreibt. Sie haben nichts mehr zu ver
lieren und können deshalb alles wagen.“

hetzen weiter
Amerika weiſt kommuniſtiſche Beſchuldigungen gegen Deutſchland zurück

Eine Gruppe kommuniſtiſcher „Antinazi-
Bündler“ ſuchte geſtern den Leiter der Weſt-
europaabteilung des Staatsdepartements
Dunn auf und proteſtierte gegen die
Feſthaltung des amerikaniſchen Matroſen
Simpſon vom amerikaniſchen Dampfer
„Manhattan“ in Hamburg. Dunn erwiderte,
Simpſon ſei am 28. Juni verhaftet worden,
weil er aufrühreriſche Literatur bei ſich führte
und kommuniſtiſche Agitation betrieb. Es
ſtimme nicht, daß er von der deutſchen Polizei
entführt oder mißhandelt worden ſei. Simp-
ſon befinde ſich in einem Konzentrations-
lager, wo er gut behandelt und gut verpflegt
werde und jederzeit brieflich mit dem ameri-
kaniſchen Generalkonſulat in Hamburg ver-
kehren könne. Das heißt mit anderen Wor-
ten, daß das Staatsdepartement die Beſchul-
digungen der Neuyorker Kommuniſten gegen
Deutſchland im Simpſon-Fall als vollkommen
haltlos zurückweiſt. Auch die Beſchwerden
gegen die Verweigerung des Einreiſeviſums
an einen Rabbiner durch das deutſche Kon-
ſulat in St. Louis wurden zurückgewieſen.

Mit dieſen Ausführungen erklärte ſich die
„Antingazi-Gruppe“ vollkommen unbe
friedigt. Die Abordnung teilte mit, daß
ſie heute im Madiſon Square-Garden eine

Maſſenproteſtverſammlung veranſtalten und
alle Anweſenden verpflichten werde, fortan
das Einlaufen jeden deutſchen Schiffes in
amerikaniſche Häfen zu verhind ern. Jn
allen Häfen ſowie in größeren Städten ſollen
in nächſter Zeit Kundgebungen abgehalten
werden.
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Jm Neuyorker Polizeigericht kam es zu
lärmenden Tumultſzenen, als ſieben im Zu-
ſammenhang mit dem Ueberfall auf die
„Bremen“ Verhaftete zur Vernehmung
vorgeführt werden ſollten. Der Verteidiger
der Verhafteten verglich das Polizeigericht
mit einem Gericht in „Faſchiſten-Jtalien“ und
in „NaziDeutſchland“. Zahlreiche im Zu-
hörerraum anweſenden Perſonen begleiteten
die dreiſten Ausfälle des Verteidigers mit
zuſtimmenden Zurufen und Trampeln. Nach
längerem Hin und Her mußte die Verhand-
lung vertagt werden.

Todesſprung aus dem 7. Stockwerk.
Jn einem Kontorhaus der Hamburger

Jnnenſtadt ſtürzte ſich ein 58 jähriger
Mann vom 7. Stockwerk in den Lichtſchacht.
Er war ſofort tot.

„JZ „;„J „F „JFJFJFJFJF„ G TIm unbekannken Arabien
Hans Helfritz über ſeine Forſchungsfahrt.
Montagabend traf, wie wir der „BBgZ.“

entnehmen, der durch ſeine Forſchungsreiſen
in Südarabien bekannte junge Muſikwiſſen-
ſchaftler und Forſcher Hans Helfritz wieder
in Berlin ein. Helfritz iſt auch diesmal wieder,
aller Gefahren ungeachtet, in die Stätten der
Jahrtauſende alten arabiſchen Kultur vorge-
drungen, die noch kein Weißer bereiſt hatte.
Wie bereits bei ſeinen früheren Forſchungs-
reiſen fuhr Helfritz wieder allein. Ziel der
Reiſe war diesmal die Stadt Schobuag, die die
Ueberreſte einer uralten Kultur, zerfallene
Paläſte und Tempel mit Jnſchriften und nach
den Erzählungen der Beduinen auch Schätze
birgt. Gerade wegen dieſer Schätze wird
Schobug mit beſonderem Eifer vor jedem
Fremdling gehütet, und ein „Ungläubiger“
vder gar ein Weißer darf ſich bei den Be-
wohnern nicht ſehen laſſen. Wie es dem
waffenloſen Deutſchen er geht immer un-
bewaffnet, weil ſelbſt die Führer der freund-
lichen Stämme eine Waffe als Herausforde-
rung betrachten würden gelang, Schobuag
zu betreten und mit heiler Haut und zahl-
reichen Aufnahmen wieder herauszukommen,
ſchildert Helfritz wie ſolgt:

„Wir meine beiden Führer und ich
entwarfen einen Plan, der auf der Uneinig-
keit und der ſrhluß der Beduinen aufgebaut
war. Die Führer ſtammten aus Jrma, einer
ſüdöſtlich von Schobug gelegenen Siedlung
und kannten die Stadt, für die ſie Salzkara-
wanen nach Schobua brachten. Einer der
Führer ſollte nach Jrma reiten, um zwölf
ſeiner Stammesgenoſſen am frühen Morgen
nach Schobuag zu bringen. Mit dem anderen
Führer gelangte ich im Schutze der Nacht in
die Stadt, wo wir uns in einer verlaſſenen
Herberge verſteckten. Man fand uns nicht vor
Morgengrauen, als die Bundesgenoſſen aus
Jrma bereits eine große Verwirrung unter
den Bewohnern hervorgerufen hatten. Jhnen
gelang es, die Stadtbewohner zunächſt zu

einer Beratung zu bewegen, ehe ſie irgend
etwas gegen mich unternahmen. Als ſie nun
in der Herberge zu Rate ſaßen, ſervierte
ihnen mein Schwarzer zunächſt ein ſchmack-
haftes Reisfrühſtück. So zog ſich die Beratung
recht lange hin, zumal jeder einen anderen
Vorſchlag hatte und meine Freunde dieſe Un-
einigkeit weiter ſchürten. Jnzwiſchen war ich
aus der Herberge unbemerkt ins Freie ge-
kommen und durchwanderte nun die Stadt
und brachte an Aufnahmen ein, was nur
immer in der kurzen Zeit zu finden war, be
ſonders auch alte Jnſchriften, die wertvolle
geſchichtliche Aufſchlüſſe geben dürften. Am
Schluſſe gab es noch ein harmloſes Feuer-
gefecht, doch konnte ich mich und meine Beute
mit Hilfe meiner Führer und Verbündeten
in Sicherheit bringen.“

Zweifellos wird die Auswertung dieſer
dritten großen Reiſe des jungen deutſchen
Forſchers wieder einen wertvollen Beitrag zu
der Erforſchung der ſüdarabiſchen Kultur und
ihrer Zuſammenhänge mit anderen Völkern
liefern.

Die Sahara dehnt ſich aus. Der Profeſſor
für Forſtwirtſchaft an der Univerſität Edin-
burgh, Dr. E. E. P. Stebbing, hat darauf hin-
gewieſen, daß ſich die Sahara gegenwärtig im
Süden in einem unaufhaltſamen Fortſchreiten
befindet. Die Hauptausdehnungsgebiete der
Wüſte liegen im Sudan und in Nigeria.
Dieſes Vordringen der Wüſte hat eine ſtarke
Verminderung der Bevölkerung und die Ver-
nichtung des Ackerbaues zur Folge. Der
Grund der Ausdehnung iſt nicht in einer
Aenderung des Klimas zu ſuchen, ſondern in
erſter Linie in der ſinnloſen Ausholzung der
Regenwälder, vor allem im Sudan. Dieſe
Ausholzung erſt hat die Aenderung des
Klimas nach ſich gezogen. Der Fall liegt hier
ähnlich wie in den Vereinigten Staaten und
in Südafrika, wo die Abholzung der Wälder
im Hinblick auf Getreideanbau zur allmäh-
lichen Verſandung des Bodens geführt hat.
Auch aus Britiſch- Oſtafrika liegen Meldungen
über das Vordringen von Wüſtenſtrecken vor.

Profeſſor Kneiſe 60 Jahr
Der a. o. Profeſſor der Urologie an der

Univerſität Halle und Begründer der Heil-
anſtalt Weidenplan, die er ſeit 1910 viele
Jahre leitete und die heute noch ſeine
Arbeitsſtätte iſt. Dr. Otto Kneiſe, begeht am
9. Auguſt ſeinen 60. Geburtstag. Pfarrers-
ſohn aus Hamma bei Heringen ſtudierte er
in Halle, Berlin und München, promovierte
in Halle, war Aſſiſtent bei Fehling und
Bumm, ließ ſich 1905 in Halle als Frauen-
arzt nieder und eröffnete die Heilanſtalt
Grünſtraße, wo er bis zur Gründung des
„Weidenplan“ mit v. Bramann und Schmidt
arbeitete. 1908 machte ſein „Handatlas für
Cyſtoſkopie“, heute bedeutend vermehrt in
2. Auflage erſchienen, die wiſſenſchaftliche
Welt auf den jungen Urologen aufmerkſam,
1910 erbaute er die Heilanſtalt am Weiden-
plan und war deren Leiter bis 1925. Seine
chirurgiſche und ärztliche Tätigkeit übt Prof.
Kneiſe dort heute noch aus. 1917 habilitiert,
wurde er 1922 Extraordinarius, 1924 erſchien
ſeine wichtige „Technik der Blaſenſpiegel-
Unterſuchung“. An der urologiſchen Opera-
tionslehre arbeitete er mit Völker und
Woſſidlo. Prof. Kneiſe iſt auch Mitheraus-
geber der Zeitſchrift für Urologie, Mit-
arbeiter am Lexikon der geſamten Theraxie
und Mitglied der internationalen Geſellſchaft
für Urologie in Paris.

Halliſche Kunſtkreiſe ſchätzen den weitbe-
kannten Chirurgen und Gelehrten auch als
Maler. Allen Ehrungen hat ſich der Sechzig-
jährige in die Ferien entzogen, aber es iſt
vielleicht nicht unmöglich, dem Alpenfreunde
auf die Spur zu kommen. Wir grüßen den
beliebten, liebens würdigen Arzt und wün-
ſchen ihm noch viele Jahre ungeſchwächter
Schaffenskraft und unverminderten Humors!

Das „Kriſen“-Budget der Neuyorker Mekro
politan-Dpera. Die Neuyorker Preſſe macht
die bemerkenswerte Feſtſtellung, daß die

Metropolitan-Opera, in der früher die erſten
Geſangskräfte der Welt wirkten, zur Zeit
nicht mehr in der Lage ſei, mit den eurv-
päiſchen Opernhäuſern bei der Verpflichtung
von Geſangsſtars in Wettbewerb zu treterz.
Das Neuyorker Publikum müſſe ſich mit der
Tatſache abfinden, daß die Gagen, die die
Metropolitan-Opera unter den heutigen Um-
ſtänden noch zahlen könne, in Europa weſent
lich überboten würden. Der ſoeben mit dem
Dampfer „Rex“ von Europa zurückgekehrte
neue Manager des Metropolitan Opera Houſe,
Eduard Johnſon, habe erklärt, daß ſein
Aufenthalt in Mailand, Wien und Paris ihn
davon überzeugt habe, daß die europäiſchen
Operninſtitute heute weit größere Gagen für
zugkräftige Künſtler zahlen, als es der
Neuyorker Oper im Rahmen ihres „Kriſen“-
Budgets möglich ſei. Die großen „Stars
könnten infolge der Dollarabwertung zur Zeit
in Europa das Doppelte als in Amerika er-
zielen. Zudem ſeien ſie meiſt durch lange
Kontrakte gebunden. Jn Italien beiſpiels-
weiſe würden Honorare bis über 2000 Dollar
für ein einmaliges Auftreten gezahlt. John-
ſon teilte weiter mit, daß er für die nächſte
Saiſon den Tenor Charles Kullmann ſowie
die Soprane Suſanne Fiſcher, Hilda Burke
und Marjorie Lawrence, eine Auſtralierin,
für die Metropolitan Opera verpflichtet habe.

Armin Knab, der Lehrer für Kompoſition
an der Staatlichen Akademie für Kirchen-
und Schulmuſik in Berlin, iſt mit dem Pro
feſſortitel ausgezeichnet worden. Armin Knab,
urſprünglich Landgerichtsrat, ſtudierte in
Würzburg und München Jurisprudenz und
Muſik und zählt zu den ſeinſinnigſten Köpfen
unter den deutſchen Muſikern.

Käthe Dorſch a. G. der Bayeriſchen Staats
theater. Käthe Dorſch iſt von Generalinten-
dant Wallbeck zu einem vierwöchigen Gaſt
ſpiel für Oktober 1935 im Rahmen des Baye-
riſchen Schouſpiels eingeladen worden. Die
Künſtlerin wird in vier ihrer bekannteſten
Rollen auftreten, darunter in „Utta von
Naumburg“.
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De jroße Wäſche
De Japaner ſolln e janz jebildtes Folk

ſnn. Un ich jlowe das, weilch jeheert hawwe.
daſſen die Wäſche aus Bappier hamm. Das is
eechentlich 's Richtche haſten Schnuxpn,
hunnſcht! ins Bappierdaſchnduch un denn in n
nächſtdön Bappiergaſtn! Wäſchöe dichema de
Fooon, denn nimmſte e Schdickchn Seiön
babbier, das ſchmeißte denne wäck. Wenn de
e reenes Hemmde neetch haſt, denn holſte
eens aus Babbiergardong, un mits ahle
machſt Feier gan. E Bettlakn aus Grepp-
babbier, das mißte dochn ahln Wanſt ſcheene
warm haltn!

Awwer ſo weit ſimmr Middeleirobäer
urch nich heechsdens de Graachens! Die
hamm in de letzoön Jahre ſo mit de Mode je-
wechſelt, daßch da nich mehr mitgonnde! Da
hawch n omn inn Schranke drei frſchiedene
Sorön liechen: janz jrade, welleche mit um-
jebochene Eckn un denn noch Glaprgraachens,
awwer ſonne, die mich bis an de Ohrn jähn.
Wie nu die neie Sorde uffgamm, die ſo
ähnlich ſinn wie meinn Vadr ſeine, da hawch
jeſaht: „Jtze goofmr Babbier!“ Un nu wartch,
daß meine ahln vochema widor Mode wärn!
Ooch Diſchdichr aus Babbier, die hawch ſchon
feſähn, un Babbierſerweljettn, die kreiet mr
je, wemmer enne Worſcht beſtellt.

Awwer in'n Hauſe, da iſſes immer noch
wie bei Jroßmuddern! De Madame, die hat
ema fon ihre Mudder eine feine Wäſche
ausſchögdöung mitjebracht, da's allens da:
zähma ze Jwwerziehn, acht Dutzend Hanö-
tiechr, Diſchdiechr, Wiſchöiechr, un was wees
ich allens! Awwer meentr, das wärd je-
braucht? J wo! Das ſinn doche de „judn“
Sachn! Nee, for alle Daache, da hat ſe voch
noch jebrauchde mitjekreiet, un denn hammer
Dante Emma beärwet un denn meine Ahln
un zeletzt de Schwiechermuddr un das
Kram kimmet immer dran! Bloß de Hemm-
den, die wärn je alleweile ma örneiert, denn
die wachſn je mit de Jahre un mits Jewichde
nich mit. Wenn ſe denn nu awwer de
„neien“ Sachn ma rausjäm muß, denn macht
de e Larmento, un'ch bin immer froh, wenn
erſchd dr erſchde Fläck uffn Diſchduche is,
denn eemg kimmets Jewiddr doch!

Wenn das nun ſo baar Wochn jedauert hat,
denn 's de Wäſchgiſte foll bei de Japanerſch
wäre das allens ſchonſt in 'n Ofn awwer
bei uns jiwwets froße Wäſche! Jch weeß nich,
wie das bei eich is bei uns is das gee F'r-
jniechen! Da jäht ſchonſt forhär das Jemurkſe
los fon wächn 'n Waſchhauſe,'s wärd je immer
anjeſchremmn, wär dran is, awwer da kimmet
efderſch was drzwiſchn, un denn baßt das nich

na, meine, die fercht't ſich nich un fecht't ſich
dorch: 's jiwwet awwer noch mehr fon die
Sorde hier in Halle, un das heertmr denn
uffn Howe.

Nadierlich bietch mich als Hausvadr aan,
was mitzedun, ch dra ſe de Giepe runner un
holſe Gohln awwer, weeßd'rhole, aan ſo
e Daache, da hatmr, wies ſcheint, Dalent, was
ze f'rſiebn: niſcht gannch ſe rächt machn!
Fangch aan: „Laß doche denn weenichſdens
s Gochn!“ denn heeßt das: „Nichema e
warmn Happn jennſte een'n!“ Frach ſe, ob 'ch
'n Gaffe rundrbrengn ſoll, denn jlowet ſe, ich
will ſähn, ob ſe voch nich mit de Millern redt't,
un ſo jäht das de janze Zeit! Wenns ſo weit
is, denn brellt ſe fon'n Howe ruff: „Jottlieb,
Jootttliiieb!“ Un denn weeßch, daßch de Leine
ziehn muß, un das gannch machn, wiech will,
da hat ſe immer was an auszeſetzn.

Un nun is noch allens jut, wenns Weddr
drnaach is unſe Wärt is e brächtcher Gärl,
där hat niſcht drjäjn, wemmer in'n Jardn
uffhängt! Un wenns ſchnelle drockent, denn
wärd ſe mit jede hallewe Schdunne jemiet-
licher. Awwer, wenns rächent, denn dut ſe
fo, als ob ichs aus Bosheet ſo jemacht hamm
däte, un de Millern hädde immer juds Weddr,
un das wär enne Jemeenheet korz, fon de
ijrvße Wäſche, da kreich immer mei Deel
mit ab!

Wär'm'r doch erſchöd fo weit wie de Ja-

paner! Jottlieb.
Das Wekker für morgen

Heiter, trocken und warm. Am Freitag-
abend aufkommende Gewitterneigung wahr-
ſcheinlich.

Aus der Stadt Merſeburg
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„Die armen Eisbären, was müſſen die
wohl unter der Hitze jetzt leiden, die ſind das
doch gar nicht gewöhnt!“ So denken wohl faſt
alle Beſucher des Zoo, wenn ſie am Bären-
zwinger ſtehen und den Eisbären zuſehen,
die entweder unentwegt in ihrem Zwinger
auf und abſchreiten ver wie tot, alle Viere
von ſich geſtreckt, daliegen. Dem iſt aber
durchaus nicht ſo. An und für ſich iſt der
Bärenzwinger in unſerem Zoo ſchon ſehr
kühl. Er wirkt wie ein Keller. Und dann iſt
die Hitze wie wir ſie hier erleben, für den
Eisbären noch durchaus erträglich, zumal ſie
ja nur ſelten lange andauert und oftmals
durch kühlere Tage unterbrochen wird. Ja,
ſo ſeltſam es auch klingen mag, ein ſtrenger
Winter iſt den Eisbären viel gefährlicher als
ein heißer Sommer. So hat' man z. B. in
dem kalten Winter 1928/29 im Londoner Zoo
ernſthafte Sorge um die Eisbären haben
müſſen. Der Grund dafür liegt darin, daß
die Tiere in den Zoologiſchen Gärten zu
wenig Bewegungsfreiheit haben, um ſich bei
ſehr großer Kälte warm arbeiten zu können.

Die heiße Juli- und Auguſtſonne wird
von keinem der Tiere im Zoo geliebt. Sie
ſuchen ſich alle in ihren Käfigen und Gehegen
die ſchattigen Plätzchen aus, von denen ja
unſer Zoo genug beſitzt. Wird die Hitze allzu
ſtark und andauernd, dann muß wohl bei
manchen Tieren eine beſondere Vorſorge ge-
troffen werden. Dann bekommen die Pin-
guine und die Seehunde einen Wagen Eis
in ihr Waſſerbecken, dann wird bei dem Luchs
der Sand im Käfig öfters angefeuchtet, und
unſer Freund „Rani“, der Elefant, muß in
ſeinen Stall zurück, da er gar nicht mehr zu
bändigen wäre, wenn ihn erſt ein Sonnen-
koller erfaßt hätte. Alle die anderen Tiere
ziehen ſich in den Schatten ihrer Behauſung
vder der Bäume zurück und kommen erſt am
Abend wieder zum Vorſchein.
9pielſtunde bei den Löwenbabys

Lang hingeſtreckt und träge liegen die
Löwen, die Tiger, die Leoparden und die
Luchſe in ihren Käfigen vor dem Raubtier-
haus im Zoo. Die Mittagsſonne ſendet heiße
Strahlen, und ſo haben ſie ſich alle ein ſchat-
tiges Plätzchen ausgeſucht und halten Mittags-
ſchlaf. Ein kleines Blinzeln mit den Augen,
wenn ſich da vor ihnen ein Menſch zu laut
benimmt, und allenfalls ein etwas geräuſch-
volles Gähnen, bei dem man ein urgewaltiges
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Wenn im halliſchen Zoo die Hundskage ſind
die Sorge des Zoodirektors: daß ſich bloß die Eisbären micht erkälten und die Seehunde eine Fuhre Eis bekommen

5

Gebfß bewundern darf, unterbrechen die große
Stille.

Drinnen aber, im Raubtierhaus, da halten
die beiden Löwenbabies ihre Spielſtunde ab,
gebärden ſich froh und munter, ſind voller
luſtiger Einfälle und laſſen ſich auch von ihrem
Zuſchauer gar nicht ſtören. Am 4. Auguſt wur
den ſie ein Vierteljahr alt, und dieſes Ereig-
nis iſt natürlich gebührend gefeiert worden.
Sie haben ſich großartig herausgemacht
und fühlen ſich auch allem Anſchein nach
äußerſt wohl. Mit ihren noch ein wenig un-
gelenken Schritten toben ſie in ihrem Käfiag
umher. Mit „Haſchen“ leiten ſie ihre Spiel-
ſtunde ein. Als ſie davon genug haben, ver-
ſuchen ſie es mit einem ordentlichen Ring-
kampf. Alſo, belauern können ſie ſich ſchon wie
die Großen: Den Kopf tief zum Boden ge-
duckt, zum Sprung angeſetzt, ſo warten ſie auf
den günſtigen Augenblick, um auf den ver-
meintlichen Gegner zu ſtürzen. Und da ſind
ſte auch ſchon aufeinander geprallt. Zu putzig
ertönt dazu ihr Fauchen und Knurren. Mit
ihren Zähnen krallen ſie ſich einer in dem Fell
des anderen feſt, und dann kugeln ſie äber-
einander auf dem Boden herum, umarmen
ſich liebevoll und ſtehen erſt nach geraumer
Zeit wieder auf ihren Füßen. Nun wird eine
kleine Pauſe eingelegt, während der die Zähne
an den Eiſenſtangen ausprobiert werden. Und
dann auf zum nächſten Gang!
Der Sohn der Lilipuk-Hirſche

Babu und Suſi ziehen wieder einmal alle
Beſucher des Affenhauſes zu ihrer Wohnung
hin. Babu bekommt nämlich gerade Schelte
von ſeinem Wärter, da er ſich wie gewöhnlich
ſchlecht benommen und der Suſi das halbe
Mittageſſen weggenommen hat. Nun ſitzt er
in ſeiner Ecke und tut ſo, als ob gar nichts
geweſen wäre. Nebenan, der Langarm-Pa-
vian, den der Kreuzer „Emden“ in dieſen
Tagen dem Zoo mitgebracht hat, der ſchaut
ſehr intereſſiert zu. Er fühlt ſich ſchon ganz
wohl hier.

Jm Affenhanus iſt aber auch noch ein ande-
res Ereignis eingetreten, das von vielen Be-
ſuchern gar nicht beachtet wird und doch ein
Beſehen wert iſt. Da liegt nämlich in einem
kleinen Käfig ein Völkchen Kantſchils oder
Zwergmoſchustiere. Wie kleine Liliputhirſche
ſchauen ſie aus mit ihrer Länge von vielleicht
25 Zentimeter. Sie ſind die kleinſten und
primitivſten Wiederkäuer und Huftiere, die es

Bild: Marhokz

überhaupt gibt und ſtellen eine tertiäre Aus-
gangsform der Paarhufer dar. Von ihnen
werden die höher entwickelten Hirſche abge-
leitet. Die winzigen „Hirſche“ leben verſteckt
in Gebirgswäldern und ſind außerordentlich
ſcheu. Bei ihnen Nachwuchs zu züchten, iſt
ganz ſelten einmal einem Zoo gelungen. Um
ſo größer war daher die Freude in unſerem
Zoo, als am 23. Juni ein junger Kantſchil
geboren wurde, der ſich beſter Geſundheit
erfreut und inzwiſchen ſchon ſo gewachſen iſt,
daß er ſeinen Eltern gar nicht mehr viel nach
ſteht.

„Oh, Mutti, Mutti, guck mal da, das ſüße
kleine Reh!“ Ein Schrei des Entzückens,
und ſchon iſt der Mutti ihr kleines Töchterlein
davongelaufen, kein Auge hat ſie mehr übrig
gehabt für die beiden Seelöwen, die da zu
friedlichem Schlummer ausgeſtreckt auf ihrer
Jnſel ruhen. Ja, ſo ein junges Reh, das kann
es einem kleinen Mädchenherzen ſchon antun.
Jn luſtigen Sprüngen jagt das junge Tier,
das erſt im Juni das Licht der Welt erblickt
hat, im Gehege umher. Es iſt faſt ſo, als hätte
es ſelbſt an der kleinen Zuſchauerin Gefallen
gefunden und wolle nun ihr zuliebe alles das
zeigen, was es ſchon gelernt hat. Das Mädel
will gar nicht wieder weg von dieſem Platz,
am liebſten würde es das junge Reh mit nach
Hauſe nehmen. Erſt auf die Verſicherung der
Mutter hin, daß es beſtimmt noch mehr junge
Tiere zu ſehen gäbe, nimmt es Abſchied vom
Rehgehege.

Und die Mutter hat recht gehabt. Es ſind
auch andere junge Tiere zu bewundern. Der
Monat Juni Hat dem Zoo noch mehr jungen
Nachwuchs geſchenkt. Bei den Rothirſchen iſt
ein Stammhalter angekommen. Bei den Dam-
hirſchen tummeln kleine Babys in ihrem hell-
glänzenden Fell umher. Kleine Lämmer er-
regen das Entzücken bei großen und kleinen
Beſuchern. Und bei den Ponys, da wird wohl
ebenfalls große Freude einkehren. H--n.

Mit dem Flugzeug zur Funkausſtellung.
Vier Fluglinien ſind es, die vom Flughafen Hale-

Leipzig aus zum Beſuch der Berliner Funkausſtellung
in der Zeit vom 16. bis 25. Auguſt 1935 ſchnellſte und
angerehme Reiſemöglichkeit in nur 40 Minuten im
modernen 17ſitzigen Großflugzeug der Deutſchen Luft
hanſa bieten, Die Abflugzeiten ſind über den ganzen
Tag verteilt und wie folgt feſtgelegt: ab Halle Leipzig
9.40, 12.00, 13. 10. 17.40.
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Leipziger Gäſte in Merſeburg

Am Mittwochnachmittag veranſtaltete die
Reichsbahn- Geſellſchaft eine Sonderfahrt von
Leipzig nach erſeburg. Der Ruf,
nach Merſeburg zu kommen und die vielen
Schönheiten. der tauſendjährigen Stadt kennen-
zulernen, war in Leipzig offenbar auf guten
Boden gefallen, denn nicht weniger als etwa
650 Leipziger beteiligten ſich an der Fahrt.
Während ein Drittel der Fahrtteilnehmer be
reits in Leung ausſtieg, um im Waldbad
einen frohen Nachmittag zu verleben, langten
die übrigen kurz nach 15 Uhr hier an.

Am Bahnhof wurden ſie ſchon von
mehreren Herren des Heimatkundevereins er
wartet, die ſich in entgegenkommender Weiſe
für die Führung der Gäſte zur Verfügung ge-
ſtellt hatten. Man teilte ſich in vier Gruppen,
die in verſchiedenen Richtungen den Bahnhof
verließen. Ausführlich erläuterten dabei die
Führer vom Heimatkundeverein den Gäſten
die Sehens würdigkeiten unſerer alten, ſchönen
Stadt. So war es kein Wunder, daß man
immer wieder Aubsrufe des Erſtaunens hören
konnte, denn die meiſten von denen, die ge
kommen waren, ſahen ja Merſeburg, von dem
ſie bisher nur gehört hatten, zum erſten Male
mit eigenen Augen. Endziel der Führungen
war der Dom, der von den meiſten der nach
Merſeburg gekommenen Fahrtteilnehmer be-
ſichtigt wurde.

Jntereſſant war es nachher, als ſich die
Leipziger Gäſte in den Merſeburger Gaſt
ſtätten bei Kaffee und Kuchen gut taten, ein
mal zu hören, wie es ihnen denn in unſerm
Merſeburg gefallen hätte; es lag uns um ſo
mehr daran, als wir noch auf dem Bahnhof
bei der Ankunft der Gäſte manches erſtaunte
(und nicht immer allzu ſchmeichelhafte) Wort
hören konnten. Daß ihnen der Bahnhof etwas
reichlich klein vorkam, kann man ihnen ja
nachfühlen, aber daß Merſeburg eine „ſehr
harmloſe Stadt“ ſein ſoll, das wollte uns doch
nicht ſo recht in den Kopf. Nun, als wir ſie
hinterher befragten, waren ſie alle recht be
geiſtert und meinten, daß ſie ſich Merſeburg
denn doch nicht ſo ſchön vorgeſtellt hatten. Wir
haben das natürlich gern gehört und ihnen
verſichert, daß die Merſeburger Stadtverwal-
tung auch weiterhin alles tun wird, um den
von auswärts kommenden Gäſten den Auf-
enthalt ſo angenehm wie möglich zu machen.
Kinderfeſt auf dem Schützenplatz

Ein Teil der Leipziger Gäſte ließ es ſich
nicht nehmen, dem Schützenfeſte einen Be-
ſuch abzuſtatten. Die Gelegenheit war auch
ſehr günſtig, da ja geſtern nachmittag gerade
das Kinderfeſt der Schützen ſtattfand.
Wie alljährlich, ſo war auch diesmal wieder
in reichem Maße für die Unterhaltung und
das Wohl der Kinder geſorgt worden, und es
iſt ſchön, daß die Schützen beim Feſt ihrer
Kinder auch an die Kinder gedacht hatten, die
keine Eltern mehr haben; ein großer Teil der
Kinder des ſtädtiſchen Waiſenhauſes feierte ſo
mit den andern Kindern ein heiteres frohes
Feſt. Eine kleine Kapelle ſpielte ihnen auf
und marſchierte ihnen dann, als es zur
Polonäſe ging, mit luſtigen Marſchweiſen
voran.

Gegen 20 Uhr verſammelten ſich die aus-
wärtigen Gäſte wieder am Bahnhof. Schon
ſtand der Zug, der übrigens aus den neuen
Eilzugwagen zuſammengeſtellt war, bereit.
Ein kurzer, herzlicher Abſchied. Dann ent-
führte der Zug die Gäſte, die hoffentlich alle
als Freunde des ſchönen Merſeburg von uns
geſchieden ſind.
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Orksgruppe Altenburg der nd Ap
hielt einen Schulungsabend ab.

Jm „Tivoli“ hielt am Mittwochabend die
Ortsgruppe Altenburg ihre Monatsverſamm-
lung ab. Nach einigen Muſikſtücken der Haus
kapelle eröffnete der Ortsgruppenleiter

656590 Leipziger kamen mit dem Keichsbahn- Sonderzug

Spengler die Verſammlung, die, wie er
ſagte, ganz als Schulungsabend ausgeſtaltet
werden ſolle. So ſtand auch der Vortrag, den
der Schulungswart der Ortsgruppe hielt, ganz
im Zeichen der Schulung der Parteigenoſſen
zu wahrhaften Nationalſozialiſten. Der Redner
behandelte zunächſt die fundamentalen Grund
ſätze, in denen ſich der Nationalſozialismus
am klarſten und einfachſten ausdrückt. Das
iſt ja überhaupt das Weſentliche, daß der
Nationalſozialismus nicht mit einer Un-
menge von Grundſätzen, die den Menſchen
höchſtens zu verwirren imſtande ſind, nach
außen tritt; bis auf einige wenige Grund-
ſätze, die aber ihr Anwendungsgebiet auf alle
Gebiete erſtrecken, kann der Nationalſozialis-
mus nicht mit dem kalt wägenden Verſtand,
ſondern in erſter Linie mit dem Herzen er-
kannt werden.
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Jm geſchäftlichen Teil der Verſammlung
widmete der Ortsgruppenleiter zunächſt dem
ſo tragiſch ums Leben gekommenen Rudolf
Oeltzſchner herzliche Worte des Ge-
denkens. Dann ſprach der Kreiswart der
NS.Kulturgemeinde, Studienrat Dr. Hin ze,
über die bevorſtehende Winterarbeit der NS.
Kulturgemeinde und bat dabei in eindring-
lichen Worten um tatkräftige Unterſtützung
der Parteigenoſſen; in dieſem Zuſammen-
hange wies er auch auf den am 24. Auguſt
als Auftakt zum Kreisappell ſtattfindenden
Kulturabend im Leunger Geſellſchaftshaus
hin, bei dem außer vielen anderen vor allem
das große Chorwerk für Chor und Orcheſter:
„Einer baut einen Dom“ aufgeführt werden
wird. Der Text zu dieſem Werk ſtammt von
dem Reichsleiter der NS.-Kulturgemeinde,
Karl-Maria Holzapfel; Hans Heinrich Drans-
mann ſchrieb die Muſik dazu. An der Auf-
führung des Werkes werden etwa 360 Leute
beteiligt ſein.

Nach Erledigung noch einiger interner An
gelegenheiten ſchloß der Ortsgruppenleiter
den Abend mit dem Gruß an den Führer.

Abwrackprämie für Kraftkdroſchken
Maßnahmen zur Bekämpfung der Noklage des Kraftkdroſchkengewerbes

Der Reichsverkehrsminiſter hat, zuſammen
mit dem Reichsfinanzminiſter, eine „Verord-
nung zur Bekämpfung der Notlage des Kraft
droſchkengewerbes“ erlaſſen, die in den näch
ſten Tagen im Reichsgeſetzblatt verkündet
wird. Die Verordnung iſt nach eingehenden
Beratungen mit allen beteiligten Stellen zu
ſtande gekommen. Die von einem Sachver
ſtändigenaunsſchuß des Treuhänders der Arbeit
ausgearbeiteten Vorſchläge ſind dabei weit-
gehend berückſichtigt worden. Die Verordnung
beſagt folgendes:

Kraftdroſchkenunternehmern, die zum 1. Ok-
tober d. J. aus dem Gewerbe ausſcheiden,
kann eine einmalige Enſchädigung aus Reichs-
mitteln gewährt werden. Vorausſetzung iſt,
daß der Kraftdroſchkenunterehmer das Ge
werbe ſeit dem 1. Januar 1934 betreibt. Die
Höhe der Entſchädigung richtet ſich danach, ob
der Droſchkenunternehmer freiwillig ſein Ge-
werbe auslibt oder ob ihm die Konzeſſton für
die weitere Ausübung des Gewerbes durch
Beſchluß der zuſtändigen Behörde verſagt
wird. Bei freiwilligem Ausſcheiden erhält der
Droſchkenbeſitzer in den Orten der Sonder-
klaſſe (beſonders teuren Orten) 3000 RM. für
die erſte Kraftdroſchke, für die zweite und jede
weitere erhält er außerdem je 500 RM. Jn
Orten der Ortsklaſſe A gibt es 2500 (400)
Reichsmark, in allen übrigen Orten 2000
(350) RM. Wer freiwillig ausſcheiden und
eine Entſchädigung erhalten will, muß ſich
ſpäteſtens bis zum 31. Auguſt 1935 bei der für
den Droſchkenverkehr zuſtändigen Polizei-
behörde melden und einen entſprechenden An-
trag ſtellen. Die örtlichen Organiſationen des
Reichsverbandes des Kraftfahrgewerbes wer-
den den Droſchkenbeſitzern über die näheren
Einzelheiten alle erforderlichen Auskünfte er-
teilen. Jn Orten unter 50000 Einwohnern
wird eine Entſchädigung für freiwillig Aus-
ſcheidende nicht gewährt.

Will ein Droſchkenbeſitzer, dem die weitere
Ausübung des Gewerbes verſagt wird, eine
Entſchädigung erhalten, ſo muß er innerhalb
eines Monats von dem Tage an gerechnet,
an dem ihm die endgültige Verſagung mit-
geteilt worden iſt, einen Antrag bei der Po-
lizeibehörde ſtellen. Eine Entſchädigung wird
nicht gewährt, wenn die Genehmigung wegen
mangelnder Zuverläſſigkeit oder ungenügen-
der Sicherheit und Leiſtungsfähigkeit des
Betriebes verſagt worden iſt. Die Höhe der
Entſchädigung beträgt die Hälfte der Sätze,
die bei freiwilligem Ausſcheiden gewährt
werden.

Mit der Neukonzeſſionierung des geſamten
Kraftdroſchkengewerbes werden die Voraus-
ſetzungen wegfallen, unter denen ſeinerzeit den
Kraftdroſchkenbeſitzern eine laufende Beihilfe

Schutz der Volksehre und des Volksfriedens
Neue Begriffe im neuen Strafrecht

Das neue deutſche Strafgeſetzbuch wird
gegenwärtig durch die amtliche Strafrechts
kommiſſion einer zweiten Durcharbeitung
unterzogen. Jn einem intereſſanten Ueber-
blick über das neue Strafrecht unterſucht in
der „Dentſchen Juriſrenzeitung“ der Vize-
präſident des Reichsgerichts, Dr. Thierack, die
Frage, was der Entwurf gegenüber dem bis-
herigen Recht an gewolltem Neuen enthält.
Aus der neugebildeten Volksgemeinſchaft
heraus ſeien einheitliche Volksanſchaunngen
entſtanden, die das neue Strafrecht als ſichere
Quellen in den Bereich ſeines Wollens ziehen
könne. Die Treupflicht gegenüber Führer
und Reich ſowie gegenüber dem eigenen
Volkstum ſtehe dabei an der Spitze. Das
denkbar ſchwerſte Verbrechen, das ein Deut-
ſcher begehen könne, ſei daher der Volksver
rat, der Verrat des Deutſchen an ſeinem
Volke, unter dem die Angriffe auf die Einheit
und die Freiheit des Reiches, auf den Führer
und die Grundordnung des Volkes fielen.

Ein Deutſcher, der Volksverrat begehe
verletze ſeine Treupflicht in ſo ſchwerem
Maße, daß er der Aechtung unterliegen müſſe,
die die Todesſtrafe und Ehrlichkeit zugleich
und außerdem den Verluſt des Vermögens
zur Folge habe.

Das durch die Kraft der Idee des Natio-
nalſozialismus erreichte einheitliche Denken
und Handeln des deutſchen Volkes erfordere
den Schutz dieſer einheitlichen Haltung und
damit auch der in rem Werte neu erkann
ten Volksgüter geiſtüger und körperlicher Art.

Arbeitswille und Arbeiksfreude

Zu dem erſten gehöre insbeſondere die
Volksehre, der Volksfrieden, das religiöſe
Empfinden und die den Staat tragende Be-
wegung der NSDAP., zu dem letzten ins-
beſondere die Fortpflanzungskraft und die
Arbeitskraft des deutſchen Volkes. Eine
Verletzung der Volksehre liege ſtets vor,
wenn der Führer bffentlich verunglimpft
werde. Ebenſo werde die Volksehre ange-
griffen, wenn vom deutſchen Volke verehrte
Männer und Frauen der Vergangenheit,
ebenſo deutſche Ehre oder Ehrenmale
beſchimpft werden. Den Vrolksfrieden
gefährte nicht nur der, der Landfriedensbruch
begehe, oder an ſtaats feindlichen Verbin-
dungen teilnehme, ſondern auch der, der hetze-
riſch öffentliche Angelegenheiten erörtere.
Zum Schutze des Beſtandes des deutſchen
Volkes genüge es nicht, die Abtreibung unter
Strafe zu ſtellen, ſondern auch die Zerſetzung
in dieſer Richtung müſſe erfaßt werden. Zur
Erhaltung des Arheitsfriedens ſei nicht nur
die Zerſetzung des Arbeitswillens und die
Arbeitsverweigerung unter Strafe zu ſtellen,
ſondern auch der Arbeitshetrug, der Lohn-
wucher und das gewiſſenloſe Verſchleudern
von Betriebsmitteln, falls dadurch Betriebs

Damit ringe
ſich allmählich wieder ein Gedanke durch, der
vor vielen Jahrhunderten allgemein deutſche
Rechtsanſchauung war, daß nämlich kein
Volksgenoſſe von ſeinem Vermögen oder
ſeinen Rechten einen ſolchen
ditrfe, daß dadurch der Volksgemeinfſſhaft ein
Schaden erwöchſt.

aus Reichsmitteln bewilligt worden iſt. Die
Beihilfe wird daher mit dem 1. Oktober 1935
aufhören. Das Kraftdroſchkengewerbe wird
ſo in Zukunft auf eigenen Füßen ſtehen kön-
nen und nicht mehr von laufenden Unter-
ſegangen aus öffentlichen Mitteln abhängig
ein.

Zuſammenarbeit bei der Polizei
Jm Zuſammenhang mit der Schaffung einer be

ſonderen Straßenpolizei ſpricht der Reichs und
preußiſche Jnnenminiſter in einem Erlaß die Er-
wartung aus. daß alle Polizeibeamten verſtändnis-
voll und kameradſchaftlich mit dieſem neuen Polizei-
dienſtzweig zuſammenarbeiten Den Beamten der
Straßenpolizei ſei jegliche Unterſtützung in der
Durchführung ihrer verkehrspolizeilichen Aufgaben
zu gewähren. Jn einem weiteren Erlaß wird mit-
geteilt daß der Kameradſchaftsbund Deutſcher
Polizeibeamten im kommenden Winterhalbjahr in
Berlin Kurſe für die fachliche und weltanſchauliche
Schulung der Polizeibeamten abhält Den Teil-
nehmern ſoll ein Sonderurlaub von 14 Tagen ohne
Anrechnung auf den zuſtändigen Jahresurlaub ge
währt werden,

m

Dem „vHieger der Rhön“
Der für ſeine beſte Leiſtung im letzten

Rhön Segelwettbewerb unſerem Rudolf
Oeltzſchner zuerkannte Ehrenpreis wurde
geſtern durch eine Abordnung der Flieger
landesgruppe 7, Dresden, der Witwe des Ver.
ſtorbenen überreicht. Der Referent für
Segelflug, Hüttenrauch, Dresden, über-
mittelte noch einmal die Grüße der Flieger
landesgruppe und ſprach den Hinterbliebenen
im Namen ſeiner Kameraden das Beileid
aller im Deutſchen Luftſportverband zuaſam-
mengeſchloſſenen Segelflieger aus.

Rs9B. Kinder in die Schweiz

Am Dienstagabend ſah man beſonders
glücklich ſtrahlende Kinderaugen. Der NS-
Volkswohlfahrt war es gelungen, ſieben Kin-
der aus dem Kreiſe Merſeburg zu einem
mehrwöchentlichen Aufenthalt in die Schweiz
zu ſchicken. Das Ziel der erholungsbedürf-
tigen Kinder liegt in der Nähe von Baſel,

Veteranin der Arbeit.
Witwe Amalie Bergmann, Friedrich-

ſtraße 16, begeht am heutigen Tage ihren
76. Wiegenfeſttag. Die alte Dame erfreut ſich
noch beneidenswerter Rüſtigkeit und kann ſich
nur ungern von der ſchweren Arbeit der
Wäſcherei trennen. Der treuen Leſerin
unſeres Blattes wünſchen wir einen frohen
Lebensabend.

Und wenn es köſtlich geweſen iſt
Dieſer Tage konnte bei guter Geſundheit

und körperlicher Rüſtigkeit der Rentner Ernſt
Körner, Hirtenſtraße 7, ſeinen 70. Ge-
burtstag begehen.

Radfahrer in der Faſanerie.
Der viel von Spaziergängern benutzte

Weg durch die Faſanerie wird auch von Rad
lern befahren, was unſeres Wiſſens nach ver-
boten iſt. Am Sonntagnachmittag wurde
durch einen ſolchen Fahrer ein etwa fünf-
jähriges Mädchen in der Nähe der Faſanerie-
brücke, die über die Luppe nach Trebnitz
führt, angefahren und es trug an Händen
und im Geſicht Hautabſchürfungen davon.
Da an beiden Eingängen zur Faſanerie kein
Schild das Radfahren verbietet, wäre es an
gebracht, ſolche Schilder anzubringen, um eine
Gefährdung der Spaziergänger zu ver-
meiden.

KRund um Nieken und Treffer
Kleine Geſchichten, die Merſeburger Glücksmänner erzählen

Um den braunen Glücksmann in der
Gotthardtſtraße drängen ſich die Menſchen,
Männer und Frauen, Jungen und Mädchen.
Sie wollen beileibe nicht alle kaufen, aber zu
ſehen möchten ſie gerne, wenn andere Leute
Nieten ziehen. Da öffnet gerade einer ſein
eben erſtandenes Los. Ganz aufgeregt ſtürzt
er auf den Glücksmann los: „Was heißt denn
das hier: Gewinnt fünfzig!“ „Ganz einfach,
Sie haben fünfzig Mark gewonnen!“ Der
glückliche Gewinner vermag es kaum zu
glauben. „Tatſächlich fünfzig Mark“, erkundigt
er ſich noch einmal zögernd. Da greiſt der
Glücksmann aber auch ſchon in ſeine Taſche
und zählt auf: „10, 20, 30, 40, 50 Mark.“ Die
Freude iſt groß. Daß man das auch gleich
noch ausgezahlt bekommt! Die Menge be-
ſpricht aufgeregt das Ereignis, und ſchon ſtehen
andere bereit, einen Griff in den Glückskaſten
zu tun.

Sechs Flieger beſtellen einen Gruß
Sechs junge Flieger in ihrer ſchmucken

Uniform, die weiße Mütze auf dem Kopf,
kommen über den Entenplan gegangen Fein,
wenn man zwei Tage Urlaub genießen kann.
Das ſoll ein flottes luſtiges Leben geben. Da
erſpäht einer den braunen Glücksmann. Alſo
heute, da muß ja das Glück lächeln! Wer
wagt, gewinnt! Die ſechs treten an. Jeder
zahlt 50 Pfennige. Jeder zieht ein Los.
Achtung! Aufmachen! Wie wenn die
Kammer des Gewehres beim Kommando
„Laden“ auffliegt, ſo klappte die Sache. Ein
Blick hinein nichts. Hilft nichts! Noch ein-
mal dasſelbe. Achtung! Zahlen! Ziehen!
Aufmachen! Nachſehen! Dieſes Mal ſind
wenigſtens einige Freiloſe dabei. Alſo dann
zum dritten Mal: Achtung! Beim Weg-
gehen ruft noch einer der Flieger dem Glücks-
mann zu: „Na, höre mal, du Glücksmann,
wenn du mal nach München (dem Ausgabe-
ort der Lotterie) kommſt, dann beſtell' dort
einen ſchönen Gruß von der Fliegerei, und
wir würden unſere Sache beſſer machen. Bei
uns gibt's nur Treffer und keine Nieten!“
Porzellan bleibt Porzellan

„Glücksmann, bitte ein Los. Jch habe
heute morgen unſere Kaffeekanne zer-
trümmert. Da muß ich doch Glück haben!“
Doch es wurde nichts mit dem Gewinn. Be-
trübt ſtellt es die Hausfrau feſt. So haben
alſo ſogar dieſes Mal die doch ſonſt ſo Glück
verheißenden Scherben verſagt. Der Gliüicks-
mann will ſie tröſten. Er rät ihr, eine
emaillierte Kaffeekanne zu kaufen, die wäre
nicht teuer und ginge vor allem nicht ent-
zwei. Da kam er aber an die Rechte. „Junger
Mann“, belehrte ſie ihn, der ſchon die Fünfzig
überſchritten hat, „das verſtehen Sie eben
nicht! Porzellan bleibt Porzellan! Und aus
einer Emaillekanne da ſchmeckt der Kaffee
eben nicht!“

„N'ekenheinrich“ behält gute Laune
Jm allgemeinen wäre der Verkouf in Mer-

ſeburg recht erfreulich, erzählte uns der

Glücksmann noch, vor allem bei den
Frauen. Die Aufnahme der Glücksmänner
ſei durchweg freundlich und entgegenkommend.
Natürlich möchte jeder gerne etwas gewinnen.
Aber ein großer Teil der Abnehmer witll auch
bewußt opfern. Wird der Glücksmann auch
gelegentlich von humorbegabten Volks-
genoſſen als „Alter Nietenheinrich“
begrüßt, ſo freuen ſich doch alle, wenn er
erſcheint. Manches fröhliche und neckiſche
Wort wird da gewechſelt, und daß er dabei
nicht vergißt, ſeine Ware anzubringen, ver-
ſteht ſich von ſelbſt. Nur noch ein paar Tage
bieten die braunen Glücksmänner ihre Loſe
an. Noch immer ſtecken hohe Gewinne in
ihren Käſten. Auch die Zehntauſender ſind
noch nicht alle gezogen worden. Alſo ran an
den Loskaſten, denn nächſte Woche iſt es
bereits zu ſpät.

Neue Zeiſſchriften

Jm neuen Heft der Dame (Nr. 16) wird
ſich unſere Frauenwelt, wo es nun bald dem
Spätſommer entgegengeht, für die neueſten
Modenotizen intereſſieren. Große Bildberichte
führen in die weite Welt: auf den grünen
Raſen von Bagdad mit einem vrientaliſchen
Turfleben von England, in ein deutſches
Kolleg und nach Oſtpreußen, unſer Grenzland
im Oſten, das ein Mädchen mit der Kamera
durchradelt hat. Jntereſſant ſind noch die Ar-
beiten eines in Berlin lebenden koreaniſchen
Malers. Das Heft bringt neben der Fort-
ſetzung des Romanes die Novelle „Captain
Nicolaus Fortunas Glück“ von Michael R.
Arlen, des Meiſters der engliſchen Novelle.
Der zum großen Teil bunte Modenteil zeigt
entzückende Modelle ſowohl für die ältere
Dame und für unſere jungen Mädchen.

Die Funkausſtellung in Berlin rückt
immer näher und ſteht im Vordergrund des
Intereſſes. Selbſtverſtändlich, daß „Die Sen
dung“ in ihrem neuen Heft Nr. 82/XII (Die
Sendung, Verlagsgeſellſchaft m. b. H., Berlin
SWV 19) ihren Leſern einen Ueberblick über
die große Funkausſtellung gibt. Volksſender,
Fernſehen und Volksempfänger werden die
Höhepunkte der Ausſtellung ſein. Das neue
Rundfunkheft plaudert über Jntereſſantes
aus der Obſtpflege und Obſtfreuden in frühe-
ren Zeiten und über das Welttreffen der
Hitlerjugend. Der techniſche Teil bringt
neben dem Bilderlexikon des Rundfunks als
techniſchen Sonderteil eine jeden Baſtler
intereſſierende Abhandlung über Eiſenkern-
ſpulen. Die Fortſetzung des Romans, eine
heitere Bilderſeite über Beſſy, den rechnen-
den Hund u. a. beſchließen das vielſeitige und
reich bebilderte Heft, das überall im Buch-
und Zeitungshandel zu haben iſt.

Poſtwendend.
„Jch kann Jhnen leider meine Gedichte nicht vor

leſen, Fräulein Hanna, ich habe ſie einem Verleger

geſchickt 4„Aher, wenn ſie zurückkommen, kann ich ſie leſen,
nicht wahr
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Merſeburger Tageblatt

Denn auf das Wachstum der Bevölkerung
muß die erſte Sorge der Regierung ge-
richtet ſein, da eine ſtarke Volkszahl den
wahren Reichtum des Herrſchers bildet.

Friedrich der Große.

Der ,Teufels-Lippl“
Eine bayriſche Geſchichte von

S. Droſte-Hülshoff.
Die Schneider-Babett hat mit ihrem Alten

ſchon wirklich ein rechtes Kreuz. Wenn's ſo wei-
ter geht, ſauft ſich der Lippl noch völlig um
Sinn und Verſtand. Hat er doch neulich ſo-
gar in eine hellgraue, lodene Trachtenjoppe
zwei Aermel aus dunkelblauem Kammgarn
eingeſetzt! Weil das Schimpfen und alle Vor-
haltungen einfach gar nichts helfen, geht die
Schneider-Babett endlich zum Pfarrer und
klagt ihm ihr Leid.

Der Herr Pfarrer läßt ſich alſo den Lippl
kommen und hält ihm eine lange Standrede:
Ueber das Aergernis, das ſeine ſchlechte Auf-
führung der Gemeinde gäbe, daß es eine
Schande ſei, faſt jeden Tag ſtockbeſoffen aus
dem Wirtshaus zu kommen, ob ſich der Lippl
nicht ſchäme und keine Ehr' im Leib habe??

Die ſchönen Worte machen auf den Lippl we-
nig Eindruck und der geiſtliche Herr merkt, daß
er da ſchweres Geſchütz auffahren muß. Er
donnert alſo, der Alkoholteufel ſei der
ſchlimmſte von allen. Wer von ihm befallen
ſei, der käme einmal geradewegs in die Hölle.
Kurz und gut: der Herr Pfarrer malt dem
Lirpl die Qualen ber Hölle in ſo kräftigen
Farben, daß der Lippl ſchließlich ganz verzagt
wird. Seine borſtigen Haare ſträuben ſich vor
Entſetzen und er verſpricht hoch und heilig,
fortan das Wirtshaus zu meiden und nie wie-
der einen Rauſch nach Hauſe zu bringen.

Drei Tage lang geht der Lippl auch wirklich
kapfer an der Wirtshaustür vorüber. Am vier-
ten denkt er, ſolche Standhaftigkeit müſſe eigent-
lich mit einem Stamperl Schnaps belohnt wer-
den. Außerdem hat die Babett grad große
Wäſche und da iſt es im Wirtshaus immer
ſchöner als daheim, Aus dem einen Stamperl
werden natürlich mehrere und am Abend wak-
kelt der Lippl halt doch wieder in ſtark ange
ſäuſeltem Zuſtand nach Hauſe. Beim Wegkreuz,
wo der Fußſteig von der Dorfgaſſe abzweigt,
ſteht plötzlich eine große dunkle Geſtalt neben
dem Lippl.

„He Lippl i geh jetzt mit dir!“
Der Lippl glotzt den andern ganz verdattert

Rabenſchwarz iſt der Kerl über und über,
hlitzende Augen und weiße Zähne leuchten aus
dem unheimlichen Geſicht und ſoviel ſich in der
abendlichen Dämmerung erkennen läßt, trägt
er hinten ſo etwas wie einen langen, buſchigen
Schwanz. Der Lippl tut einen entſetzten Seiten-
ſprung:

„Jeſſas
Spitzhörndl!!!
er auf.

Alles, was der Pfarrer neulich über das vom
Teufel-geholt- werden erzählt hat, fällt ihm
wieder ein und er beginnt zu rennen, was
ſeine ſicheren Beine nur hergeben wollen. Der
andere ſpringt neben ihm her und greift nach
ſeinem Arm:

„Halt doch, Lippl, halt i möcht mitgeh'n!“
Der arg von ſeinem ſchlechten Gewiſſen ge-

Joſef da Tuifl!! Da
Geiſter!!!“ kreiſcht

Marand
Alle gut'n

Unterhaltungsbeilage
plagte Lippl verſteht unter der Nachwirkung
des Alkohols „mitnehmen“ und reißt ſich ver-
zweifelt los:

„J bitt' Enk, Herr Tuifl um alles in der
Welt, laßts mi aus! Laßtſt mi grad dösmal
no los!! J ſauf nimma, ganz g'wiß net!“ heult
er und ſauſt weiter.

Der andere lacht hellauf. Dem Lippl klingt's
wie grauſiges Höllengelächter in den Ohren.
Er ſtolpert über Stock und Stein. Die ſchwarze
Geſtalt ſpringt ihm lachend in Rieſenſätzen
nach. Da drüben iſt ſchon die Haustür vom
Schneidergütl. Dicht daneben ſteht aber ein
rieſiger, halb mit Waſſer gefüllter Waſchzuber,
in dem die Babett heute die Wäſche geſchwenkt
hat. Vor Angſt und Grauſen verfehlt der Ent-
ſetzte die Tür, ſtolpert, will ſich irgendwo an-
halten und purzelt mit einem mächtigen
Plumps in den Waſchzuber hinein.

„Herr, meinen Geiſt befehl ich dir, nimm die-
ſen böſen Feind von mir!“ röchelt er ver-
zweifelt.Das Hsllengelächter iſt dicht neben ihm. Zwei

kräftige Hände faſſen ihn am Kragen und am
Hoſenboden und der Lippl agalaubt. ſein letztes
Stündel ſei gekommen. Sein Kopf wird ein
paarmal kräftig unter Waſſer getaucht und
dann ſteht er plötzlich wieder auf feſtem Boden
und ſchaut ganz verwundert um ſich. Das kalte
Waſſer hat ihn ernüchtert. Mit einem Mal er-
kennt er den Schwarzen, der vor ihm ſteht
und ſich vor Lachen den Bauch hält!

„Jeſſas Jeſſas Jös is ja der Kamin-
kehrer-Seppl! Und der lange Schwanz dös
war der Kehrbeſen!!!“

Seit dieſer nächtlichen Begebenheit heißt der
Lippl im ganzen Dorf nur mehr der „Tuifl-
Lippl“-

Der Schrecken von Pirilö
Warum der Bauer Graurot auf Lebenszeit nach Sibirien kam Die Geſchichte

eines unerkkärlichen Familtenmordes

Jm Sommer 1860, vor 75 Jahren, wurde der
Bauer Graurot aus Virilö- einem kleinen
Ort unweit der Küſte des Bottniſchen Meer-buſens, auf Lebenszeit nach Sibirien verbannt

an Stelle der Todesſtrafe, zu der er ver
urteilt worden war. Der Fall erregte ſeiner-
zeit in ganz Finnland ungeheures Aufſehen und
batte folgende Vorgeſchichte:

An einem kalten Oktoberabend des Jahres
1859 war die Frau Graurots ermüdet von
einem Geſchäftsgang aus der Stadt zurück-
gekehrt. Sie hatte erſchöpft ihr Lager auf-
geſucht, während die übrigen Hausgenoſſen ſich
zur einfachen Abendmahlzeit verſammelten.
Graurot war bereits früher verheiratet ge-
weſen. Er hatte aus erſter Ehe vier Kinder.Seine jetzige Frau Brita war bis zum Jahre
1856 mit dem Bruder ihres Mannes verheiratet
geweſen. Sie hatte aus dieſer Ehe zwei Kinder,
einen achtjährigen Knaben Hendrik und ein
vierjähriges Mädchen Auguſte in das Haus
Graurots gebracht.

„Wo mögen Hendrik und Auguſte bleiben“,
fragt die Magd, während ſie die dampfende
Schüſſel auf den Tiſch ſtellt „Seit drei Ivr
nachmittags habe ich ſie nicht geſehen.“ DerBauer Graurvot ſitzt ſelbſt am Tiſch und meint:
„Sie werden wohl mit den anderen Kindern in
der Nachbarſchaft ſpielen.“ Niemand achtete
weiter auf die Abweſenheit der Kinder. Die
Mutter ſchläft, die Reſte des Mahles werden
beiſeitegeräumt, und alle begeben ſich, wie ge-
wöhnlich, zur Ruhe. Am nächſten Morgen er-
ſcheint Graurots Mutter, die ein benachbartes
Haus bewohnt und ſieht, daß die Betten ihrer
Enkel unberührt ſind. Wieder beginnt das
Fragen nach den Kindern, und wieder vermag
niemand eine Auskunft zu geben. Die älteren
Knaben erzählen, als ſie zur Arbeit gingen,
ſeien ihre Geſchwiſter noch in der Stube ge-
weſen. Der Vater habe ihnen vorgeſchlagen,
in dem nahegelegenen Walde Preißelbeeren zu
pflücken. Die Mäoöchen berichten, der Vater
habe zu Hendrik und Auguſte von den Waſſer-
lilien geſprochen, die jetzt gerade in der Blüte
ſtänden. D orthin wärkn ihre Stiefgeſchwiſter ge-gangen. Sie hätten ſie begleiten wollen. Aber
ein Verbot des Vaters habe es verhindert.Das ganze Dorf wird jetzt Vergeblich durch-

ſucht. Freunde und Bekannte durchſtreifen die
Umgegend, durchſuchen den Wald. Die Mutter
weint unaufhörlich. Am nächſten Tage, um die
Mittagszeit, werden die Leichen der vermißten

Kinder, dort wo der Bach aus dem Sumpf
heraustritt, in der Nähe eines Bvotes ge-
funden. Ein ſchweres, zu dem Bvoot gehöriges
Ruder lag über den unglücklichen Opfern.
Man findet keine Erklärung; denn das Waſſer
iſt dort kaum einen Meter tief, und der Knabe
hätte ſich beſtimmt wieder herausarbeiten
können. Außerdem waren die Leichen der
Kinder feſt in den Boden eingedrückt. Nur die
Beine ragten daraus hervor. „Die Kinder
ſind nicht ertrunken, ſie ſind ertränkt wor-
den!“ flüſterte einer dem anderen heimlich
zu. Graurot äußerte: „Gut, daß ich am Sonn-
tag nüchtern war, wäre ich betrunken geweſen,
hätte es gleich geheißen: Der Stiefvater hat ſie
dort hingelockt und erſchlagen.“

Jnzwiſchen trifft ein Befehl des Amtmanns
ein, die Leichen bis zur ärztlichen Unterſuchung
unangetaſtet liegen zu laſſen. Graurot er-
bleichte. Er war der einzige, der aus dem
plötzlichen Todesfall Nutzen ziehen konnte.
Denn das Gehöſt, das er bewohnte, beſaß er
gemeinſchaftlich mit ſeinen beiden Stiefkindern.
Die Wirtſchaft war in den letzten Jahren zu-
rückgegangen, und der Vormund der Kinder
hatte, um ſeinen Mündeln ihr väterliches Erbe
zu ſichern, kurz vorher bei der zuſtändigen
Behörde eine Anzeige gemacht, daß er die
Hälfte des Hofes gerichtlich verſteigern laſſen
und den Erlös dafür bis zur Mündigkeit ſeiner
Pfleglinge anlegen wollte. Die ärztliche
Unterſuchung ergab mit Gewißheit, daß die
Kinder eines gewaltſamen' Todes geſtorben
waren. Die Leichenöffnung ergab, daß der
Mörder die Kinder ſchon tot oder noch ſterbend
in Waſſer geworfen habe.

Da der Verdacht ſehr ſtark iſt, wird Graurotverhaftet. Er gilt als ein frommer Mann, der
in der Bibel und im Geſangbuch recht gut Be-
ſcheid weiß. Mit der Verſchlechterung ſeiner
Vermögens verhältniſſe ergab er ſich dem
Trunke, ſpielte den großen Herrn und renom-
mierte mit ſeinen Spekulationen. Den An-
ſchuldigungen, die man wegen des Todes der
Kinder gegen ihn erhob, ſetzte er beharrliches
Leugnen und die Miene völliger Unſchuld ent-
gegen. Auch ſeine Angehörigen, ſeine Frau,
ſeine Mutter und ſeine Kinder ſind feſt davon
überzeugt, daß er die Tat begangen hat. Aber
er iſt nicht zu bewegen, ein Geſtändnis abzu-
legen. Jnzwiſchen entſinnt man ſich im Orte
der ſeltſamen Umſtände beim Tode ſeiner erſten
Frau und ſeines Bruders. Die Leichen wer-

Vor 56 Jahren (1879):

Nummer 183
8. Auguſt 1935

Was geſchah am 8. Auguſt
Vor 17 Jahren (1918): „Abwehrſchlacht zwiſchen

Somme und Avre. Verhängnisvoller Durch-
bruch des Feindes in die deutſche Front.

Der Philoſoph Jmma-
nuel Fichte, Sohn von Johann Gottlieb
Fichte, ſtarb in Stuttgart.

den. ausgegraben und unterſucht. Die Aerzte
ſtellen feſt, daß beide durch Arſenikver-
giftet worden waren. Nur Graurot konnte
die Tat begangen haben. Die weitere Unter-
ſuchung lieferte den Beweis, daß Graurot mit
ſeiner jetzigen Frau, als ſie noch die Gattin
ſeines Bruders war, im Verkehr geſtanden
hatte.

Eine weitere Zeugin tritt auf und erklärt,
daß ſie an dem vermeintlichen Todestage der
Kinder im Walde Preißelbeeren geſammelt
hat. Sie vernahm plötzlich eine klagende
Kinderſtimme und hörte die kläglichen Worte:
„Vater, was wollt ihr mit uns tun?“ Eine
Männerſtimme rief: „Ruhe“. Die Frau hat
an der Stimme erkannt, daß es Graurot iſt,
der dieſe Worte gerufen hat. Jn ſeinem Ge-
fängnis wird Graurot von einem Freunde
beſucht. Beim dritten Beſuch macht Graurot
Geſtändniſſe. Der Freund überbringt das
Geſtändnis dem Gericht. Graurot wird wieder
befragt. Aber mit vor Aufregung bebender
Stimme leugnet er alles ab.

Jn der Gerichtsverhandlung lautet das Ur-
teil durch alle drei Jnſtanzen auf ſchuldig des
Mordes und auf Tod. Graurot hört es kalt-
blütig, faſt heiter an und blieb eb enſo feſt, als
man ihm eröffnete, daß die Todesſtrafe in
Verbannung nach Sibirien auf Lebenszeit u m-
gewandelt worden ſei. Er nahm rühren-
den Abſchied von ſeiner Familie und verſicherte
mit aufwärts gerichteten Blicken: „Himmel und
Hölle haben ſich gegen mich verſchworen“
ſagte er „aber der Herr wird mir vergelten,
was ich unrecht gelitten.“ Noch kurz vor ſeinem
Abtransport ermahnte er ſeine Familie, Gott
vor Augen zu haben und bat ſeine Mutter und
ſeine Frau, dafür zu forgen, daß die Kinder
was Rechtes lernen.

Dann trat er ſeine traurige
ſibiriſchen Bergwerke an. Er ſoll dort
ſpäter einem Freunde gegenüber ein neues
Geſtändnis abgelegt haben. Jn ſeine Heimat
iſt er nicht wieder zurückgekehrt.

Lebensmahnung
Von F. Gebhardt.

Eine Mahnung hab' ich wohl vernommen:
„Baue nicht zu ſtolz auf deine Kräfte,
Denn du weißt es nicht, wie nah die StundeDaß ſie nicht mehr taugen zum Geſchäfte!“

Reiſe in die

Und ein zweites Mahnen noch verſtand ich:
„Nütz' die Stunde aus, ſolang' ſie dein iſt!
Leb' das Leben, eh' es dir entſchwindet,Weil das Leben nur ein flücht'ger Schein iſt!“

Und ein drittes: „Alles leicht entbehren
Lernt der Menſch bei ſeinem Erdenwandern,
Nur das eine nimmer nie entbehrenKann im Leben je ein Menſch den andern!

e

v re t eSchuß auf die Bühne
Detektivroman v. Stef fan Brockhoff
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Wie gerädert war Gefjon aufgewacht. Trotz
ihrer großen Müdigkeit, ihrer völligen Er-
mattung, hatte ſie erſt in den frühen Morgen-
tunden den erlöſenden Schlaf finden können.
ger niager weil dieſes harte Bett ihren Körper
m erle ſie pflegte auch zu Hauſe nicht auf

lzu weichen Polſtern zu liegen als viel-mehr. weil die verzweifelte Lage, in der ſie ſich

befand, keinerlei Ausweg zu bieten ſchien.
Das beſorgte Geſicht des Freundes tauchte

vor Gefjons Augen auf; wenn er nur an ihr
nicht irre wurde, wenn er nur an ihre Liebe
d was immer auch geſchehen war.

Erſchreckt fuhr ſie hoch. Der grauhaarige
Lärter ſtand vor ihr. Großer Gott, dachtea jon, wieder ein Verhör. Welch angenehme

Enttäuſchung als der Alte ſich freundlich zu
ihr beugte!

„Schon wieder Beſuch, Fräulein. Herr Dr.
Elmshoff möchte ſie ſprechen. Sie haben ein
Glück. Vor 'ner Viertelſtunde die Mutter zu
Beſuch und jetzt der Herr Bräutigam.“

Gefjon ſenkte nur den Kopf. Wenn der
Alte nur wüßte, wie unerquicklich der Beſuch
ihrer Mutter geweſen war! Hoffentlich brachte
der Freund frohere Nachricht.

Der Alte trat ein wenig zur Seite, dann
ſtand Erwin vor ihr. Brummelnd verſchwand
der Wärter, er wußte, daß er überflüſſig war.
Minutenlaug hielten ſich die beiden Liebenden
wortlos umſchlungen. Endlich riß ſich Erwin
los; er mußte die Zeit nützen. Aber ſchon nach
ſei nen erſte n Fragen ſpürte CPL, daß etwas Neues
die Freundin bedrückte. Sie gab es auch offen

COopyright 1935 6y WMlihelmm GSolcd-
mann Verlac, G m. b i in Leiozio

zu, wollte es aber nur ungern ſagen. Erwin
drang in ſie, flehte, drängte, bettelte. Es ſei
für die Aufklärung des Falles doch alles wichtig,
ſie dürfe ihm nichts verſchweigen. Nein, mit
dem Fall habe es gar nichts zu tun, erwiderte
Gefjon. Es ſei eine ganz private Angelegenheit.

„Aber habe ich als dein Verlobter nicht auch
ein Anrecht darauf, private Dinge zu wiſſen?“
beſchwor er ſchließlich die junge Schauſpielerin.

„Ja, natürlich Erwin“, gab ſie endlich zu,„aber es iſt ſo ſchwer und beſchämend, es dir zu
geſtehen. Aber gut, du ſollſt es wiſſen. Vor

war Mutter bei
zu mir, brachte

ungefähr einer halben Stunde
mir. Sie war zuerſt ſehr lieb
Blumen und ſchien ſehr vernünftig. Aber kaum
hatte ich ihr erzählt, daß du meine Verteidigung
übernommen haſt, da wi urde ſie wie ausgewech-
ſelt. Sie meinte, du hätteſt zu wenig Erfahrung
und würdeſt mich nicht mit der nötigen Energie
verteidigen können. Nicht böſe ſein“, beſchwich-
tigte Gefjon den Freund, der unwillig aufge?
ſtanden war und trotzig zur Decke ſtarrte. „Du
weißt ja, wie ſie iſt, Erwin. Jhre Antipathie
gegen dich iſt richtig krankhaft. Und damit
nicht genug. Sie hat auf eigene Fauſt Schritte
unternommen, hat ſich mit einem Rechtsanwalt
namens Seldtmann in Verbindung geſeht und
ihn gebeten, meine Verteidigung zu über-
nehmen. Und dies alles, ohnc mir ein Wort
vorher darüber zu ſagen. Du weißt, wie einp-
findlich ich bin, wenn man ſo über mich ver-
fügt. Und dann fing ſie an za ſchreien, drohteund“, in Gefjons Stimme klang ein deutliches
Weinen mit, „wir ſind in Unfrieden voneinander
geſchieden. Und den Blumenſtrauß hat ſie mir
vor die Füße geworfen.“

Gerührt blickte Erwin auf ſeine Freundin.
Das fehlte noch gerade, ſeinetwegen hatte ſie

ſich mit ihrer Mutter überworfen. Und er
wußte nur zu gut, wie ſehr die beiden im
Grunde ſich liebten. Von tiefem Mitleid er-
füllt, umfaßte er ihren ſchmalen Kopf mit
ſeinen Händen. Feſt drückte er die Weinende
an ſeine Bruſt.

„Aber Gefjon, tröſte dich doch, das wird ſich
doch wieder einrenken laſſen. Und jetzt haſt du
mich doch. Die Mutter wird ſchon wieder mit
ſich reden laſſen.“

„Nein, Erwin,
ich ſie noch nie erlebt.
lich. Jch will ſie doch nicht kränken,
der Menſch, dem ich am meiſten verdanke.
ſie mich nicht zu ſich genommen hätte, wer weiß,
was dann aus mir geworden wäre.“

Geſjon hatte ſich etwas beruhigt. Aber Er-
win wußte doch, wie ſehr ſie innerlich unter
dem Bruch litt, zu dem er die Veranlaſſung
war. Doch was konnte or im Augenblick tun?Der Bruch war geſchehen, nicht mehr aufzuhal-

ten. Und er wußte genau, daß er nicht leicht
zu überwinden war. Daß dieſe alte Trau ſo
wenig Einſicht beſaß, ihrer Tochter nun, wo es
um Sein oder Nichtſein ging, einen ſo ſchweren
Schlag zuzufügen. Er bewunderte insgeheim
Geſjons Haltung: er hätte nie geglaubt, daß
dieſes Mädchen ſo tapfer ſein könnte. Aber dar-
an durfte er jetzt nicht denken.

Einen wohldurchdachten Verteidigungsplan
mußte er entwerfen. Er mußte, mit der Freun-
din zuſammen, alles beſprechen, was die ſtren-gen Richter würde mild ſtimmen können.
Lange ſaßen die beiden beiſammen. Aber das
Ergebnis ihres Geſpräches ſtimmte Erwin
nachdenklich. Ueber die wichtigſten Dinge ver-
weigerte Gefjon hartnäckig alle Auskunft.

Was bedeutete die Lüge mit den zwei Re-
volvern? Jmmer wieder erklärte ſie, ſie wolle
beſchwören, ihren Revolver niemand gegeben
zu haben. Es war ſehr ſpät, als der Rechts-
anwalt die Zelle verließ. Beweisſtücke, die
Geffon entlaſtet hätten, hatte ſie ihm nicht ge-
liefert. Da blieb alſo nichts anderes übrig, alsdie Verteidionng auf eigene Fauſt aufzubanuen.
Das fremde Paar! Wann würde er die Spur

diesmal iſt es ernſt. So habe
Jch bin ja ſo unglück-

ſie iſt doch
Wenn

finden, die zu ihnen hinführte, den geheimnis-
vollen Fremden, die den Schlüſſel zu dem Ver-
brechen in den Händen hielten? Vielleicht leb-
ten dieſe beiden ganz in ſeiner Nähe, mitten
unter den Menſchen dieſer Stadt, unter falſchen
Namen, unter anderer Geſtalt. Die mannia-
fachſten Vermutungen Kkreuzten ſich in ſeinem
Hirn, während er durch die mittaalich geleerten
Straßen ſchritt.

Vielleicht hatte Eugen doch recht, vielleicht
fand man im Vorleben Tavreens irgendwelche
Spuren, irgendwelche Anzeichen, die den Weg
zur Aufklärung wieſen. Er wollte doch noch
mal mit Fräulein Tavreen ſprechen, vielleicht
konnte ſie ihm wertvolle Auſſchlüſſe über die
Vergangenheit ihres Bruders geben.

23.
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Kummers
begrüßte

Das alte Fräulein, trotz des
verkennbar lebhaft wie immer,
ſehr freundlich.

„Das iſt aber nett von Jhnen, n
daß Sie auch einmal nach einer al
lerin wie mir ſchauen kommen.“

Sie führte ihn in das Wohnzimmer, das
friedlich ausſah mit ſeinen pompöſen Möbeln,
als ſei niemals die Hand des Todes über die-
ſes Haus gefahren. Thereſe ſchien förmlich
froh zu ſein, jemand da zu haben, dem ſie die
Geſchichte von Tonis verwegenem nächtlichen
Einbruch berichten konnte.

„Nein, wiſſen Sie,“ ſagte ſie, während ſie aus
einer Porzellandoſe kleine Kekſe naſchte, „den
Schreck, den vergeß ich mein Lebtag nicht. Und
dabei haben wir doch hier gar keine Wertſachen
in der Wohnung. Das bißchen Vermögen, das
Thomas geſpart hat, habe ich doch gar nicht im
Haus. Nein, ich glaunb' das nicht, daß dieſer
Kerl hier etwas an Wertſachen ſtehlen wollte.
Der hat etwas ganz anderes geſucht, ſaa' ich

err Doktor,
en Einſied-

Jhnen, Herr Doktor.“ Jntereſſiert blickte Er
win auf.

„Ja, was glauben Sie denn, worauf er es
abgeſehen haben könnte?“ fragte Erwin und
war im ſelben Moment inſtinktiv davon über-
zengt, daß das alte Fräulein mit ihrer naiven
Vermutung das Richtige getroffen hatte.
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Gute Feindſchaft
Eine Anekdote von Karl Lrrbs.

Zwei ruhige, angeſehene und wichtige Bür-
ger eines Oberweſezſtädtchens, Angehörige der
erſten Geſellſchaftskreiſe, wurden gegen Ende
des verfloſſenen Jahrhunderts aus innigen
Freunden zu erbitterten Feinden. Dieſe Feind-
ſchaft erwuchs aus einem Familienzwiſt, der
durch eine ernſte Meinungsverſchiedenheit
zwiſchen einem Teckelhunde einerſeits und
einer Angorakatze anderſeits in idealer Kon-
kurrenz mit ungenügender Tatbeſtandsaufklä-
rung über das Einwerfen einer Fenſterſcheibe
verurſacht wurde. Die Feindſchaft entwickelte
ſich, da die Herren unmittelbare Hausnachbarn
waren, zu einer ſtändig genährten Flamme
und brachte es, angeſichts der bedeutſamen ge-
ſellſchaftlichen Stellung beider Parteien zu be-
drohlichen öffentlichen Auswirkungen in Par-
lament und Preſſe; ja, es war ſogar einer ge-
richtlichen Auseinanderſetzung infolge kränken-
der Gebärden, die vor dankbaren Zuſchauern
auf offener Straße verübt waren, nicht aus-
zuweichen.

Mit zunehmendem Alter zogen ſich die Her-
ren zwar vom öffentlichen Kampfplatz zurück,
doch ſchwärte ihr Haß üun, da es ihm faſt ganz
an Gelegenheit zum befreienden Ausbruch
fehlte, nur um ſo giftiger in den Herzen und
vergällte ihnen die geruhſame Altersmuſe. Ja,
man berichtet von beiden eine ziemlich gleich-
lautende Aeußerung, wonach ſie es tief be-
dauerten, daß ſie ſogar auf dem Friedhofe noch
infolge der Lage ihrer Erbbegräbniſſe Nach-
barn würden ſein müſſen, da ſie nicht einmal
nach Beendigung ihres irdiſchen Wallens ir-
gendwelche Berührungspunkte wünſchten und
dringend hofften, daß ein Wiederſehen nach
dem Tode ſich auf gute Art und ohne Weite-
rungen würde vermeiden laſſen.

Nun fügte es ſich, daß bei dem einen der
Herren ein ſeit langem an ihm zehrendes Lei-
den plötzlich zum offenen Ausbruch kam und er,
der in einem Kurorte Heilung geſucht hatte,
den letzten ſeiner Erdentage in errechenbare
Nähe gerückt ſah Da kam ihm, als er das Er-
gebnis aller Lebensberechnungen, der ab-geſchloſſenen und der noch nicht beglichenen, be
dachte, der Einfall, durch einen Bildhauer ſeine
Büſte in Sandſtein anfertigen und ſie ſpäter,
nach Ueberführung ſeiner vergänglichen Reſte
in die Heimat, auf ſeinem Grabe aufſtellen zu
laſſen. So gedachte er dann als ſtolzes Wahr-
zeichen vor der gewonnenen Einfahrt in ſeinen
letzten Hafen zu ſtehen und über das Grab
ſeines Feindes allezeit unüberwunden ſein
Antlitz der Stadt zuzukehren, die ihm vieles
und Schätzhares verdankte. Die Büſte wurde
fertig er ſtarb befriedigt, und alles geſchah
nach ſeinem Willen.

Er ahnte nicht, daß ſein Gegner, durch zu
nehmende Kränklichkeit an die nahe Auflöſung
gemahnt, zu derſelben Zeit auf denſelben Ein-
fall geriet und ſich einen anſehnlichen Sand-
ſteinblock kaufte, um ihn ebenfalls in eine
Bildnisbüſte verwandeln und ſpäter als
trotziges Gedenkzeichen auf ſeinem Grabe auf-
pflanzen zu laſſen. Auch dieſer Auftrag wurde
von dem damit betrauten Bildhauer zur Zu-
friedenheit aller Beteiligten ausgeführt, und
auch dieſer alte Kämpfer hatte, wenige Tage
nach dem erſten, eine friedliche und befriedi-
gende Todesſtunde: Alſo daß der ſteingewor-
dene Erſte, aus noch kaum verwelkten Kränzen
feierlich aufragend, den erſehnten Ausblick auf
die Stadt plötzlich durch den ſteingewordenen
Zweiten unausweichlich verſperrt fand. So
müſſen ſich nun, die im Leben ihren Anblick
grimmig haßten, im Tode auf unabſehbare
Zeit hinaus gerade ins Geſicht ſehen und ſichwohl daran gewöhnen, da der tragiſchen Jronie
dieſes vom Schickſal erdachten Steinmetzſcherzes
durch die letztwilligen Verfügungen der Be-
treffenden Dauerwirkung gefichert iſt.

Thereſe kräuſelte
Prauen.

Das überlege ich mir ſchon den ganzenAber mir fällt nichts ein.

vielſagend ihre Augen-

Tag.
Nur ſoviel weiß ich,

der hat hier was ganz Beſtimmtes geſucht.
Er hat mich auch gar nicht gefragt, wo Geld
vder Schmuck oder ſo was verborgen ſei. Um
mich hat er ſich ja gar nicht gekümmert.“

„Wo hat er denn geſucht?“ fragte Erwin.
„Ueberall, das iſt ja das Verrückte. Er warja rein närriſch, der Kerl. Alles hat er durch-

wühlt. die Kommoden, die Schränke“, ſie
kicherte leiſe, „ſelbſt in der Küche hat er alles
durcheinandergebracht. Glauben Sie, daß ein
Verbrecher, der nach Koſtbarkeiten ſucht, in der
Zuckerdoſe nachqguckt, die Haushaltsbücherdurchf töbert? Nein. nein, das laß ich mir nicht

ausreden. Der Himmel weiß, was der Kerl
ge wollt hat.“

Thereſe ſchien ſich noch des längeren darüber
verbreiten zu wollen, aber Erwin wollte etwas
anderes wiſſen.

„War Ihr Bruder eigentlich verlobt,
Fräulein Tavpreen?“

Die Alte wurde ſichtlich verlegen.
„Ja, wiſſen Sie, um die privaten Angele-

genheiten von Thomas habe ich mich eigentlich
nie gekümnmert, aber „Sie müſſen ver
zeihen, daß ich ſolch indiskrete Fragen an Sie
richte“, warf Erwin ein, „aber ich bin Fräu-
lein Halls Verteidiger und glaube, gerade von
Jhnen Anfſchlüſſe zu erhalten. die Fräulein
Hall entſaſten könnten.“

„Jch fürchte“, ſagte
worden. „daß ich

Thereſe, ſehr ernſt ge-
Jhnen da, ſo gern ich es

möchte, nur wenig nützen kann. Wie geſagt,
Thomas ſprach mit mir über ſolch private
Dinge nie. und ich habe auch nie danach ge-
forſcht. Natürlich wußte ich von Fräulein
Licvrecht, aber das war ja der ganzen Stadt
bekannt, und ſie erzählte es ja ſelber überall
herum. J erklärte Thereſe Tavreen ener-
giſch. „ich glaube immer nvoch, daß es die
Lieyrecht geweſen iſt. Die war zu allem fähig.
Und das Fräulein Hall war es ganz beſtimmt
nicht, nein, das iſt ja ſo ein nettes gutmütiges

Die Erfahrungs- Wiſſenſchaft hat eine Zeit
lang die Meinung vertreten, daß der
im Laufe der geſchichtlichen Entwicklung im
Durchſchnitt größer geworden ſei. Jn der Tat
ſtimmen die archäologiſchen Funde,
allenthalben gemacht hat, durchaus nicht mit
den Vorſtellungen überein, die wir uns viel-
fach machen, als hätten in früherenHelden von wahrhaft hünenhafter Geſtalt ge

kleiner geweſen. Daß umgekehrt die Körper-
maße des modernen Menſchen ſtetig zugenom-
men haben, iſt von der Wiſſenſchaft in den ver-
ſchiedenſten Ländern längſt bewieſen worden.
Die vergleichende Völkerkunde hat nachgewie-
ſen, daß der Menſch von 1935 durchſchnittlich
um fünf Zentimeter größer iſt, als ſeine Vor-
fahren vor hundert Jahren.

Neuerdings will man jedoch wieder
Rückgang in dieſem Wachstum

einen

Menſch

die man

Zeiten nur

lebt. Gerade das Gegenteil iſt vielfach der
Fall. Der Menſch des Mittelalters z. B. iſt im
Vergleich zu uns im Durchſchnitt weſentlich

feſtgeſtellt

Der Menſch ſchrumpft ein
haben. Und zwar hat ſich ein amerikaniſcher
Gelehrter mit ſolchen Beobachtungen ab-
gegeben. Jedenfalls weisſagt der Amerikaner,
daß ſchon unſere Urenkel bedeutend kleiner ſein
werden als wir. Jm übrigen kommt dieſer
Wiſſenſchaftler auf Grund eines außergewöhn-
lich umfangreichen Unterſuchungsmaterials aus
allen Perioden der Menſchheitsgeſchichte zu dem
Schluß, daß ſich dieſes Wachstum des Menſchen
nach dem Geſetz eines Zyklus vollzieht.
Jn gewiſſen Perioden nimmt der Menſch im
Durchſchnitt an Körpergröße zu, in anderen
nimmt er dann wieder an Größe ab. Gegen-
wärtig leben wir an einem Wendepunkt. D
moderne Menſch hat ſeine höchſte Größe erreicht.

Ueber welche Zeitſpanne ſich dieſe zykliſchen
Perioden des Wachstums bzw. der Abnahme
unſerer Körpergröße erſtrecken, darüber macht
der Amerikaner leider keine näheren Angaben.
Ueberhaupt wird dieſe intereſſante wiſſenſchaft-
liche Behauptung doch noch einer genauen Nach-
prüfung unterzogen werden müſſen.

„Das waxen damals noch Zeiten“, ſagte Bill.
„Ein Sommer war noch ein richtiger Sommer,
und ein Winter war ein richtigenr Winter, und
der Miſſiſſippi und ich, wir waren auch nicht
immer ſo alt und zahm wie heute.“ Er ſeufzte
in der Erinnerung und wackelte mit dem Kopf,
den achtzig Jahre wie im Schmelz der erſten
Jugend erſcheinen ließen, nämlich ohne Haare
und Zähne. Ein über den Tiſch geſchobenes
Glas Whisky ſollte den alten Mann ge-
ſprächiger machen. Er ſchnupperte daran,
drückte die Aeuglein zu und trank. Dann lehnte
er ſich im Stuhl zurück, ſtreckte die Füße weit
von ſich und fuhr fort:

„Jch habe einmal eine Landkarte geſehen,
und ein gelehrter Herr hat mir das Ding er-
klärt. Da war ein großer grüner Fleck, der
ſollte Louiſiang ſein, und ein Ring mit einem
Punkt in der Mitte war New Orleans, und
das große Blaue bedeutete den Golf von
Mexiko. Am meiſten habe ich aber über eine
geſchlängelte Linie lachen müſſen, das war
nämlich der Miſſiſſippi. „Gentleman“, ſagte ich
zu dem gelehrten Herrn, „wie iſt das auf
Jhrer Lanökarte, wenn der Fluß ſteigt und

tt ſucht?“ Als ob
Lauf vorſchreiben

ſich jedes Jahr ein neues Bet
ſich der Miſſiſſippi ſeinen
ließe!

Beſonders die alten Lotſen wiſſen ein Lied
davon zu ſingen. Fuhr einer ſtromabwärts und
ſah z. B. Kingſtown am linken Ufer liegen, ſo
konnte es bei Hochwaſſer leicht geſchehen, daß
er in vierzehn Tagen, wenn er das Schiff
wieder ſtromaufwärts ſtenerte, den Ort am
anderen Ufer fand. Der Strom hatte in-
zwiſchen einen ſonſt ausgetrockneten Arm als
neuen Weg gewählt und das Städtchen rechts
liegen laſſen. Etwas Gutes war jedoch manch-
mal auch dabei. Eine Strecke, für die man unter
gewöhnlichen Umſtänden vier Tage brauchte,
konnte in der halben Zeit zurückgelegt werden,
wenn man die Kanäle und Abkürzungen
kannte, die der ſteigende Fluß einzuſchlagen
pflegte.

Zu meiner Zeit trieb es der Miſſiſſippi Jahrehindurch ſehr arg, und beſonders hatte er es
dabei auf den Farmer Murphy abgeſehen, der
fünf Stunden von Vicksburg auf ſeiner Zucker-
plantage ſaß. Einmal ſchwemmte ihm der Fluß
ſeine halbe Plantage weg, ein andermal ließ
er ſein ganzes Gerümpel darauf zurück, und
ein Johr ſpäter hatte er ſich oberhalb von Mur-
phys Farm eine neue Abkürzung geſucht, die
dem Mann noch weniger Freude machte. Jetzt
lag ſeine Beſitzung am Fluß, doch wenn ſich

Zweifelhafter Freundſchaftsdienſt
Eine amerikanſche Groteske von Eliſabeth Schmuh

das nächſte Hochwaſſer weiter ins Land hinein-
fraß und die Abkürzung zum neuen Flußbett
machte, dann war ſeine Farm, wie dies zu-
weilen geſchah, plötzlich viele Meilen vom Ufer
entfernt, und er konnte zuſehen, wo und wie
er ſein Zuckerrohr und ſeinen Mais loswerden
konnte. Man wird-verſtehen, das Murphy den
ganzen Sommer, Herbſt und Winter über mit
ſeinen Negern eifrig am Werk war, einen
Damm aufzurichten, um dem Fluß für das
kommende Hochwaſſer die Abkürzung zu
verleiden.

Wie der Farmer Murphy damals ausſah,
weiß ich nicht mehr genau, wohl aber weiß ich,
daß er das ſchönſte Mädchen von ganz Loniſiang
geheiratet hatte. Alle waren in die blonde
Beſſie verliebt geweſen, und drei waren in die
engere Wahl gekommen. Williams, der reichſte
und dümmſte Mann der Umgebung, Don Chri-
ſtobal, Spanier und Plantagenbeſitzer im Jn-
nern des Landes, und Murvhy. Merkwürdiger-
weiſe entſchied ſie ſich für Murphy.

Der Miſſiſſippi ſtieg in dieſem Jahr ſehr früh
und ſchnell. Gelb und brauſend ſchoß ſein Waſ-
ſer dahin, nagte an den Ufern, daß die uralten
Bäume hineinſtürzten und benützte dies als
Sturmblock gegen das von Murphy aufgeführte
Bollwerk.

Jn einer monöhellen Sturmnacht ſtand der
Farmer auf ſeinem Damm und ſah auf den
uferloſen Fluß, während ſeine Neger m
Baumſtämme zur Verſtärkung herbeiſche'
Da ſchien es ihm, als ob er in dem Br
des Waſſers einen Laut hörte, wie v
jemand mit einer Spitzhacke auf Stein ſchläagt.
Geſpannt lanuſchend, beugte er ſich vor und ſah
ein paar Schritte hinter ſich auf der dem Fluß
zugekehrten Seite des Dammes einen Mann,
der eifrig beſchäftigt war, ein Loch zu graben.

Zu meiner Zeit fragte man nicht lange, wenn
ſich jemand bei Hochwaſſer bemühte, durch
Sprengung eines Dammes die Lage ſeiner
Plantage zu verbeſſern. Man zog einfach einen
Revolver und ſchoß dem Kerl eine Kugel durch
den Kopf. Das tat auch Murphy. Zwei Tage
ſpäter fand man, auf einem Baum hängend, die
Leiche Chriſtobals mit einem Loch mitten in der
Stirn. Nicht einmal der Miſſiſſippi hatte ſie
behalten wollen.

Für Murphy wurde die Sache unangenehm.
„Er hat meinen Damm ſprengen wollen“, ſagt
er. „Murphy war auf ſeine Frau eiferſüchtig“,
ſagten die Leute. Und eines Tages holten ſie
den Farmer und ſetzten ihn mit gebundenen

Die Anklage lautete aufHänden aufs Pferd.

Geſchöpf.“ Ein par Tränen traten dem leicht
gerührten Fräulein in die Augen, als ſie fort-
fuhr: „Jeh kenn nämlich Jhr Fräulein Braut
flüchtig. Und ſie hat auf mich ſo einen guten
Eindruck gemacht.“

Erwin war ein wenig verlegen.
Er lenkte ab: „Wie lange iſt Herr

eigentlich hier am Theater
weſen

„Ach, ſchon ſehr lange. 7 Jahre ſind es
jetzt her, daß wir von München nach hierher
kamen. Freilich. zuerſt ging es uns hier ſehr
ſchlecht, Thomas konnte ſich nicht richtig durch-
ſetzen. Wir wohnten in zwei Manſarden und
ſchlugen uns kümmerlich durch. Das war eine
ſchlimme Zeit. Doch dann muß Thomas irgend-
eine einflußreiche Perſon kennengelernt haben.
Er war häufig eingeloden. Und bald bekam er
auch größere Rollen.“

„Wann war das denn?“ erkundiate ſich der
junge Rechtsanwalt intereſſiert.

„Tja. wann war das wohl? Warten Sie
mal! Wir waren vielleicht ein Vierteljahr hier,
als Thomas die erſte größere Rolle bekam.
Damals muß er die betreffende Perſon ken-
nengelernt haben.“

„Und Sie wiſſen nicht, wer die
Perſon geweſen iſt?“ forſchte Erwin nochmal.

„Ja, wenn ich das wüßte! Jch habe nur ſo
eine unbeſtimmte Vermutung, ich hab' ſelbſt
keine Ahnung, warum eigentlich, daß es eine
Dame geweſen iſt. Thomas zog ſich ſehr ſorg-
fältig an, wenn er zu dieſem Gönner ging,
und manchmal, wenn er ſehr ſpät am Morgen
zurückkehrte, rochen ſeine Anzüge unverkenn-
bar nach einem Damenparfüm. So vorſichtig
war Thomas ſpäter nie mehr, ich habe nie-
mals erfahren können, wer dieſe Dame iſt.
Und dabei können Sie ſich wohl denken, wie
ſehr mich der Name intereſſiert hätte. Es
mußte doch eine Dame der feinſten Geſellſchaft
ſein, ſonſt hätte ſie ihn doch nicht ſo protegieren
können. Eins weiß ich aber doch noch“, das alte
Fräulein wurde ganz erregt, „qut ausgegan-
gen iſt die Sache wohl nicht.“ Thereſe blickte ſich

Tavreen
beſchäftigt ge-

wohl

betreffende

ängſtlich um, als könne jetzt am hellichten

Vormittag ein Lauſcher hinter den ſchweren
Portieren verborgen ſein. „Denn ein paar Tage
lang war Thomas ſehr verſtimmt. ſprach kein
Wort, ſchrieb nur andauernd Briefe und kam
auch nachts nicht mehr ſo ſpät zurück. Ja, in
dieſer Zeit hat er mich ſogar dreimal aus dem
Hauſe geſchickt, um ungeſtört jemand empfan
gen zu können. Das hat er ſeither eigentlich
nie wieder getan. Er hat auch nie wieder ſo-
viel Briefe geſchrieben wie damals. Aber
was ich Fhnen da erzähle, wird wohl nicht von
Wichtigkeit für Sie ſein. Herr Doktor. Aber
mehr weiß ich wirklich nicht.“

„Doch, doch“, beeilt ſich Erwin zu verſichern,
in dem eine unbeſtimmte Vermutung Raum ge-
wonnen hatte, „doch, doch, ich bin Jhnen auch
dafür ſchon ſehr dankhbar.“

Schnell verabſchiedete er ſich von dem alten
Fräulein, die ihn dringend bat, ſie doch bald
wieder zu beſuchen und ihm viele Grüße für
Gefjon auftrug.

Nachdenklich ſchlenderte er durch die Straßen,
Wer war dieſe fremde Franu, von der auch The-
reſe nichts Näheres wußte? Vielleicht war es
oie Dame mit dem ſchwarzen Schleier, die un-
beweglich in der Loge geſeſſen hatte, als das
Verbrechen geſchah?

Unwillkürlich hatte er den gewohnten Gang
zum Gebäude der „Neueſten Nachrichten“ ein-geſchlagen. Mal fix raufgehen und mit Eugen
ſpkechen! Vielleicht daß man heute was aus ihm
heraus holen konnte! Und die Andeutungen von
Fräulein Tavreen könnte man ihm auch er-
zählen. Da könnte doch eine neue Spur
liegen!

Aber der Freund war heute keineswegs offen-
herziger als das letztemal. Er fand die Erzäh-
lungen des alten Fräulein Tavreen ſehr in-
tereſſant, aber wie er ſie verwenden wollte. dar-
über verriet er keine Silbe.

„Jm übrigen hat mir Wienert eben tele-
phoniſch mitgeteilt. daß morgen oder übermor-
gen die Wohnung von Tavreen noch einmal
genau durchſucht werden ſoll. Es wäre doch ge-
lacht. wenn man nicht herausbekäme, was die-
ſer Einbrecher denn eigentlich geſucht hat.“

„Mord“, und die Jury in Vicksbura ſollte über
den Mörder zu Gericht ſitzen.

Nun liebte aber die ſchöne Beſſie ihren Mann
und wollte nicht untätig mit anſehen, wie man
ihn zum Galgen führte. Bei Nacht und Nebel
ſattelte ſie ihren Braunen und ritt zu Williams,
zum reichſten und dümmſten Mann der Um
gebung, der einer der Geſchworenen ſein ſollte.
„Williams“, ſagte ſie zu ihm, „Jhr habt einmal
behauptet, daß Jhr ein Herz für mich habt.
Könnt Ihr es zugeben, daß ſie den kleinen Bill
zu einer Waiſe machen und mich zur Witwe?“Williams ſchüttelte ſeinen Kopf, der klein und
garſtig war wie der einer Schildkröte. „Du
wirſt nicht lange Witwe bleiben, Beſſie“, grinſte
er. Doch als Beſſie weinend vor ihm in die
Knie ſank, wurde er windelweich. „Alles, was
du willſt, Beſſie, nur. hör zu weinen auf“,
tröſtete er die Frau. Dann beſprachen ſie, was
für Murphy zu tun wäre. „Wenn man ihn vor
dem Strick retten könnte, wären zwanzig JahreZuchthaus wohl das weniaſte“, meinte Wil
liams. Doch Beſſie behauptete, daß auch ein
Jahr vollkommen hinreichen würde. Schließlich
einigte man ſich auf zwei Jahre, für die Wil-
liams ſich mit der ganzen Macht ſeiner Perſönlichkeit einſetzen wollte. „Dein Wort
fragte Beſſie. „Mein Ehrenwort!“ antwortete
Williams. „Jch will alles tun, damit Murphy
mit zwei Jahren davonkommt, obwohl ich ihn
eigentlich nicht leiden kann. Es iſt ein Freund-
ſchaftsdienſt für dich, Beſſie!“ Da küßte die

Beſſie ſeine große häßliche Hand.
r Gerichtstag wurde zu einem großen Gr-eignis für Vicksburg. Gerichtsſitzungen gab es

ja öfter, aber ſo etwas war weder früher noch
ſpäter einmal dageweſen. Vom frühen Morgen
bis zum ſpäten Abend beriet die Jury und im-
mer wieder, wenn einer der Geſchworenen aus
dem Ber atungszimmer zum Vorſchein kam und
ſich den Schweiß von der Stir n wiſchte, mußte
er auf die an ihn geſtellten Fragen antworten:
„Wir ſind noch nicht einig, eine Stimme fehlt
uns.“ Endlich aber war es ſo weit. Der Far-
mer Murphy bekam zwei Jahre Zuchthaus und
nahm Abſchied von Weib und Kind. „Das haſt
du mir zu verdanken, Beſſie“, ſagte Williams,
während er ſich vergeblich bemühte, der weinen-
den Frau mit ſeinem Schnupftuch die Tränen
ab. zutrocknen.

Zwei Jahre hinter Kerkermauern ſind eine
lange Zeit, beſonders für einen Mann, der das
freie Leben eines Farmers gewöhnt iſt. Doch
auch ſie gingen vorüber. Murphy verließ das
Gefängnis, ſeine Frau holte ihn ab, und dann
ſaßen ſie noch eine Weile in Mac Carters Jnn,
um ſich für den Heimritt zu ſtärken. Zufällig
waren auch zwei der Geſchworenen anweſend,
die Murphny ſeinerzeit verurteilt hatten.
„IJch möchte doch wiſſen“, ſagte der eine, „was
Williams damals gegen Sie gehabt hat,
Murphy

„Williams?“ wunderte ſich Murphy.
doch mein größter Wohltäter.
die zwei Jahre zu verdanken!“

Der jf„VDer iſt
Nur ihm habe ich

Die beiden ehemaligen Geſchworenen riſſen
die Augen auf. „Wohltäter nennen Sie den
Mann? Wir alle wollten Sie freiſprechen
und haben einen ganzen Tag mit Williams ge-
kämpft, um auch ihn von unſerer Anſicht zu
überzeugen. Es war umſonſt.“

Der alte Bill ſeufzte und ſah nachdenklich inſein Whiskyglas, das inzwiſchen leergeworder
war. „Leider habe ich ihm nicht mehr den Hals
umdrehen können“, ſchloß er ſeine Erzählung.
„denn Williams hatte inzwiſchen ſeine Farm
verkauft und war nach Colorado gegangen, wo
er bei ſeiner Dummheit natürlich auf die aus-
giebigſte Goldader ſtoßen mußte

Auflöſung des Kreuzworträtſels

Kreuzworträtſel: a) 1 Mahl, 4 Ader,7 Jdee, 8 Roſe, 9 Union, 11 Dom, 13 Ente,
15 Abel, 17 Reue, 19 Lenz, 21 Mai, 22 Fabel,
24 Blei, 25 Bier, 26 Eſel. 27 Eden; b
1 Miete, 2 Heu, 3 Lende, 4 Aroma, 5 Don,
2 o Z6 Regal, 10 Onkel, 12 Feind, 14 Tau, 16 Boe,
17 Raabe. 18 Email. 19 Liebe, 20 Zwirn, 22 Fee,
23 Lid.

„Jſt denn aus dem
gen warf Erwin ein.

„Nein, es iſt kaum zu faſſen, Er weigert ſich,
auch nur ein Sterbenswörtchen über den Grundund Auftraggeber des Einbruchs auszuſagen,
obwohl man ihm ſehr deutlich zu verſtehen ge
geben hat, daß er mit einer ganz leichten St rafe
weakäme wenn er ſeine Hintermänner nennen
würde. Denn“, Kelling ging mit großen Schrit-ten in dem vollgepfropften Zimmerchen auf und
ab, „das dieſer Toni für jemand gearbeitet hat,
ſteht außer jeder Frage. Ich ſchreibe nur mit
Abſicht nichts in der Zeitung darüber, damit
ſeine Hintermänner glauben, wir ſeien auf
Tonis Verſicherungen hereingefallen. Es iſt mir
aber unverſtändlich, warum der Kerl ſo verſtockt
iſt. Entweder fürchtet er die Rache der Ver-
räter, oder er beſchützt irgend jemand.“

„Jſt denn von keiner Seite der Verſuch ge-
macht worden, ſich ihm zu nähern?“

„Von keiner“, gah der Journaliſt zurück. „Da-
bei hat Wienert Anweiſung gegeben, alles zu
tun, was eine Annäherung erleichtern könntsé
Na vielleicht, daß man bei der Hausſuchung
was findet. Aber gut verſteckt muß das Zeug,
das der Toni geſucht hat. ſchon ſein, der Kerl
hat alles durchgewühlt und nichts entdeckt.“

„Jch würde dir raten, eine Novelle darüber
zu ſchreiben“. bemerkte der junge Rechtsan-
walt ſpitz. „Du ſcheinſt dir doch von dem Erfolg
ſolcher Rätſel viel zu verſprechen.“

Kelling lachte nur kurz auf.
„Habe ich dir übrigens ſchon die Geſchichte

von der Artiſtenzeitung erzählt? Was, das habe
ich vergeſſen! Alſo da hat man uns aus Mün-
chen mitgeteilt, daß dieſe beiden aeheimnisvol
len Fremden ſeit Jahren unter der Chiffre, die
ſie unter den Brief an Tavreen geſetzt haben,
Geld behoben hatten. Und einmal hat die Da
am Schalter eine Zeitſchrift liegenlaſſen. Der
Beamte hat ſie an ſich genommen weil ihn die
ſes ausgefallene Journal intereſſierte. Es war
die Zeitſchrift für den geſamten Artiſtenver-
band. Was ſagſt du dazu?“

Kerl nichts herauszubrin-

Fortſetzung folat.)
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ma Taarblati Arbeit und Wirtſchaſt

Mitteldentsche IandesbankDie Bausparkassen holen auf
Zunahme der Abschlüsse in

Bisher ſind durch das Reichsaufſichtsamt
insgeſamt 51 Bauſparkaſſen genehmigt
worden. Davon berichteten 36 Kaſſen ſeit
Anfang des Jahres 1934 regelmäßig über
Reuabſchlüſſe und Zuteilungen. Aus dieſen
Ziffern läßt ſich ein ziemlich einwandfreies
Zild über die Geſamtentwicklung ge-
winnen. Nach den jetzt für das erſte Halbjahr
1955 vorliegenden Vergleichszahlen wurden in
dieſer Zeit insgeſamt 14 486 Bauſpar-
verträge über einen Geſamtbetrag von
126 493 000 RM. neu abgeſchloſſen. Gegenüber
dem erſten Halbjahr 1934, in dem 9287 Bau-
ſparverträge über 76 971 600 RM. abgeſchloſſen
wurden, bedeutet das der Zahl der Bauſpar-
verträge nach eine Zunahme um 56 Pro-
zent und dem Betrage nach um 64 Pryzent.
Im einzelnen ergeben ſich ſeit Anfang 1934
von Vierteljahr zu Vierteljahr folgende
ziffern:

Bauſparverträge Summe
1. Vierteljahr 1934 1279 33,8 Mill. RM.
o Vierteljahr 1934 5008 13,1 Mill. RM.
z Vierteljahr 1934 5070 15,4 Mill. RM.
4. Vierteljahr 1934 6229 57,9 Mill. RM,
1. Vierteljahr 1935 6957 60,6 Mill. RM.
2 Vierteljahr 1935 7529 65,8 Mill. RM.

Es iſt alſo von Vierteljahr zu Vierteljahr
ein ſtändiges Anſteigen zu beobachten,
das ſowohl das ſteigende Bedürfnis nach
einem eigenen Haus ausdrückt, als auch das
langſam wiedergewonnene Vertrauen der
Sparluſtigen beſtätigt. Zugeteilt wurden im
erſten Halbjahr 1935 an 3378 Bauſparer rund

einem Jahr um 56 Prozent
30 Mill. RM. Die dem einzelnen Bauſparer
zugeteilte Summe belief ſich im Durchſchnitt
auf 8865 RM.

Wie wird der 1935er Wein?
Das Rekordjahr 1934 wird nicht erreicht.
Das Jahr 1934 war wegen ſeines durch-

weg warmen Wetters ein ausgezeich-
netes Weinjahr. Die Ausnahmequali-
tät des 1935iger Weines wird in dieſem Jahr
nicht erreicht werden. Nach den Mitteilun-
gen von „Wirtſchaft und Statiſtik“ hat ſich der
Rebſtand wegen des warmen Juniwetters
aber ſo weit gebeſſert, daß er hinter dem
Stande des Vorjahres nur wenig zurückſteht.
Anfang Juli 1934 wurden der Rebſtand mit
1,7 Punkten (Note 1 bedeutet ſehr gut, Note 2
gut) bewertet. Anfang Juli dieſes Jahres
wurde er mit 2,2 Punkten bewertet. Er liegt
alſo in dieſem Jahre etwa ebenſoviel unter-
halb einer guten Ernte, wie er im Vorjahre
darüber lag. Die Ausſichten für eine weitere
günſtige Entwicklung ſind gut, die Blüte voll-
zieht ſich unter ſehr günſtigen Bedingungen.

Glickwunsch des Führers
an Dr. Krupp von Bohlen und Halbach.
Der Führer und Reichskanzler

hat Herrn Dr. Krupp von Bohlen und Hal-
bach telegraphiſch zum 65. Geburtstag ſeine
herzlichſten Glückwünſche ausgeſprochen.

Glückwünſche ſandten ferner die Reichs-
miniſter Dr. Goebbels und Dr. Frick.

13 Millionen Wohnungen fehlen
Bernhard Köhler über den Wohnungsmangel und seine Ursachen

Auf einer Kundgebung des Zentralver
bhandes Deutſcher Haus- und Grundbeſitzer-
vereine in Königsberg führte der Leiter der
Kommiſſion für Wirtſchaftspolitik, Bernhard
Köhler, über „Volksvermögen und Volks-
kraft“ u. a. aus: Betrachtet man manche
Straßenzüge und manche Stadtviertel in den
größeren deutſchen Städten, ſo kann man ſich
des Gedankens nicht erwehren, daß der Mie-
ter dort nichts als das ſchlechterdings unver-
meidliche Inſtrument zur Erzielung einer
Kapitalrente geweſen iſt. Wie ſoll der Begriff
einer Heimat des eigenen Geſchlechts lebendig
bleiben, wenn Millionen von Volksgenoſſen
nichts als Triebſand ſind, die vorübergehend
die Räume der Großſtadthäuſer füllen und
wieder verlaſſen, je nachdem, wie ſie die
wechſelvollen Launen der Wirtſchaft treiben.

Man gibt den ungedeckten Bedarf an
Wohnungen mit 1,3 Millionen an.
Jſt dieſe Zahl richtig, dann bedeutet das

die Not wendigkeit zur Jnveſtition von
6 Milliarden RM., d. h. der Wohnungsbedarf kann durch die vorhandenen Ar-
beitskräfte nicht einmal ohne weiteres be-
friedigt werden, oder mit anderen Worten,
der Wohnungsmangel beruht darauf, daß das
deutſche Volk infolge eines wahnwitzigen
Syſtems ein Jahrzehnt lang für ſeine Erhal-
tung und ſeine Behauſung nicht hat arbeiten
dürfen. Jch habe einmal davon geſprochen,
daß die Minderleiſtung des deutſchen Volkes

durch die Arbeitsloſigkeit rund 90 Millionen
Reichsmark beträgt und daß ſo der Ver-
mögensverluſt, der dem deutſchen Volke in
dieſer Zeit zugefügt worden iſt, auf rund
30 Milliarden zu ſchätzen iſt.

Welche entſetzlichen Zuſtände eröffnet die
Betrachtung, daß das Volk zu arm geworden
iſt, um ſeinen wachſenden Familien genügen-
den Raum zu ſchaffen! Wenn kürzlich feſt-
geſtellt wurde, daß Wohnungen zu Preiſen,
die ein großer Teil des deutſchen Volkes ge-
rade noch zahlen kann, überhaupt nicht zu
ſchaffen ſind, ſo heißt das nichts anderes, als
daß das Vermögen des deutſchen Volkes in
der ungeheuerlichſten Weiſe verſchleu-
dert iſt. Nicht erſt ſeit 1918, ſondern ſchon
weiter im 19. Jahrhundert zurück, iſt echte
Vermögensbildung des deutſchen Volkes ver-
nachläſſigt und gehindert worden.

Der Verluſt der deutſchen Volkswirtſchaft
allein aus den letzten Jahrzehnten vor dem
Kriege iſt auf mindeſtens 10 Milliarden
Goldmark zu ſchätzen, d. h. für 10 Mil-
liarden hätte bei Kriegsbeginn mehr Volks-
vermögen da ſein können, oder mit anderen
Worten, auf einem um 10 Milliarden größe-
ren Vermögen hätte das deutſche Volk beſſer
leben, beſſer wohnen und beſſer arbeiten kön-
nen. Wenn ich ein höheres Leben führen will
als nur von Tag zu Tag mich notdürftig zu
nähren, ſo muß ich eben Arbeit vorleiſten,
d. h. ſparen und Vermögen bilden.

Kraftwerk Sachsen- Thüringen A.-G. Auma
Thüringer Gaskonzern).

In der G.-V. wurde die vorgeſchlagene
Dividende von 4,5 Proz. auf das herabgeſetzte
A.-K. von 5,4 Mill. RM. genehmigt. Neu in
den A.R. gewählt wurde Direktor Dipl.-Jng.
Ganzauge Thüringer Gas) und der aus
dem Vorſtand ausgeſchiedene Direkt. Hirche
(Auma). Oberbaurat Dipl.-ng. Herbert
Kyſer (Weimar) wurde wiedergewählt.
Das zehnfache Stimmrecht der Namensaktien
wurde auf das Dreifache herabgeſetzt. Außer
dem wurde eine weitere Ermäßigung der Be
züge des Aufſichtsrates beſchloſſen. Die Au s-
ſichten für das neue Geſchäftsjahr ſeien
befriedigend. (J. Vj. 3 Proz. Dividende auf
9 Mill. RM. A.-K.)
Eduard Lingel Schuhfabrik A.-G. in Erfurt.

Wie vom Vorſtand mitgeteilt wird, iſt das
Geſchäftsjahr 1934/35 im allgemeinen zu
friedenſtellend verlaufen, ſo daß mit der Aus-
ſchüttung von wieder 8 Proz. Divi
dende zu rechnen ſein dürfte.
August Reißmann A. G. Maschinenfabrik und

Eisenßiegerei, Saalfeld.

Die mit 500000 Mark Aktienkapital aus
geſtattete Geſellſchaft erzielte 1934 nach 29 926
Mark Abſchreibungen einen Reingewinn von
5121 Mark (i. V. 57962 Mark Verluſt). Um
dieſen und den aus 1931/32 noch vorhandenen
Gewinnvortrag von 29038 Mark vermindert
ſich der Verluſtvortrag auf 23802 Mark, der
m
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vorgetragen wird. Durch Ausgleich der Ge-
winn- und Verluſtrechnung gehen Rück-
ſtellungen auf 6462 Mark zurück. Die Re-
ſerven enthalten 103 307 Mark.

Schacht spricht auf der Ostmesse.
Einer Einladung des Oberpräſidenten und

Gauleiters Koch folgend wird der ſtellver-
tretende Reichswirtſchaftsminiſter und
Reichsbankpräſident Dr. Schacht voraus-
ſichtlich der Eröffnung der Deutſchen Oſtmeſſe
in Königsberg am 18. Auguſt beiwohnen und
bei der Eröffnungsfeier eine Rede halten.

Der Konkurs der Tabak und Zuckerwarengroß-
handlung Flietner in Halle. Der Schlußtermin im
Konkurs der Tabakwaren- und Zuckerwarengroß-
handlung H. Flietner in Halle findet Ende
Auguſt ſtatt. Die bevorrechtigten Forderungen
werden vorausſichtlich voll befriedigt, während für
die nichtbevorrechtigten Konkursforderungen mit
einer Quote von 1, im höchſten Falle von 2 Pro-
zent gerechnet werden kann.

Halleſche Röhrenwerke AG. Wie uns auf Anfrage
beſtätigt wird, iſt der Auftragseingang bei der Ge-
ſellſchaft im erſten Halbjahr 1935 gegenüber dem
Vorjahr zurückgeblieben. Allerdings könne im Spät-
herbſt, der Haupitbedarfszeit für die Fabrikate des
Unternehmens, manches enigeholt werden. Der Abſatz
nach dem Ausland iſt nach wie vor ſchwach.

Schleizer Kleinbahn AG, Weimar. Dieſe Tochter-
geſellſchaft des ſtaatlichen „Thüringenwerks“, die tm
weſentlichen den Verkehr zur Saaletalſperre
vermittelt, berichtet für 1934 über eine erhebliche
Steigerung des Güterverkehrs. Es handelt ſich dadet
aber um eine außerordentliche Zunahme, die gegen-
über dem Vorjahr über 45 Prozent beträgt und auf
Transporte für den Bau der Reichs autobahn
zurückzuführen iſt. Der Perſonenverkehr iſt gegenüber
1933 um rund 11 Prozent zurückgegangen. Das AK
von 1,5 Mill. RM. bleibt wieder dividendenlos.

Harzwaſſerwerke AG. jetzt Hildesheim. Die Ver-
waltung der Harzwaſſerwerke AG. wird in aller
nächſter Zeit ihren Sitz von Hannover nach
Hildesheim (Mitte der Harzwaſſerfernleitung
Söſetal--Bremen) verlegen. Jn Hildesheim ſind be
reits entſprechende Verwaltungsgebäude errichtet, die
ihrer Vollendung entgegengehen,
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Tätigkeitsbericht im ersten Halbjahr 1935 ergibt Umsatzsteigerung
Aus einem Bericht der Mitteldeutſchen

Landesbank ergibt ſich ein weiteres Anwachſen
der Umſätze und eine Auftragsſteigerung in
faſt allen Geſchäftszweigen im erſten Halbjahr
1935. Die Bilanzſumme (ohne die
Kommunalbank-Filialen) betrug am 30. Juli
1935 461 Millionen RM. gegenüber
457 Millionen RM. am 31. Dez. 1934.

Die Erhöhung iſt deshalb beachtlich, weil
in der Zwiſchenzeit die Sparkaſſen des Ge
ſchäftsbezirks aus Einzahlungsverpflichtungen
auf die erſte und zweite Rate der Reichs-
anleihe rd. 36 Millionen RM. geleiſtet haben,
die größtenteils aus den bei der Bank unter-
haltenen Guthaben ſtammen. Die Geſamt-
umſätze betrugen röo. 4,5 Milliarden
Reichsmark gegenüber 4 Milliarden RM. in
der gleichen Zeit des Vorjahres. Die Kre-
ditoren haben ſich von 238,7 Millionen RM.
per 31. Dez. 1934 auf 242,6 Millionen RM.
per 30. Juni 1935 erhöht.

Der Umlauf an Mitteldeutſchen Landes-
bankanleihen und ſonſtigen eigenen Schuld-
verſchreibungen iſt von 69,4 Millionen RM.
per 31. Dez. 1934 durch Tilgung auf 68,3 Mil-
lionen Reichsmark zurückgegangen. An kurz-
und langfriſtigen Kommunaldarlehen einſchl.
der Zwiſchenkredite für Sparkaſſen waren am
30. Juni 1935 rd. 190 Millionen RM. heraus-
gegeben. Die Bearbeitung der Entſchuldungs-
anträge von Landwirten nach den Oſt-
hilfebeſtimmungen und dem Schuldenrege-
lungsgeſetz macht weitere Fortſchritte. Jn
der Berichtszeit wurden Arbeitsbeſchaffungs-
kredite in Höhe von ca. 18 Millionen RM. ge-
währt.

Dem Wohnungsbanu wurden rd.
370 000 RM. zugeführt. Weitergehende Pläne
ſind die Gewährung von 1b-Hypotheken aus
hereingenommenen Geldern. Die Verhand-
lungen ſtehen kurz vor dem Abſchluß. An
Wechſeln wurden in der Berichtszeit 11 236
im Betrage von 38,8 Millionen RM. diskon-
tiert. Im Deviſen- und Sorten-
geſchäft ſind die laufenden Aufträge auf
1087 (i. Vorj. 5308) zurückgegangen. Der Ver-
kehr in Auslandsakkreditiven und Kredit-
briefen fand weiter zunehmende Beachtung.
Jm Effektenkommiſſionsgeſchäft wurden in
der Berichtszeit 22 260 An und Verkäufe ge-
tätigt.

Der Perſonalbeſtand betrug am 30. Funi
1935 604 Köpfe gegenüber 578 am 31. Dez.
1934.

Alle deutschen Ersatzkassen
sind jetzt in der Angestelltenversicherung.
Jn weiterer Durchführung des Neuauf-

baues der Sozialverſicherung iſt nunmehr die
in dieſem Geſetz vorgeſehene Aufhebung
der Erſatzkaſſen der Angeſtelltenverſicherung
durch die neunte Durchführungsverordnung
zu dieſem Geſetz mit dem 31. Dezember 1935
in Kraft geſetzt. Von 1936 ab iſt einziger
Träger der Angeſtelltenverſicherung die
Reichsverſicherunganſtalt für Angeſtellte. Die
Verordnung regelt die Sicherung des Rechtes
der Angeſtellten, die bisher bei einer Erſatz

kaſſe verſichert waren, und die Vermögens-
auseinanderſetzung anläßlich der Aufhebung
dieſer Erſatzkaſſen. Die Vereine, die bisher
Erſatzkaſſen der Angeſtelltenverſicherung
waren, können als Zuſchußrentenkaſſen
wei?erbeſtehen; die Verordnung erleichtert
ihnen dies durch verſchiedene Vorſchriften.
Dieſen Vereinen kann dann auch die Er-
mächtigung erteilt werden, für ihre Mitglieder
die Entrichtung der Beiträge zur Ange-
ſtelltenverſicherung zu beſorgen.

Geschwätz über Kalidüngung
von Zuständiger Stelle richtig gestellt.

Jn verſchiedenen Zeitungen war die irige Nach-
richt verbreitet worden, daß Rinder des zur Guts-
verwaltung der Herrſchaft Jan uſchau gehörenden
Gutes Brauſen im Kreiſe Roſenberg durch die Auf-
nahme von Kalidüngeſalzen Schaden ge-
nommen hätten. Wie hierzu mitgeteilt wird, haben
die Gutsverwaltung und der behandelnde Tierarzt
feſtgeſtellt, daß die Schädigungen nicht auf Kalk-
ſalze, ſondern auf ein ausländiſches kalifreies Er-
zeugnis zurückzuführen ſind. Die im Kalibergbau ge-
wonnenen Kaliſalze ſind ein reines Natur-
erzeugnis, ſtellen einen der wichtigſten Bau-
ſteine für die Ernährung der Pflanzen dar und ſind,
wie dies in zahlreichen Fällen von Praxis und
Wiſſenſchaft belegt worden iſt, unſchödlich für den
tieriſchen und menſchlichen Organismus, Unter-
ſuchungen von Prof. Scheunert, Prof. Dürſt, Dr.
Feſer und vielen anderen haben einwandfrei dte
Unſchädlichkeit der Kaliſalze für Menſch und Tier er-
wieſen.

Die Lage bei Auto- Union
Jn der o. G.-V. der Auto-Union, Chemnitz,

wurde der bekannte Abſchluß für 1933-34 mit 4 (0)
Prozent Dividende bei 1500 Stimmenthaltungen
gegen 10 450 Stimmen einer Oppoſitionsgruppe ge-
nehmigt. Nach Mitteilung der Verwaltung ſind dke
Ausſichten für das neue Geſchäftsjahr gün ſt i g. Die
Umſätze haben bisher bereits den Geſamtumſatz des
letzten Geſchäftsjahres überſchritten. Der Export
konnte gegenüber den entſprechenden Vorjahrsziffern
um 89 Prozent geſteigert werden. Die Gefolgſchaft
wurde im laufenden Geſchäftsfjahr um weitere 3611
auf 16 725 Köpfe erhöht. Der weitere Ausbau der
Werke ſchreitet programmäßig fort. Jm laufenden
Jahr ſind bereits für rund 8 Mill. RM. Neu-
inveſtitionen vorgeſehen, das iſt mehr als das
Doppelte der Geſamtinveſtitionen im letzten Geſchäfts
jahr. Bankkredite wurden auch weiter nicht in An
ſpruch genommen. Die angegebenen Jnveſtitionen er-
folgen aus eigenen Mitteln.

Frühverkehr von heute
Jm vorbörslichen Frühverkehr hörte man

Farben mit etwa 158. Das Geſchäft ſcheint
weiter ſtill zu bleiben. London Kabel ſtellte
ſich auf 4,96 Pfunde Paris auf 74,91 und
Dollar gegen Franken auf 15,10“4.

Firmenänderung der Schokoladenfabrik Burgmülhte
AG Wernigerode. Durch Beſchluß der GV iſt dte
Firma in Argenta Schokoladenwerke AG.
umgewandelt worden. (Das AK von 300 000 iſt de-
kanntlich im Beſitz von Karſtadt und Tietz.)

Getreide- und
Wochenmarktpreise für Halle.

Tarkt-Kleinhandeſspreise vom s Aug. in heſchspfennige

Fßäpfel Pfd. 20-- 35 echte Pfd.Musäpfe' Pfd. 7--10 Aal, frisch Pfa. 780
Taſeſbirnen Pfd. Goldbarsch Pfd.Fßbirnen Pfd. 20--30 weißfische Pfd. 30-6
Bananen Stück 7--15 Gr Heringe Pf.Erdbeeren Pfd. Heringe. Schott. Stück 5
Aprikosen Pfd. 45--50 gfſckſinge Pfd. 36
Kir- chen. süße fd. schelfische, ger. Pf.Kirschen, saure Pfd. 45- 50 Seeſachs ger. Pfd. 50
Pfirsiche Pfd. 45- 50 a. ger Pfd.Heidei beeren Pfd. 45 Karpfen Pfd.Stachelbeerer Pfd. 15--20 Fufen Pfd. 100
ſohannisbeeren POſd. 35--35 G5nse i. Ganzen Pfd. 100 13
Himbeeren Pfd. 79 70 Hühner Pfd. 65
Tomaten Pfd. 18- 25 hehbhühner otückGrüne Bohne Pfd. 25 30 Tauben Stücv 40
Wachstohnen Pfd. 30- 35 Nehfleiseh Pfd. 60
Salatgurker Stck. 5--70 Afrschfeiseh 2ſd. 40 2
Finlegecurken M. 355 60 fallkanin Pſd. 80Pfeffergurken Pfd. 40 WViſſdkanin ofd. 60-80
Rhatarbe Pfd. 5 Kleine Enien Siüch
paregr Pf. Kleine Küken Stück 70Padieschen Pd. W gegne tück SW'eißkoh Pfd. 8--10 Moſereibufter Stnek 75 78Ootkoh Pfa. 15- 5 Hiech. Landbutter Stck. 70--7
W'irsingkoh Pfd. 12--15 ar Pfd.Biumenkohl Kopi 20-5 s Stück
rinkohl f. ſlaumen m Pfd.Posenkohl Pfd. Dfſhensaftf Pfd. 28Zola Kopf »rtoffein 10 Pfd. 60 70Sning Pfd. 20 Nijerenvartoffeln. neueMohrrüben Pfa. 7--8 Sie Stück 19 13
Vohlröben Pfd. 10 7itronen Aücu 6-Pofe Rüber Bund 10 Meerrettich fange 10 30Wohlrabt neue Stüch 3--5 Oeftfiche Stück
wiebeln. Pfd. 10-10 e tersilie Pfd. 30
Wapnechen Pfd. chnittlavet Bunclerie Stück choten Pfd. 30 30Porree Bündel 10 POfifferlinge Pfd. 70
Kabelſau Pfd. Sfeinpilze Pfd.Schleie fd. Chamvignons ſfd.

tleisch- and Wursf waren
Kindfſeisch Ziegenfleisch Pfd. 60 Szum Kochen Pfd. 80--85 Potzfleiscn Pf. 507

zum Braten Pfd. 100--120 schlackwurs! Pfd. 140--170
Kalhbfleisch Knackwurst Pfd. 0um Kochen b 00 00 chwartenwurst Pfd. 80--

zur raten fd 100--110 Kot- on Ledervurst
rum Kochen a. 00--00 Wevert pid So ci2
um Braten Pfd. 100 geraue nschweinefleisech schinken. roh f. 130 16

Kamm u. Kotel. Pfd. 90 95 gekocht Pfd. 120--160Bauch und ſertes Fleisch Speck hert
Pid. 0900 fett Pfd. 100 120chmeer Pa. 85 90 mager Pfd. 120--130

Berlin, 8. Aug. Elektrolyl 45. 75.
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Warenmärkte
Berliner Mittagsnotierungen

Menle per 100 ke brutto einschl. Sack trei Berlin. Klee
brutto einsch. Sack fre Berlin, ab Bahn and aber v fen Feinste SortenMühle. Alles ührige per 50 kg ab ötation.

über Notiz. Alle Preise in Reichsmark.
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Magdeburg, 7. Aug. Zuckermarkt. (Terminpreise
Weißzucker einschlie bie Sack trei Seeschiffseite Hamburg
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Zweite But terqualitätssehlacht
des Milchwirtschaftsverbandgzs Mitteldeutschland

Seit der Neuordnung des deutſchen Butter-marktes interſeehen Herſtellung und Abſatz

der Butter einer verſchärften Kontrolle. Der
Milchwirtſchaftsverband Mitteldeutſchland hält
laufend in drei verſchiedenen Städten ſeine
amtlichen Butterprüfungen ab. Neben
dieſer Ueberwachung führt der Verband un-
vorhergeſehene Großkontrollen der Betriebe
durch. Alle Molkereien ſtehen unter ſtetiger
Beobachtung, und jede darf nur diejenige
Butterſorte herſtellen, die für ſie vom Ver-
band genehmigt iſt. Die erſte derartige
Qualitätsſchlacht für Butter wurde im No-
vember vorigen Jahres geſchlagen, die zweite
jetzt im Brachmond (Juni) und Heumond
(Juli).

Unangemeldet erſcheinen eines Tages die
Fachberater des Verbandes in der Molkerei.
Die Maſchinen die gerade in Betrieb ſind,

meſſen und Geſchmacksproben von Milch,
Rahm und Butter genommen, peinliche
Sauberkeit wird geſordert, Wände, Decken
und Fußböden, Geräte und Rohrleitungen,
Arbeitstiſche und Kleidung des Perſonals
müſſen tadellos rein und hygieniſch einwand-
frei gehalten ſein, wie es ſich für einen
Lebensmittelbetrieb gehört. Auge und Naſe
prüfen Behälter und Kannen, Butterfaß,
Kühl- und Lagerräume auf einwandfreien
Zuſtand. Salz, Papier und Buttertonnen,
Waagen und Unterſuchungsgeräte werden
kontrolliert und begutachtet, Hinweiſe und
Ratſchläge für die Butterherſtellung gegeben.
Schließlich wird von der Produktion des
Tages eine Butterprobe mitgenommen.

Die Butterproben werden zehn Tage in
geeigneten Kühlräumen gelagert und dann
zur Ausſtellung gebracht, wozu die Molkerei-
fachleute, die Herſteller der Butter, eingeladen
ſind. Vorher wird die Butter geprüft und
bewertet, ſo daß die Fachleute Gelegenheit

Erzeugnis ſeine Haltbarkeit feſtzuſtellen und
etwaige Fehler mit den anweſenden Fach-
beratern zu beſprechen. Jn den anſchließen-
den Verſammlungen werden Fachvorträge ge
halten.

Die zweite Butterqualitäts-ſchlacht brachte gegenüber der erſten einen
erfreulichen Fortſchritt die Zahl der
Proben, die als Markenbütter und Feine
Molkereibutter bewertet werden konnte, war
um 68. Prozent geſtiegen.

Die Kennziffer der Großhandelspreise
für den Monatsdurchschnitt Juli 1935.

Die Kennziffer der Großhandelspreiſe ſtellt ſich im

ſie iſt gegenüber dem Vormonat (101,2) um 0,6 v. H.
geſtiegen. Die Kennziffern der Hauptgruppen
lauten: Agrarſtoffe 103,1 (plus 1,6 v. H.) Kolonial
waren 84,7 (minus 0,9 v. H.), induſtrielle Robſtoffe
und Halbwaren 91,0 (plus 0,3 v. H.) und induſtrielle

Monatsdurchſchnitt Juli 1935 auf 101,8 (1913 100)

Donnerstag, 8. Auguſt

MRin mitteldeutsches Ereignis
Am 23. Auguſt 1935 feiert die deutſg

Technik den Erinnerungstag an ein Ereignt;
von ausſchlaggebender Bedeutung. Jährk ſich
doch an dieſem Zeitpunkt zum 150. Male der
Tag, an dem die erſte, von deutſchen Werk-
leuten, aus deutſchen Werkſtoffen geſchaffene
Dampfmaſchine auf dem König-Friedrich-
Schacht bei Hettſtedt im Mansſelder
Bergbaugebiet zu dauernder gewerblicher
Benutzung in Betrieb genommen wurde.

Ein im Jahre 1890 vom Verein deutſcher
Jngenieure erſtelltes Denkmal bezeichnet die
Stelle auf der Gemeindeflur Buxgörner bei
Hettſtedt, auf der ehemals die Dainpfmaſchine
aufgeſtellt war. Zur Feier dieſes Geburts
und Gedenktages des deutſchen Dampf-
maſchinenbaues und zum Gedächtnis der
Männer, die dieſe Leiſtung vollbrachten, ver
anſtaltet der Verein deutſcher Jngenieure am
Sonntag, dem 25. Auguſt J., eine Ge
denkfeier an dem Maſchinendenkmal zuwerden kontrolliert, die Temperaturen ge haben, beim Wiederſehen mit ihrem eigenen Fertigwaren 119,2 (unverändert). Burgörner.
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Umtausch- u. Zeichnungs- Angchot.

I. Umtausch.
Das unterzeichnete Konsortium bietet hiermit im Auftrage der Deutschen Reichs-

der am
anweisungen Reihe l der Deutschen Reichsbahn-Gesellschaft im Betrage von RM 150 Mil-
lionen den Umtausch dieser Schatzanweisungen in

41/2 hie Schatzanweisungen der Deutschen Reichsbahn-Gesellschaft
rückzahlbar zum Nennwert am 1. September 1941

bahn-Gesellschaft den Inhabern

an.
Die Deutsche Reichsbahn-Gesellschaft ist auf Grund des Reichsbahngesetzes vom

30. August 1924 (ROBlI. II S. 272), abgeändert durch Gesetz vom 13. März 1930 (RGBl. II
S. 369), am 11. Oktober 1924 errichtet. Sie ist eine Körperschaft öffentlichen Rechts und
steht nach Maßgabe der 88 31 ff. des Reichsbahngesetzes unter der Aufsicht der Reichs-
regierung.

Das Grundkapital der Gesellschaft beträgt RM 15 Milliarden und besteht aus
RM 13 Milliarden Stammaktien

2 Milliarden Vorzugsaktienund RM
1081 Millionen.

Die Ausgabe vorstehender Reichsbahn-Schatzanweisungen erſolgt gemäß S 8 des
Reichsbahngesetzes vom 13. März 1930 und dem Beschluß des Verwaltungsrats der
Deutschen Reichsbahn-Gesellschaft vom 3. Juli 1935 sowie auf Grund der Genehmigung
des Reichs- und Preußischen Wirtschaftsministers clurch Erlaß vom 26. Juli 1935,
I 19 992/35.

Die neuen Schatzanweisungen sind in Stücken zu RM 100, 500, 1000, 5000 und
10 000 ausgefertigt und lauten sämtlich auf den Inhaber.

Sie werden vom 1. September 1935 ab mit jährlich 42 vom Hundert in halbjähr-
lichen Teilen am 1. März und 1. September jedes Jahres Verzinst.

Die Auszahlung der Zinsen und des Kapitals erfolgt bei Fälligheit gegen Rüchk-
gabe der Zinsscheine oder der Schatzanweisungen bei der Reichshauptbank in Berlin

der Zentralkasse der Deutschen Reichsbahn-
Gesellschaft in Berlin, bei den größeren Kassen der Reichsbahn-Direktionen sowie bei
der Deutschen Verkehrs-Kredit-Bank Aktiengesellschaft in Berlin und ihren Zweig-

und sämtlichen Reichsbankanstalten, bei

niederlassungen.
Jeder Schatzanweisung sind 12 halbjährige Zinsscheine Nr. 1 bis 12 für die Zeit

bis einschließlich 31. August 1941 beigegeben.
Für die Schatzanweisungen und die Zinsscheine gelten die Vorschriften der 88 798

bis 804 des Bürgerlichen Gesetzbuches mit der Maßgabe, daß bei Verlust von Zins-
scheinen der Anspruch aus 8 804 Absatz 1 s. 1 des Bürgerlichen Gesetzbuches ausge-
schlossen ist.

Sämtliche die Schatzanweisungen betreffenden

1. September 1935 fälligen 6 eigen Schatz-

(Gruppe A), davon bisher begeben

Bekanntmachungen werden im
Deutschen Reichs- und Preußischen Staatsanzeiger mit Wirkung für jeden Inhaber ver-
öffentlicht.

Zur Herbeiführung der Mündelsicherheit der Schatzanweisungen ist das Erforder-
liche veranlaßt.

Sie können im Lombardverkehr der Reichsbank beliehen werden und sind auch im
Lombardverkehr bei der Preußischen Staatsbank (Seehandlung) als Deckung zugelassen.

Die Bedingungen des Umtausches sind folgende:
l. Die Anmeldung zum Umtausch hat unter gleichzeitiger Einreichung der alten

Schatzanweisungen in der Zeit
vom 8. bis 20. August 1935

bei den in der Anlage zu dieser Aufforderung genannten Banken, Bankfirmen und
deren deutschen Zweigniederlassungen während der üblichen Geschäftsstunden zu

Der Umtausch kann auch durch Vermittlung aller übrigen Banken,
Bankiers, Sparkassen und Kreditgenossenschaften bei den Umtauschstellen vor-
erfolgen.

genommen werden.
Früherer Schluß des Umtauschgeschäfts bleibt vorbehalten.

2. Bei dem Umtausch werden die neuen Schatzanweisungen zum Kurse von 981/
abgegeben, so daß die Umtauschenden

eine Barvergütung von 134 00
erhalten.

Außerdem wird den Umtauschenden

ein Bonus von l
gewährt. Die Barvergütung und der Bonus werden nach Prüfung der einge-
reichten Schatzanweisungen durch die Zeichnungs- Abteilung der Reichsbank von
den Umtauschstellen ausgezahlt.

3. Eine Provision für den Umtausch wird den Einreichern von den Umtauschstellen
nicht berechnet.

Für die Hergabe der alten Reichsbahn-Schatznweisungen ist eine Börsen-
umsatzsteuer nicht zu entrichten. Die für die Vberlassur Aer neuen Reichsbahn-
schatzanweisungen fällige Börsenumsatzsteuer trägt de

4. Die am I. September d. J. fälligen Zinsscheine der unzutauschenden 6 Reichs-
bahn-Schatzanweisungen verbleiben den Einreichern und werden wie üblich bei
Fälligkeit eingelöst.

o Die zum Umtausch gelangenden 6 Schatzanweisungen sind mit einem nach Ab-
schnitten und Nummern geordneten Verzeichnis einzureichen.

Imtauschende.

6. Uber die zum Umtausch eingereichten 6 Reichsbahn-Schatzanweisungen werden 8
den Einreichern nichtübertragbare Quittungen erteilt, gegen deren Rückgabe
die neuen Schatzanweisungen von den Stellen, welche die Quittungen ausgestellt
haben, nach Erscheinen ausgehändigt werden.

Die Lieferung der neuen Schatzanweisungen erfolgt baldmöglichst, und zwar
in der gleichen Stückelung, in welcher die alten Schatzanweisungen eingereicht wer-
den. Abweichende Wünsche werden jedoch nach Möglichkeit berücksichtigt werden.

7. Die Einführung der neuen 4 Reichsbahn-Schatzanweisungen an den deutschen e
Börsen wird alsbald nach Erscheinen der Stücke veranlaßt werden. F

I. Zeichnungsangehot.
Soweit die im Gesamtbetrage von RM 150 Millionen neu auszugebenden

41/2 V igen Schatzanweisungen der Deutschen Reichsbahn-Gesellschaft
rückzahlbar zum Nennwert am l. September 1941

nicht für den obigen Umtausch benötigt werden, werden sie durch das unterzeichnete Kon-
sortium hiermit unter den nachfolgenden Bedingungen zur öffentlichen Zeichnung aufgelegt.

I. Der Zeichnungspreis beträgt ebenfalls

98
Die Börsenumsatzsteuer trägt der Zeichner.

Zeichnungen werden gleichfalls in der Zeit
vom 8, bis 20, August 1935

denen der Umtausch anzumelden ist, entgegen-
genommen. Vorzeitiger Schluß der Zeichnung bleibt vorbehalten.

3. Die Zuteilung auf Grund der Zeichnung erfolgt nach Maßgabe der für die Zeich-
nung zur Verfügung stehenden Stücke baldmöglichst nach Ablauf der Zeichnungs-
frist und bleibt dem Ermessen der Zeichnungsstellen überlassen. Anmeldungen
auf bestimmte Stücke können nur insoweit berücksichtigt werden, als dies mit
dem Interesse der übrigen Abnehmer verträglich erscheint.
Zuteilung kann aus etwa vorzeitig eingezahlten Beträgen nicht hergeleitet werden.

franko Stückzinsen (s. Ziffer 4).
t

bei den gleichen Firmen, bei

4. Die Bezahlung der zugeteilten Stücke hat
bei derſenigen Stelle, welche die Zeichnung entgegengenommen hat, zu erfolgen. e
Auf vor dem 30. August d. J. geleistete Zahlungen werden Zinsen nicht vergätet.

Die Zeichner erhalten zunächst nichtübertragbare Kassenquittungen, gegen
deren Rückgabe später die Stücke durch die Zeichnungsstellen ausgegeben werden.

im August 1935.
Berlin, Altona,
Essen, Frankfurt

Bochum,
(Main),

Braunschweig,

Reichsbank.
Bank der Deutschen Arbeit A. G.

S. Bleichröder.
Delbrück Schickler Co.

Deutsche Girozentrale.
Deutsche Kommunalbank

Deutsche Verkehrs-Kredit-Bank
Aktiengesellschaft.

Dresdner Bank.

Hardy Co.
Gesellschaft mit beschränkter Haftung.

Reichs-Kredit-Gesellschaft
Aktiengesellschaft.

Westfalenbank Aktiengesellschaft.
Braunschweigische Staatsbank

(Leihhausanstalt).
Eichborn Co.
Gebr. Arnhold.

Simon Hirschland.
Deutsche Effecten- und Wecheebank.

B. Metzler seel. Sohn Co.

Halle (Saale).,
Leipzig, München, Nürnberg, Schwerin (Meckl.), Weimar. c

E. Heimann.

S

e

e

Ein Anspruch auf 8
am 30. August d. J. franko Stückzinsen z

Drescden, t
Köln,

Breslau, Chemnitz,
Karlsruhe (Baden),

Bremen,
Hamburg,

Preußische Staatsbank (Seehandlung).
Berliner Handels-Gesellschaft.

Commerz- und Privat-Bank

Aktiengesellschaft. Sitsche Bank und Disconto-Gesellschak. 5
utsche Landesbankenzentrale A. G.

utsche Zentralgenossenschaftskasse.

J. Dreyfus Co.
Mendelssohn Co.

Westholsteinische Bank.

Norddeutsche Kreditbank
Aktiengesellschaft.

Bayer Heinze.
Sächsische Staatsbank. S
Gebrüder Bethmann.

Frankfurter Bank.
Jacob S. H. Stern.

Hallescher Bankverein
von Kulisch, Kaempf Co.

Kommanditgesellschaft auf Aktien.
L. Behrens Söhne.

M. M. Warburg Co.
Straus Co.

Sal. Oppenheim jr. Cie.
Allgemeine Deutsche Credit-Anstalt.

Bayerische Hypotheken- und Wechsel-Bank.
Bayerische Vereinsbank.

Mecklenburgische Depositen- und Wechselbank.

Offizielle Umtausch- und Zeichnungsstellen in Halle (Saale) sind-

Merck, Finck Co.

Vereinsbank in Hamburg. e
Veit L. Homburger. 2A. Levy.

J. H. Stein.
H. Aufhäuser.

Bayerische Staatsbank.
Anton Kohn.

Thüringische Staatsbank.

Reichsbank. Allgemeine Deutsche Credit- Anstalt Filiale Halle. Commerz- und Privat-
Bank Aktiengesellschaft Filiale Halle. Deutsche Bank und Disconto-Gesellschaft Filiale
Halle. Deutsche Verkehrs-Kredit-Bank Aktiengesellschaft Zweigniederlassung Halle
(Saale). Dresdner Bank Filiale Halle. Hallescher Bankverein von Kulisch, Kaempf

Co. Kommancditgesellschaft auf Aktien. Mitteldeutsche Landesbank Filiale Halle.

z
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Für jeden Siedler z Morgen Land
1. Nebenerwerbsſiedlung Mitteldentſchlands.

In Griebo bei Koswig wurde jetzt die
erſte Nebenerwerbsſiedlung Mitteldeutſchlands
fertiggeſtellt, die von den Bayriſchen Stickſtoff
werken Pieſteritz errichtet wurde. Gegenüber
den Jnduſtrieſiedlungen der vergangenen Zeit
iſt hier ein bemerkenswerter Fortſchritt er
zielt worden. Die Häuſer liegen mitten im
Wald, ſie ähneln mehr niederdeutſchen
Bauernhäuſern als Arbeiterwohnungen. Licht
und Luft dringt überall herein. Jeder Siedler
hekommt zu ſeinem Hauſe eine Bodenfläche
von einem Mlenr Morgen. Jn wirtſchaftlich
ſchlechten Zeiten, bei Arbeitsloſigkeit oder
Kurzarbeit kann er ſich durch die Bewirt-
ſchaftung ſeines kleinen Ackers gut über Waſſer
halten, ohne in der Großſtadtarbeitsloſigkeit
der früheren Jahre aufgehen zu müſſen. Die
Reichsregierung hat ſoeben dieſe Siedlungsart
als einen Hauptprogrammpunkt des Woh-
nungsbaues der kommenden Jahre bezeichnet.
Griebo zeigt, daß der Gedanke des kleinen
Eigenheims für die breiten Volksſchichten ge-
ſund und richtig iſt. So iſt die Siedlung eine
Pioniertat auf dem Wege der Stadtauflocke-
rung geworden.

J x x, T

Gchulung der anhaltiſchen Lehrerſchaft
für Jahrgänge zwiſchen 89 und 46 Jahren.

Die Schulung der anhaltiſchen Lehrerſchaft
in den ſtaatlichen Schulungslagern hat be
gonnen. Bekanntlich ſind dazu in dieſem
Jahre die Jahrgänge zwiſchen 39 und 46 Jah-
ren aufgerufen. Die Lehrerſchaft des Deſſau-
Roßlauer Bezirks bildet Anhalt-Oſt mit den
drei Lagern Quellendorf, Steutz, Spitzberg.
Quellendorf das alte Landhaus des Gene-
ralfeldmarſchalls Blumenthal und Steutz

der prächtige Holzneubau waren be-
reits belegt, während das Lager Spitzberg
zum erſten Male für Schulungszwecke des
Erziehungsweſens benutzt wird. Wenn hier
das Schulungslager für die Lehrer beendet
iſt, ziehen Schüler ein, denn der Spitzberg iſt
mittlerweile ſtaatliches Landſchulheim ge-
worden. Damit erhöht ſich die Zahl der
ſtaatseigenen Landſchulheime in Anhalt auf
ſechs. Außer den drei obengenannten für den
Oſtbezirk gibt es noch drei für den Weſtbezirk
im Selketal, in Neudorf und in Gröbzig.

Fum gemeinſamen Ziel hin
Gauarbeitsführer Dr. Decker ſprach vor den

SA.-Führern.
Der Leiter der Abteilung Bildung und

Erziehung in der Reichsleitung des Arbeits-
dienſtes, Gauarbeitsführer Dr. Decker,
ſprach am Mittwoch im Rahmen der Führer-
ſchulung der höheren SA.-Führer der Gruppe
Mitte im Jnſtitut für Leibesübungen der Uni-
verſität Halle. Es war nur natürlich, daß
man, vor dieſem Kreiſe den für die weſent-
lichſten Aufgaben im Dritten Reich: Bildung
und Erziehung des jungen deutſchen Men-
ſchen, verantwortlichen Mann des Arbeits-
dienſtes über ſeine Arbeit ſprechen ließ. Dr.
Decker wies darauf hin, daß der Arbeitsdienſt
auch alle diejenigen erfaßt, die nicht ſchon in
irgendeiner Gliederung der Bewegung Ge-
legenheit haben, nationalſozialiſtiſche Welt
anſchauung, Schulung und Zielſetzung kennen-
zulernen und praktiſch an dieſen Aufgaben
mitzuarbeiten; der Arbeitsdienſt erzieht auch
ſie, er gewinnt ſie für einen praktiſchen Na
tionalſozigalismus und leiſtet damit eine der
wichtigſten Arbeiten im Jntereſſe des Volks-
ganzen. Die Ausführungen des Redners
behandelten dann die dem Arbeitsdienſt ge-
ſtellten beſonderen Aufgaben uned vermittel-
ten den SA.-Führern einen ſtarken Eindruck
von dem hohen ſittlichen Ernſt, mit dem der
An ſeitsdienſt an die Löſung dieſer Aufgaben
berangeht. Es wurde mit Nachdruck betont,
daß die letzte Zielſetzung die gleiche iſt wie die
aller anderen Gliederungen der Bewegung.
Damit wurde auch die Notwendigkeit der
gegenſeitigen, ſich ergänzenden Zuſammen-
arbeit aller dieſer Verbände klar herausgeſtellt.

Deſſau erhält einen bokaniſchen Garken
Geſamte Flora Mitteldeutſchlands iſt zu ſehen.

9 In Zuſammenarbeit der Stadt und des
tatur wiſſenſchaftlichen Vereins ſind ſeit län-

gerer Zeit Vorarbeiten für die Schaffung eines
botaniſchen Gartens in Deſſau im Gange.
Dieſe Verhandlungen ſind nun ſo weit ge-
dieh n, daß jetzt bereits mit den Bodenarbeiten
zur Herrichtung des Geländes begonnen
werden konnte. Der Deſſauer botaniſche Garten
wird im Beckerbruch, einem geeigneten Ge-
lände zwiſchen der Stadt und der Elbe, er-
ſtehen. Kleine Seen, neue Wege, Terraſſen
und künſtliche Bergabhänge werden geſchaffen,
wo man die geſamte Flora Mitteldeutſchlands
inden wird. Der Geſamtplan des Botaniſchen
Gartens iſt ſo groß geworden, daß er nicht
nur die Wünſche der Naturliebhaber voll er-
füllt, ſondern eine Sehenswürdigkeit der
jungen Großſtadt werden wird. U. a. iſt auch
ein Freilicht-Unterrichtsraum für Schulen
vorgeſehen.

Achkung hier ſendet Walbeck
Der Sendewagen des Leipziger Rundfunks.
„„Zum zweiten Male in dieſem Sommer
zommt der große Sendewagen des Reichs-
ſenders Leipzig in unſer Dorf, u lier Auf-
nen zu machen. Das erſte al kamen

erichte vom Leben und Treiben im BdM.-
Umſchulungslager, diesmal iſt es ein Dorf-
gweinſchaftsabend, der Anlaß dazu gibt. Die
Mädel vom Lager, und darüber hinaus, die
Jugend von Walbeck, hat die ganzen Dorf-

Mitteldeutſche heimat
bewohner auf die Wieſe vor dem Um-
ſchulungslager geladen, und ſo ſoll es eine
Stunde froher Gemeinſchaft werden, die jung
und alt verbindet. Ein großer Teil dieſes
Abends, nämlich Lieder, Chöre und die alte
Heimatſage, werden vom Sendewagen auf-
genommen und dann am Sonntagnachmittag
geſendet. Da allerlei gemeinſame Lieder und
Spiele geplant ſind, wird ſich jeder Einwoh-
ner im Rundfunk wieder hören können.
25 000 Mark für Reinsdorf.

Die vom Leiter der Wirtſchaftskammer
für den Wirtſchaftsbezirk Mitteldeutſchland
(Magdeburg) bei den Jnduſtrie- und Han-
delskammern dieſes Bezirks in die Wege ge-
leitete Sammlung für die Opfer von Reins-
dorf hat die Geſamtſumme von 25 025,78 RM.
ergeben.

Einbrecher mit Piſtole.
Nachts drang ein Einbrecher durch ein

offenes Fenſter in eine Fleiſcherei in Vacha
ein, doch wurde er ertappt. Mit der Piſtole

in der Hand hielt er einen Hausbewohner,
der ſich ihm gegenüberſtellte, in Schach und
ergriff die Flucht. Obgleich man ſofort die
Verfolgung aufnahm, konnte der Verbrecher
nicht ermittelt werden,

Kinderhände vernichten die Ernte.
Jn der Nähe von Amesdorf im Kreiſe

Bernburg brannte ein Diemen nieder, der
die Ernte mehrerer Morgen Gerſte, Hafer
und Weizen enthielt, ſo daß dem Eigentümer
großer Schaden entſtand. Kinder haben den
Brand durch leichtſinniges Spielen verurſacht.

Falſches Geld auf dem Schützenplatz.
Ein Unbekannter rief auf dem Schützen-

platz in Triptis einen Jungen heran und
ſchickte ihm mit 5 RM. an einen Verkaufs-
ſtand, um Zigarren zu holen. Vom Verkäufer
wurde das Geldſtück als falſch erkannt. Der
Unbekannte hatte den Vorgang beobachtet und
konnte ſich entfernen, ſo daß man ſeiner nicht
habhaft wurde.

„Fanny wird das Geld ſchon ſchicken“
Betrügereien einer Gewohnheitsverbrecherin Sie wandert vier Jahre ins Zuchihaus

Semper idem könnte man ſagen, und man
könnte mit dieſen zwei Worten die ganze
Vergangenheit der Jda B. überſchreiben,
wenn man ihren Lebenslauf an ſich vorüber-
rollen läßt. Jmmer und in allen Wechſelfällen
des Lebens iſt ſie ſich gleich geblieben, von
Jugend an; und immer hat bei ihr die Nei-
gung zum Verbrechen die Oberhand gehabt.
Nie hat ſie die Hemmungen aufzubringen ver-
mocht, die ſie zu einem nützlichen Glied der
menſchlichen Geſellſchaft hätten machen
können.

Jhre 20 Vorſtrafen ſind kein Ruhmesblatt
in der Geſchichte ihres Lebens, und ſchon mit
13 Jahren wurde ſie zur Diebin. Von da an
geht es in unaufhaltſamer Folge weiter. Die
Diebin wurde zur Betrügerin und die Be
trügerin zur Urkundenfälſcherin; ſie kam ins
Gefängnis auf Monate, auf Jahre; ſie wurde
unter Polizeiaufſicht geſtellt, und ſie kam auf
lange Jahre ins Zuchthaus. Sie wurde
letztmallkg am 18. Februar aus dem Zucht-
haus entlaſſen und war nur zwei Monate auf
freiem Fuße, als ſie in den alten Fehler
zurückfiel und wieder ſtraffällig wurde, ob-
gleich ſie ohne Not den Weg in ein georönetes
Leben hätte finden können. Vor dem Aeußer-
ſten war ſie jeöenfalls geſchützt; denn ſie be-
zog Rente für ihren im Kriege gefallenen
Ehemann.

Die elterliche Gewalt über ihre beiden
Kinder war ihr ſchon 1919 entzogen worden.
Der Mangel an moraliſchen Qualitäten war
der Grund für dieſe Maßnahme, und die
treibende Kraft war die eigene Mutter ge-
weſen, die den Antrag damit begründete, daß
ſie ihre Tochter als eine Betrügerin bezeich-
nete, die nur von Schwindeleien lebte.

Mit 40 RM. war Jda B. aus dem Zucht-
haus entlaſſen worden; ſie kam nach Magde-
burg und zog zu ihrem Bräutigam, den ſie
ſeit 1932 kannte und an deſſen Scheidung ſie
als die allein Schuldige erklärt worden war.
Sie ging alſo mit einigem Recht zu ihm.
Beide haben angeblich auch die Abſicht gehabt,
ſich zu heiraten, und Jda B. will im Januar
1934, alſo zu einer Zeit, wo ſie noch im Zucht-
haus ſaß, den Antrag auf Befreiung von dem
Ehehindernis geſtellt und das Verfahren auf
Ehedispens eingeleitet haben. Aber zur Ehe-
ſchließung hätte es ſchon aus Mangel an
„Freizeit“ noch nicht kommen können.

Am 21. April wurde ſie von neuem ver-
haftet. Wieder hatte ſie ſich als Divbin und
Betrügerin in ſchamloſer Weiſe betätigt, und
nun wurde ſie als gefährliche Gewohnheits-
verbrecherin abermals unter Anklage geſtellt.

Was ſie zu verantworten hatte, iſt ſchnell
geſagt: Sie hatte Anſchaffungen nötig für
ſich und ihrer Bräutigam, und der gemein-
ſame Haushalt koſtete auch Geld. Genügend
Mittel, um dieſe Ausgaben alle zu beſtreiten,
ſtanden ihr nicht zur Verfügung; alſo mußten
andere bluten. Eines Tages (im März) er-
ſchien ſie bei einer Familie B., von der ſie
wußte, daß die Ehefrau die Schweſter ihres
Schwagers iſt; es war ihr aber auch bekannt,
daß ihre Schweſter und ihr Schwager aus
guten Gründen über ſie ſelbſt nie etwas er-
zählt hatten. Sie kam alſo als Fremöe und
wurde doch, nachdem die Verbindung einmal
hergeſtellt war, gleich als Verwandte aufge-
nommen. Ja B. erbat ein Darlehen, unö
das machte ſie auf eine ſo geſchickte Art, daß
mit einer Abweiſung gar nicht zu rechnen
war. Sie gab an, ihrer Schweſter Fanny
100 RM. geliehen zu haben, und ſei nun ſelbſt
ein bißchen in Druck gekommen. Fanny hätte
ihr geſagt, wenn ſie knapp würde, ſolle ſie
nur zu ihrem Schwager gehen, oder würde
aushelfen. Ja, da wäre ſie nun, und Fanny
würde das Geld in einer Woche zurückſchicken.
Die Angeklagte erhielt 70 RM., und nach
drei Tagen holte ſie noch 30 RM. Sie hatte
gemeint, das wäre dann die runde Summe
von 100 RM. die ſie ihrer Schweſter geliehen
hätte. Jhr Schwager ſolle aber das Geld nicht
von ihrer Schweſter zurückfordern, ſondern
ſie ſelbſt werde es ihm zurückerſtatten.

Aber das Geld reichte noch nicht. Die An-
geklagte mußte weiter borgen, und um den
Eindruck zu erwecken, daß ſie kaxita' kräftig
ſei, warf ſie der Familie B. den Köder vor,
daß ſie 11000 RM. geerbt und davon 9099)
Reichsmark der Fanny geborgt habe. Mit
dieſem Gelde ſei ſie an dem Kahn beteiligt,
den ihr Schwager für ſeinen Sohn gekauft
habe. Die Frau dieſes Neffen hätte ihr auch
geſchrieben: wenn Du Not leideſt, geh
zu Onkel B.! Wir borgen ja ehrlich und ſind

gut dafür.“ Aber der Neffe und ſeine Frau
waren ebenſo ahnungslos geweſen wie
Fanny. Nur der gutgläubige Meiſter B. war
der Hereingefallene; er hatte ſich nach und
nach 250 RM. abknbpfen laſſen.

Und dann kam für die Familie B. eine
peinliche Ueberraſchung zu Oſtern, für die
nach ihrer Anſicht nur die Angeklagte ver-
antwortlich gemacht werden kann. Am Oſter-
ſonntag entdeckten B. und ſeine Angehörigen
den Verluſt von 230 RM. Die Angeklagte
hatte ſich erboten, vor den Feſttagen im Haus-
halt mitzuhelfen. Sonſt war niemand im
Hauſe geweſen, und niemand außer der An-
geklagten kannte den Aufbewahrungsort des
Geldes, von dem ſie auch nur durch Zufall
Kenntnis erhalten hatte.

Die Angeklagte wies die Zumutung, den
Diebſtahl begangen zu haben, zurück. Aber
die Vorſtrafen, die ſie als Diebin und be-
ſonders als geriſſene Taſchendiebin erhalten
hat, laſſen gar keinen Zweifel, daß ſie auch
in dieſem Fall die Täterin geweſen iſt.

Das Schuldkonto der Angeklagten iſt ſo
hoch, daß die Allgemeinheit eine weitere Be-
laſtung durch ſie nicht mehr ertragen kann.
Dieſem Umſtand trug das Gericht Rechnung
und ſchickte Jda B. dahin, woher ſie ge-
kommen war. Sie wurde zu vier Jahren
Zuchthaus verurteilt und außerdem wurde
die Sicherungsverwahrung über ſie verhängt.

Reges Fliegerleben in Aſchersleben
Ein neuer Rekord im Modellflug.

Kitrzlich ſtartete, wie aus Aſchersleben
gemeldet wird, der Hettſtedter Segelflieger
Schmidt am „Roten Teich“ ein Modell des
„Grunauer Baby“. Das Modell bekam
günſtigen Aufwind, fand nach 9 Minuten
Anſchluß an eine Cumulus-Wolke und flog
in ſüdlicher Richtung davon. Das Modell iſt
bis heute noch nicht gefunden und es dürfte
zu erwarten ſein, daß ſich ein neuer Rekord
im Modellflug herausgeſchält hat. Die
Aſchersleber Waſſerkuppe „Roter Teich“
hatte Hochbetrieb, neben der heimatlichen
Ortsgrupe waren die Hettſtedter und Meh-
ringer zu Gaſt, ſo daß ein rechtes Flieger-
leben zu beobachten war.

Ein geheimnisvoller Schuß

Der Schütze bisher noch nicht ermittelt.

Die Frau des Gärtners Schudlich in
Tambach-Dietharz ſtand abends am
Ausgang der Gärtnerei, um die Pforte zu
ſchließen und unterhielt ſich noch ein wenig
mit einer Nachbarin. Plötzlich ertönte ein
kurzes Schwirren, und Frau Sch. fiel laut
ſtöhnend um. Sie wurde ſofort zum Arzt ge
bracht, der feſtſtellte, daß ihr eine neun Milli-
meter große Bleikugel in den Kopf gedrungen
war. Die Kugel wurde ſofort entfernt. Am
Aufkommen der Verletzten wird gezweifelt.
Der geheimnisvolle Schütze wurde bis jetzt
nicht ermittelt. Eine eingehende Unterſuchung
iſt eingeleitet, um dieſen rätſelhaften Fall zu
klären.

Jahk gaerdhahcorheherr,

„Jnden ſind hier unerwünſcht!“
Gauleiter Loeper hat an die Bevölkerung

folgenden Aufruf erlaſſen: „Die NS.-Hago
hat die Geſchäftswelt aufgefordert, Schilder
anzubringen mit dem Jnhalt: „Juden ſind
hier unerwünſcht!“ Jch fordere alle Partei-
genoſſen auf, insbeſondere befehle ich allen
Parteidienſtſtellen, nur dort zu kaufen, wo
man Juden nicht wünſcht. Diejenigen Ge
ſchäfte, welche dieſe Schilder nicht haben, und
die alſo trotz aller Aufklärung weiterhin auf
Geſchäfte mit Juden Wert legen, können nicht
erwarten, daß Nationalſozialiſten in ihren Ge
ſchäften Gefahr laufen, mit Juden zuſammen
zutreffen. Wir überlaſſen gerne den Juden-
genoſſen die Juden. Der Deutſche geht zum
Deutſchgeſinnten.“
„Aufbricht Deutſchland“ auch in Wittenberg.

Wie man hört, wird am 24. Auguſt dieſes
Jahres das in Bad Schmiedeberg mit großem
Erfolg gplaeſmorte Thingſpiel „Aufbricht
Deutſchland“ auf dem Schloßhof in Witten
berg zur Aufführung gelangen.
Ein Affe lauſt eine Schweineherde.

Das war ein ſeltſamer Anblick der Be
wohner der Rabenklippe bei Goslar, als
ſie eines Tages plötzlich einen Affen durch

dauer lauſte.
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Ein Keller als Wohnraum
Betriebsführerfähigkeit abgeſprochen.

Das Soziale Ehrengericht für Pommern
hat dem Landwirt Edmund Karger die
Fähigkeit, Führer eines Betriebes zu ſein, ab
erkannt. Der Angeklagte hatte als Eigen-
tümer eines über 200 Morgen großen Hofes
einer Arbeiterfamilie mit fünf Kindern einen
Keller als Wohnraum angewieſen, der bei
Regenwetter dauernd unter Waſſer ſtand.
Auch die unverheirateten Arbeiter mußten in
menſchenunwürdigen Räumen hauſen Karger
hatte ſich außerdem noch zu gröblichſten Ehr-
verletzungen gegenüber ſeinen weiblichen Ge
folgſchaftsmitgliedern hinreißen laſſen.

d

die Harztannen turnen ſahen. Mit Vorliebe
hielt ſich der Affe in der Nähe von Wild-
ſchweinrudeln auf, und nicht ſelten war das
eigenartige Jdyll zu beobachten, daß der
Affe die Wildſauen mit Sorgfalt und Aus-

Wie ſich ſpäter herausſtellte,
war der Affe dem Beſitzer eines Gaſthauſes
entlaufen. Er ſchien ſich der wiedergewonne-
nen Freiheit außerordentlich zu freuen.

Brand im Keramiſchen Werk
Reichswehr und SA helfen mit löſchen.
Jn einem Raum der Keramiſchen Werke

G. m. b. H. in Gräfenhain entſtand ein Feuer,
das einen Teil des erſten Stockwerkes und
das Dachgeſchoß des vom Feuer erfaßten Ge-
bäudes vernichtete. Mit ſieben Schlauch-
leitungen wurde das Feuer bekämpft. Er ver
dient beſonders hervorgehoben zu werden,
daß ſich am Rettungswerk SA-Männer und
Angehörige der Reichswehr tatkräftig beteilig-
ten. Der Betrieb der Keramiſchen Werke er-
leidet durch das Feuer keine Einſchränkung.

Mackenſen beſucht ſeine Heimat
Ueberraſchender Beſuch auf Schloß Lindau.

Generalfeldmarſchall von Mackenſen, der
im Juni ſeinen Beſuch in Lindau hatte ab
ſagen müſſen, traf am Dienstagnachmittag
überraſchend zum Beſuch bei der Fürſtin
Lynar ein. Das Schloß Lindau bei Ortrand
(Kreis Liebenwerda) war vor über 60 Jahren
die Heimat des Generalfeldmarſchalls ge
weſen, deſſen Vater damals Pächter des
Rittergutes geweſen war. Der greiſe Feld-
herr war ſeit über 60 Jahren nicht in ſeiner
Heimat geweſen. Aus Anlaß des Beſuches be
reitete die Bevölkerung dem Generalfeld-
marſchall einen überaus herzlichen Empfang.
Jn Ortrand wurde ihm das Ehrenbürger-
recht angetragen, das er mit dem Ausdruck
herzlichſten Dankes annahm. Der General-
feld marſchall ſchritt ſodann die Formationen
der Bewegung, des Arbeitsdienſtes, der
Frontkämpfer und der alten Veteranen ab,
von denen er ſich über Kriegserlebniſſe, Re
giment und Militärdienſtzeit unterrichten
ließ.

Durch Benzingaſe betäubt.
Ein Kraftfahrer der Poſt aus Lauch-

hammer prüfte nachts in der Garage einen
Wagen und ließ auch den Motor laufen. Von
den dabei ausſtrömenden Ausruffgaſen
wurde der Mann betäubt; erſt nach fünf
Stunden fand ihn ein Arbeitskamerad be
wußtlos auf. Die ſofort angeſtellten Wieder-
belebungsverſuche waren von Erfolg. Ein
Glücksumſtand war es, daß die Schuppentür
offen ſtand und die Gaſe entweichen konnten,
der Unfall hätte ſonſt ſchlimmere Folgen
gehabt.
Wegen Raſſeſchändung verhaftet.

Auf Veranlaſſung der Geheimen Staats-
polizei wurde der Halbjude Rudi Hirſchberg
in Hohenmölſen wegen Raſſeſchändung ver-
haftet.

Hiktlichkeite v rhrecher enfflohen

Auf dem Wege vom Krankenhaus Sudenburg
Der wegen Sittlichkeitsverbrechens feſt

genommene 48 Jahre alte Julius Rauner
iſt ſeinem Begleiter auf dem Wege vom
Krankenhaus Sudenburg nach dem Ge-
richtsgefängnis entwichen. Es handelt ſich um
einen außerordentlich gemeingefährlichen
Sittlichkeitsverbrecher, der ſo ſchnell wie mög-
lich unſchädlich gemacht werden muß, bevor
er weitere Straftaten an Kindern verübt.
Rauer, ein etwa 1,65 Meter großer, unter-
ſetzter Mann mit dunkelblondem Haar und
vollem Geſicht ſpricht Magdeburger Mund-
art. Er iſt ſeit vielen Jahren im Magde-
buger Bezirk tätig geweſen.

25jähriges Arbeitsjubiläum.
Hettſtedt. Der Meſſingwerkarbeiter Max

Lücke, in der Gartenſtraße wohnhaft, konnte
am 4. Auguſt auf eine 25jährige Tätigkeit auf
dem Kupfer- und Meſſingwerk zurückblicken.
Anläßlich dieſes Jubiläums wurde ihm von
geeertsfuhrnng ein Ehrendiplom über-
reicht.

Der Oberpräſident auf Beſichtigungsfahrt.
Torgau. Der Oberpräſident v. Ulrich

unternahm am Montag gemeinſam mit dem
Regierungspräſidenten Dr. Sommer eine
Beſichtigungsfahrt durch den Kreis Torgau,
die am Dienstag foretgeſetzt wurde.
Der Loskauf hat ſich dennoch wohl gelohnt.

Aſchersleben. Ein Hörer der Beamten-
ſchule hatte jeden Tag ein Los der Arbeits-
beſchaffungslotterie gezogen. Am Montag-
morgen zog er ein Los, das ihm einen Ge-
winn von einer Mark einbrachte. Er nahm
daraufhin ein zweites Los und zog diesmal
einen Gewinn von 500 Mark.



Mineldeutschlan
tburger Tageblatf

Tennis in Hamburg
Drei Deutſche unter den letzten „Vier“.

Der fünfte Tag der internatioſtalen Tennismeiſter-
ſchaften von Deutſchland in Hamburg ging am Mitt-
woch bei ſehr gutem Beſuch vor ſich. Jm Herreneinzel
wurde um den Eintritt in die Vorſchlußrunde ge
kampft, während man im Dameneinzel die „letzten
Acht ermittelte. Als beſonders erfreuliche Tatſache
darf zunächſt verzeichnet werden, daß bei den Herren
drei Deutſche unter den „letzten Vier“ zu finden
ſind. Von dem Titelverteidiger G. v. Cramm und auch
von Heinrich Henkel konnte man dies ja erwarten,
nicht ſo ſicher jedoch von dem Berliner H. Denker,
der ſich am Mittwoch in hübſchem Stile mit 4:6, 6:2,
7:5, 6:2 gegen den Prager Cernoch durchzuſetzen ver
mochte. Heinrich Henkel hatte mit dem ſüdſlaviſchen
Davispokalſpieler Kulkuljevic keine allzu große Müye,
der Berliner gewann zum Schluß recht leicht mit 6:3,
4:6, 6:3, 6:2. Jn ſehr eindrucksvoller Weiſe fertigte
G. v. Cramm den Südſlaven Pallada mit 6:2, 6:4,
6:3 ab, und als vierter Bewerber kam der ehemalige
Berufsſpieler O. Szigeti durch einen 3:6, 6:4,
8:6, 6:2-Sieg ber den Südſlaven Puncec in die Vor
ſchlußrunde. Um die Teilnahmeberechtigung am End-
viel haben nunmehr G. v. Cramm mit Denker, und
O. Szigeti mit H. Henkel zu kämpfen.

Nicht ganz ſo serfreulich ſieht die Bilanz im
Dameneinzel aus, in dem ſich nur noch drei
deutſche Bewerberinnen unter den „letzten Acht“ vor
finden. Dieſe heißen von oben nach unten: Hilde
Sperling (Dänemark), Frl. Ullſtein, Frl. Adamfon
(Belgien), Frl. Noel (England), Frl. van Lindenck
(Holland), Cilly Außem, Marieluiſe Horn und Frl.
Jedrzejowfka (Polen). Faſt wäre Frl. Adam ſon
gegen Frau Schomburgk eingegangen, es gelang
fedoch der blonden Belgierin, zwei Matchbälle der
Leipzigerin abzuwehren und den Kampf noch mit 6:8,
7:5, 6:3 zu gewinnen. Gut in Form zeigte ſich Cilly
Anußem reäit ihrem 6:2, 6:1-Sieg über Fr. Othberg-
Krüger Köln, nicht ganz ſo leicht blieb Marieluiſe
Horn mit 6:2, 7:5 über die Jtalienerin Tonolli er
folgreich. Die Holländerin van Lindonck ſchaltete nach
einer endloſen Löffelei Fran Fehlmann-Schweiz mit
7:5, 5:7, 6:3 aus, und die recht ſpielſtarke Engländerin
Frl. Noel ſetzte ſich mit 6:4, 6:2 gegen die Hollände
rin Couquerque durch.

Taubſtummen Weltſpiele
Die deutſche Vertretung für London.

Jn der Zeit vom 17.-24. Auguſt gelangen in
London die 4. Taubſtummen-Wettſpiele zur Ent-
ſcheidung. Die deutſche Vertretung, die bei den letzten
Kreisfeſten des Verbandes deutſcher Taubſtummen
Turn und Sportvereine ermittelt wurde, ſetzt ſich aus
neun Leichtathleten Männer, 4 Frauen), fünf
Schwimmern (4 Männer, 1 Frau), 3 Tennisſpielern
(2 Männer, 1 Frau) zuſammen. Da die Erpeditkon
diesmal nur klein iſt, beſteht nicht die Ausſicht, die in
Amſterdam 1928 und Nürnberg 1931 errungenen Er-
folge im Geſamtergebnis der Nationen zu wieder
holen.

Die deutſchen Meldungen vertefken ſich auf die
Deichtathleten Roſchick (Düſſeldorf), Potthoff (Dort-
mund), Milbradt (Stettin), Böning (Bremen), Schnet
der (Nürnberg), die Leichtathletinnen Salzmann (Ber-
lin), Hahne (Bremen), Sperling (Stettin), dte
Schwimmer Sander (Dresden), Hoffmann (Hanno-
ver), Gehring, Weiß (Berlin), die Schwimmerin Frau
Gerber (Berlin), die Tennisſpielerin Hengſtmann
(Hannover), Baumgarten (Bielefeld) und die Tennis
ſpielerin Kantelhard (Hannover).

rDürrenbergs Jugend erfolgreich
Anläßlich der 75-Jahr-Feier des MTV. 1860

Querfurt.
Zwölf Mehrkämpfer ſtellte die Turner-

ſchaft Bad Dürrenberg am 4. Auguſt in
Querfurt. Davon konnten ſich ſieben den
Siegerkranz erringen und außerdem zwei
Mannſchaftsläufe über 3000 Meter an ſich
bringen. Die Aufnahme war ſehr gaſtlich
und ſchwer fiel auch die Trennung nach dem
geſellig verbrachten Abend.

Die Sieger von Dürrenberg waren:
Dreikampf Jugend 1: 1. Pawlitzogk 58 P.,

2. Fieder 54 Pkt.
Dreikampf Jugend 2: 3. Wetzel 46 Pfkt.,

7. Andres 40 Pkt., 8. Wicke, Tonne, Gießler K.,
ſämtlich 37 Pkt.

3000-Meter-Mannſchaftslanf: 1. Fiedler,
Wetzel, Tonne, 3. Gießler A., Flohr, Koch.

Sport und Leibestibungen
Toni Merkens vor ſchwerer Aufgabe

Der Holländer Arie van Bliet ſein ſchärfſter Gegner in Brüſſel
Der in dieſem Jahre von der UCJ. mit der Aus

richtung der Rad-Weltmeiſterſchaften beauftragte
Radſportverband von Belgien bringt die Titelkämpfe
nicht, wie es allgemein üblich iſt, an einem Ort,
ſondern an drei verſchiedenen Plätzen in der Zeit
vom 10. bis 18. Auguſt zur Durchführung, Die Bahn
Wettbewerbe ſpielen ſich alle auf der 430 Meter langen
Holzbahn des Heyſel-Stadions in Brüſſel
ab. Die Weltmeiſterſchaftswoche wird eingeleitet mit
den Titelkämpfen der Amateur- und Berufs
flieger, die am bevorſtehenden Sonnabend und
Sonntag zum Austrag gelangen. Jn beiden Wett
bewerben iſt Deutſchland, das bekanntlich ſämtliche
Rennen hundertprozentig beſchickt, hervorragend ge
rüſtet. Der Kampf der Berufsflieger um die
Weltmeiſterſchaft dürfte ſich wie ſchon in Leipzig 1934
wieder zu einem Duell zwiſchen dem Titelhalter
Scherens (Belgien) und unſerem Meiſter Albert
Richter zuſpitzen. Gewiß zhat Richter in ſeinem
letzten Rennen ein klein wenig enttäuſcht, aber am
Sonntag darf man von ihm ein hervorragendes Ab
ſchneiden erwarten. Scherens kommt in Beſtform an
den Start, und auf der heimatlichen Bahn in Brüſſel
hat er kaum je einen Bezwinger gefunden. Für die
engere Entſcheidung kommen dann noch vor allem die
beiden Franzoſen Michard und Gerardin in Betracht,
auch die Kölner Mathias Engel und Steffens ſind
nicht ganz unmöglich. Unſer vierter Vertreter Rieger
(Breslau), ferner die Belgier Arlet, Huybrechts und
Degraeve, die Dänen Falck-Hanſen und Meyer
Anderſen, die Franzoſen Beaufrand und Faucheux,
die Holländer van Egmond, Piet van Kempen und
v. d. Heuvel, die Jtaliener Pellizzari, Linari und
Bergamini ſowie der Schweizer Dinkelkamp vervoll
ſtändigen das Feld der Bewerber.

Ebenſo gute Ausſichten hat Deutſchland auch in
der Weltmeiſterſchaft der Amateurflieger. Hier
iſt es unſer Meiſter Toni Merkens, dem hoffent
lich diesmal glückt, was ihm in Leipzig durch taktiſch
unkluges Fahren nicht gelang. Mit dem Sieg im
Großen Preis von Paris vor einigen Wochen hat
der Kölner erneut ſeine große Klaſſe bewieſen, Er
hat in erſter Linie den holländiſchen Meiſter Arie
van Vliet zu fürchten, von dem er in dieſem
Sommer zweimal geſchlagen wurde. An ſeinen
Kameraden Haſſelberg (Bochum), Jhbe (Leipzig) und
Klöckner (Köln) hat Merkens eine wertvolle Unter
ſtützung, ſind doch dieſe drei imſtande, dieſen oder
jenen gefährlichen Gegner ſelbſt zur Strecke zu
bringen. Nach den Ergebniſſen der diesjährigen
Länderkämpfe droht Merkens weder von den übrigen
Holländern (abgeſehen von v. Vliet) noch den Schwei
zern oder Dänen Gefahr, auch die erſt am letzten
Sonntag mit 4:0 von Holland geſchlagenen Belgier
dürften kein Hindernis bilden. Schwer abzuſchätzen
ſind die Jtaliener, nämlich der Titelverteidiger Pola
ſowie Rigoni und Mozzo, ſowie die Franzoſen
Chaillot, Ulrich, Dolivet und Georget. Jm Großen
Preis von Paris kam Merkens bekanntlich erſt über
den Hoffnungslauf in die Entſcheidung, in der er
die Franzoſen dann ſchlug. Hoffen wir, daß Merkens
in Brüſſel an van Vliet Revanche nehmen und den
Weltmeiſtertitel für Deutſchland erobern kann. Am
Sonnabend, 10. Auguſt, werden nachmittags zunächſt
in beiden Meiſterſchaften die „letzten Acht“ ermittelt,
am Sonntagnachmittag fallen dann die Ent

ſcheidungen.

Radballkämpfe in Antwerpen.
Jm Anſchluß an die Flieger-Weltmeiſterſchaften

folgen gewiſſermaßen als „Zwiſchenſpiel“ die Titel
kämpfe der Radballſpieler, die für Montag, den
12. Auguſt, nach Antwerpen angeſetzt ſind. Nur vier
Länder, Deutſchland als Titelverteidiger, ſowie Bel
gien, Frankreich und die Schweiz, ſind beteiligt, und
man darf erwarten, daß ſich unſere Vertreter auch
diesmal die Goldenen Medaillen holen werden. Die
Sechſer-Raſenradballſpiele kommen im Stadion Ter
Rivierenhof in der Vorſtadt Deurne zum Austrag,
für die Zweier-Radballſpiele ſteht der Antwerpener
Eispalaſt bereit. Deutſchland wird in beiden Wett
bewerben durch die Mitglieder des RV, Wanderluſt
(Frankfurt a. M.) vertreten.

Einen Klubkampf im Schwimmen haben Stern
Leipzig und Bremiſcher Schwimmverband für den
12. Augnſt nach dem Leipziger Wackerbad vereinbart,
der ſich aus 4 X 200 Meter Kraul, 4 x 200 Meter
Bruſt-, Lagenſtaffel und 100 Meter Kraulſchwimmen
zuſammenſetzt,

Kurze 9portkſchau

Auf 10 Millionen Menſchen ſchätzt man die Zahl
der Zuſchauer, die der Radrundfahrt durch Frankreich
im Verlauf der 21 Fahrtage zugeſehen haben. Damit
iſt die große Werbewirkung einer derartigen Ver
anſtaltung auf die Bevölkerung hinreichend bewieſen,
und man kann es verſtehen, welcher großen Beliebt
heit ſich die „Tour“ in ganz Frankreich erfreut.

Das Goldene Rad von Wuppertal gelangt am
9. Auguſt auf der Bahn von Elberfeld über 100 Kilo
meter zur Entſcheidung. Teilnehmer ſind Metze, Loh
mann, Hille, Krewer, Blanc-Garin und Prieto.

Eine nicht alltägliche Leiſtung im Freiballonflug
zeigte der mehrfache Gordon-Bennett-Sieger Demuyter
(Belgien), indem er einen Streckenflug von 1400 Kilo-
meter ausführte.

Polens Vertretung für die Studenten- Weltmeiſter
ſchaften in Budapeſt ſetzt ſich aus 17 Leichtathleten
(12 Männer und 5 Frauen), 5 Schwimmern, 2 Tennis
ſpielern, 1 Ruderer und 2 Korbballmannſchaften zu
ſammen. Unter den Leichtathletinnen befindet ſich die
Olympiaſiegerin Stella Walaſiewicz.

Zu den Rad-Weltmeiſterſchaften nach Belgien ent
ſendet Ungarn 5 Amateure, und zwar die Bahnfahrer
Orczan und Pelvaſſy, ſowie die Straßenfahrer
Nemeth, Eles und Karaki.

„Der Plan iſt die
meiner Abſichten für eine kürzere
vder längere Zukunft“. Brinkmann
in: Wie ſie kämpfen und ſiegen.

Formulierung

Wollen wir, befreit vom Banne der Er-
öffnungskunſt und Endſpieltechnik, aus dem
Weſen der Schachpartie ein Element und ein
ſehr bedeutſames Element herausgreifen und
füx ſich betrachten, ſo wiſſen wir ſchon, daß es
ſich hier um den Plan, um das Vorwärts-
ſchreiten von Ziel zu Ziel, oder um das
formgebende Vermögen unſeres Selbſt han-
delt. Ein Plan iſt zunächſt das Wiſſen um
die allgemeinen Beziehungsgeſetze, um die

kontinuierlichen Zuſammenhänge des mathe
matiſchen Raumes und der Kräfte. Jſt der
Parallelismus von Geiſt und Materie. Der
Plan iſt das Befragen des Denkens:
ein zu erreichendes Reſultat vorher zu be-
ſtimmen; iſt die Abſicht: vorhergeſehene
Ereigniſſe nützlich zu verwirklichen.

Der Kämpfer verſucht, alles Geſchehen in
ſeine logiſch-mathematiſchen Ger
ſetze einzuſpannen. Seine anſchauliche Vor-
ſtellung bemächtigt ſich aller ſtrategiſchen und
taktiſchen Bewegung und verfolgt Urſache und
Wirkung in jeder Hinſicht. Und hat er ſeine
mathematiſche Jdee gefunden, dann iſt in der
realen Abfolge vom Plan zum Entſchluß kein
weiter Weg mehr. Jn der nachfolgenden
Partie, die in unſeren Gaukämpfen zum Aus-
trag kam, finden wir, wie der Nachziehende
das „Zukünftige“ meiſterte und der ganzen
Partie gehaltvolle Augenblicke gab. Jeder
Schachfreund empfindet beim Studium dieſes
Kampfes, wie Schwarz ſein logiſches
Geſetz erfüllte und unberechenbares Hinzu
kommendes aufhob. Jm Kampf gegenüber
ſtanden ſich Trotha-Halle, der Sieger über
den Weißenfels-Naumburger Bezirksmeiſter,
und Janſen als Vertreter des Merſeburger
Bezirks.

Engliſche Eröffnung.
We iß Trotha Schwarz: H. Janſen

l. c2c4 Sg8--62. 8b1 c3 e7e5!3. e2-e4

Am Platze war g2g3, die Fian-
chetto- Variante derRichard Stegemann, Berlin, der deutſche Meiſter el r ſizilianiſchen

im Leichtgewichtsboxen, iſt für den 15. Auguſt zu Partie im Anzuge.
Engliſche TT-Strecke wird verbeſſert. einem Kampf mit dem polniſchen Titelhalter Gorni Lfs ba

Die Tatſache, daß in den letzten beiden in Aattowitz verpflichtet worden. 4. d2d3 Lba4x c
Motorradrennen um die engliſche Touriſt Paul Krewer, Köln. gibt am kommenden Gr 5. b223 47 dTrophy auf der Jnſel Man nicht weniger an Enſiſpiel in Harts. Jm r 6. Lii e2 Lcs-—e6An Mreig 9 Buffe e re L a v 20, erals fünf Fahrer tödlich verunglückten, hat Rreis von Vuffalo trifft er in drei Läufen über 7. Sgl--f3 b

92 t ;;0 und 50 Kilometer mit Graſſin, Ronſſe, Raynaud,den engliſchen Verband veranlaßt, auf eine w. 9 tuimhbrettere 8. Lcl g5 h7h6J Meuleman, Blanc-Garin und Guimbretiere zuſammen.Aenderung der Rennſtrecke hinzuwirken. Jm v u 9. Leo Ddsz o Mit deutſcher Beteiligung ſoll das Automobil 2Einvernehmen mit dem internationalen Ver gHennen im Doningtonpark in England am 5, Okkober 10. d3 d Scbh-e7
i der 61,8 Kilometer lange We r ſi m. erguß ründen hereſts df t. d4 d Le6--d7bande wird der 6 Kilometer lange Weg vor ſich gehen. Die Veranſtalter künden bereits die 2 2

verkürzt. Beſonders die hügeligen Stellen, Teitnahme von Mercedes-Benz und Auto Union an. 12. Sf3--d2 Se7
die faſt nie nebelfrei ſind und daher die Neuen Japan Rekord im Schwimmen erzielte der 13. 2283 e
arößten Gefahrenquellen bilden, ſollen aus Oſympiazweite Reizo Koike in Tokio im 200. Meter- 14. Le2-4 Dfö-e7
geſchaltet werden. Bruſtſchwimmen mit 2:41,2. 15. 0--0 f7
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wagtev St o graue d

r Ofcaiere en fiegerhbutrartug

Genau
er

In dem bekannten Wehrmachtsverlag „Offene Worte“, Berlin W 35, erscheinen jetzt die amtlichen Uniformtafeln „Der Soldat der Luftwaffe“.
Als erste Tafel liegt die Tafel „Offiziere“ vor. Unser Bild zeigt einen Ausschnitt aus dieser Tafel,
ziere auf den beiden Schulterstüchen und den Kragenspiegeln.
erscheinen, sind: Weiß General, Schwarz Reichsluftfahrtministerium. Gelb

fenJagdgeschwa der Kichtho

knnnerehäh We Angabe des Gehedart Vebtheofen, e n der Knegeetutet Schehe
h Kriegreode Den gewa hobeo

Ob ria tet

Die Rangabzeichen der Fliegeroffiziere.

a e

Die Waffenfarben, die als Unterlage der Schulterstücke und als Kragenspiegel
Fliegertruppe, Rot Flakartillerie, Braun Lufinach-

richtentruppe, Hellgrün Reichsluftaufsicht, Hellblau Fliegerreserve, Dunkelblau

i Soouahf Houpiweno e Obeno h a z eh Verab achte Oe S

und zwar die Rangabzeichen der Offi-

Jahrgang 1935 Nummer
Donnerstag, 8. Auguſt

75. Geburtstag des Staatssekretärs a. D.
Dr. Lewald. Scherl M.)

Der verdiente Vorkämpfer der deutschen Sport
bewegung und Vorsitzende des Olympia-Aus-
schusses für die Olympischen Spiele 1936 voll
endet am 18. August sein 75. Lebensjahr,

Der Plan im Schachkampf
Schwarz erzwingt damft die Oeff.
nung der -Linie, macht ſeinen e-
Bauern beweglich und widerlegt
den 11. Zug von Weiß.

16. e4 x Ld717. Lga4)cfs Tfs t18. Scd2-e4 b7 bnotwendig wegen 19. c4—
20. d5

19. Ddl--g4 De720. a2a4 hb h21. Dg4--e2 a7a5!22. h2-h427
Plan heißt, auch, Mut beſitzen, dort
Halt zu machen, wo mir eine
Grenze geſetzt iiſt, wo ich ins Leere u
ſtoßen würde, wenn ich weitergehen
wollte.

22. e S Sg6--f8Ein Räumungszug. Die Macht
des ſchwarzen Planes bringt nun
Verwirrung und Zerſplitterung im
weißen Heerlager.

23. Se4-5 Di7624. Tal el Sf8 d7!25. 825 e6 S5d4726. Seb6 c 7 bö c27. Tcl b Tas--f8
Während Weiß noch in der Freude
ſchwelgt, Beſitzer der einzigen offe-
nen Linie zu ſein, geht Schwarz
zum Generalangriff über.

28. Tb1 b5 Tf5--f3!29. Tb5-3 Dg6—430. De2-b2 s31. Th3 b Kas--h732. Db2-bl e5 e 4!33. Kgl--g2 Dg4Stellung nach dem 33. Zuge von Schwarz.

Janſen
Schwarz

6 6

u e c e

u pe

Trotha
Kontrollſtellung:

Weiß Kg2, Dbl, Tos, kt1,
f2, g3, ha4. (11 Steine.)

Ba4, c3, e4, ds.

Schwarz: Kh7. Dfs, Ti3, f4, Bas, cs, e7,
d6, e4, g7, h. (11 Steine.)

Mit dem Zuge Dg4--f5 iſt das
Schickſal des Anziehenden beſiegelt.
Es droht Th4 und Toſ2--.

34. Tbs b2 Tf4Xh4!!35. Tgl hl Tf3g3Aufgegeben.
Eine von H. Janſen vorbildlich geſpielte

Kampfhandlung. Weiß dagegen bot außer der
Eröffnung kurzlebige Aktionen. Beſſer einen
falſchen Plan als gar keinen. Man wird
allen denen, die aus ihrem Jnnerſten en
proktiſchen Verſuch unternahmen, die Be-

wunderung nicht verſagen dürfen, auch wenn
ihre Bemühungen mit Mißerfolgen endeten.
Wie oft iſt es möglich auch bei Welt
meiſtern daß der Erfolg an falſcher Stelle
eintrat, daß man ſich in ſeiner Wertung ver-
griff und das Mißlungene zum beſten Lehr-

Sanitätsdienst. (Scherl-M.) meiſter wurde. Schäfer.
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und in die Memel geworfen.
Der Politiſche Leiter Zimmermeiſter

Meyer aus Trappönen wurde in der Nacht
von den beiden Brüdern Fritz und Auguſt
glötzing auf der Dorfſtraße mit Holzknüppeln
niedergeſchlagen, mit Meſſerſtichen an den
pänden verletzt und dann in die Memel
geworfen.

Der Vorfall hat ſich folgendermaßen ab-
geſpielt: Der Zimmermeiſter Meyer beging
mit ſeinen Leuten das Richtfeſt eines
Scheunenneubaues. Kurz vor Mitternacht be
gab er ſich auf den Heimweg. Wenige
Schritte von ſeiner Wohnung entfernt ging
er noch in eine Gaſtwirtſchaft, um ein Glas
Hier zu trinken. Hier wurde er von den
Brüdern Klötzing und anderen um einen
Schnaps angegangen, den er auch ausgab.
Als um 24 Uhr Feierabend geboten wurde,
verließen alle das Lokal. An einer finſteren
Wegſtelle erhielt Meyer plötzlich einen Schlag
über den Kopf. Er ſchlug zwar zurück, er
hielt aber ſofort von hinten einen zweiten
Schlag, der ihn beſinnungslos machte. Er
kam erſt wieder zu ſich durch das kühle Waſſer
der Memel, in das er von den Banditen ge-
worfen worden war. Glücklicherweiſe er-
eignete ſich das Verbrechen am Holzhafen, ſo
daß es dem Ueberfallenen gelang, ſich an den
dort ſchwimmenden Baumſtämmen empor-
zuarbeiten. Auf ſeine Hilferufe wurde er nach

Stunden in völlig hilfloſem Zuſtande ge-
borgen. Die Landeskriminalpolizei Tilſit hat
als die Täter die beiden Brüder ermittelt.
Die Feſt genommenen ſind ehemalige An-
gehörige der KPD. und in Trappönen
als Raufbolde bekannt und gefürchtet.

Werner Kanzelerklärung
gegen die Kolping-Zwiſchenfälle.

Jm Zuſammenhang mit dem neuerlichen
Fall verbrecheriſcher Wühlarbeit des politi-
ſchen Katholizismus in Werne an der Lippe
veröffentlicht die Eſſener „National-Zeitung“
in ihrer Mittwoch-Ausgabe ein Schreiben des
Kaplans Graf Droſte zu Viſchering, der von
einer Kanzel- Erklärung der Werner Geiſtlich-
keit Kenntnis gibt. Jn dieſer Erklärung heißt
es: „Jn der Nacht zum Donnerstag ſind hier
in der Stadt Spottgedichte auf den Biſchof und
die Ordensſchweſtern verteilt worden. Die
polizeiliche Unterſuchung hat einwandfrei feſt-
geſtellt, daß die Täter Mitglieder der deut-
ſchen Kolpingsfamilie ſind. Wer die Verfaſſer
der Gedichte ſind, iſt bisher noch nicht er
mittelt worden. Die Werner Pfarrgeiſtlich-
keit verurteilt die Tat auf das ſchärfſte, und
das um ſo mehr, als der Verdacht der Täter-
ſchaft auf andere Unſchuldige gelenkt worden
iſt“ Weiter wird in der Erklärung geſagt,
daß keiner der Werner Geiſtlichen von dem
Plan unterrichtet geweſen ſei, und daß auch
kein verantwortlicher Laienführer der Kol-
pingsfamilie um die Sache gewußt habe. Die
in Frage kommenden Geſellen ſeien bereits
von der Reichsführung der deutſchen Kolpings-
ſamilie in Köln. ausgeſtoßen worden.

Zu dieſer Erklärung ſchreibt die „National-
Zeitung“ u. a.: Es kann nicht damit getan ſein,
daß die Schuldigen aus ihrer der Kirche nahe-
ſtehenden Organiſation ausgeſchloſſen werden.
Weſentlicher iſt, daß der ſtaats- und volks-
feindliche Geiſt ausgetrieben wird, der un-
zweifelhaft in einigen dieſer Organiſationen
zu Hauſe iſt.
Baubeginn der Reichsautobahn bei Aachen.

Nach Vortrag beim Führer iſt die Reichs-
autobahnſtrecke Aachen Düren-Köln zur
Ausarbeitung der Baupläne freigegeben wor-
den. Der Generalinſpektor für das deutſche
Straßenweſen, Dr.-Jng. Todt, beabſichtigt,
In dem Bau dieſer Strecke bei Aachen anzu-

gen.

nommen worden.

Eine Fremdenlegion für Oſtafrika?
Man erwägt Miniſter müſſen Manöver mitmachen Dreierlonferenz am 16. Auguſt

Wie verlautet, wird in Rom gegenwärtig
die Bildung einer Art von Fremdenlegion
für Oſtafrika erwogen. Es häufen ſich angeb-
lich täglich die freiwilligen Meldungen frem-
der Staatsangehöriger, wie Ungarn, Grie-
chen, Engländer uſw., die in einem abeſſiniſch-
italieniſchen Krieg auf italieniſcher Seite zu
kämpfen wünſchen. Eine Eingliederung in
die regulären Truppenteile ſcheint man nicht
für zweckmäßig zu halten, ſondern der Bil-
dung eines nur aus Ausländern beſtehenden
Militärkorps den Vorzug zu geben. Jm
Rahmen der gegenwärtigen Neuorganiſierung
des italieniſchen Heeres iſt auch der General-
ſtab umorganiſiert worden. Künftig wird es
ein Generalſtabskorps, das ſich aus 35 Ober-
ſten und 99 Oberſtleutnants zuſammenſetzt
und einen Generalſtabsdienſt geben. Auf
Befehl Muſſolinis müſſen übrigens ſämtliche
Miniſter und Staatsſekretäre Jtaliens,
ſoweit ſie einen militäriſchen Rang bekleiden,
an den Ende Auguſt ſtattfindenden großen
italieniſchen Herbſtmanövern teil-
nehmen. Für die Senatoren und Abge-
ordneten beſteht keine Teilnahmezwang.

Als wahrſcheinlicher Termin für die
Dreier konferenz über Abeſſi-nien wird von Havas der 16. Auguſt und
als Verhandlungsort Paris genannt. Die
britiſche Haltung auf der kommenden Drei-
Mächte- Konferenz über die abeſſiniſche Frage
wird im „Star“ wie folgt umſchrieben: Der
engliſche Regierungsvertreter Eden wird den
italieniſchen Anſpruch auf wirtſchaftliche Zu-
geſtändniſſe in Abeſſinien in jeder Hinſicht
unterſtützen; dagegen wird er ſich jedem Ver-
ſuch widerſetzen, den Abeſſiniern Gebiets-
abtretungen oder eine Aufgabe der politiſchen
Unabhängigkeit aufzuzwingen. Um für den
Fall kriegeriſcher Auseinanderſetzungen
zwiſchen Abeſſinien und Italien die Achtung
der britiſchen und ägyptiſchen Neutralität
durch beide Seiten zu ſichern, haben die
zuſtändigen Regierungsſtellen in London und

die örtlichen britiſchen Behörden in Nord-
Oſtafrika, dem „Star“ zufolge, beſtimmte
Pläne ausgearbeitet. Auf einen eng
liſchen Proteſt wegen der in der faſchi
ſtiſchen Preſſe gegen England gerichteten An-
griffe traf bisher in London keine Antwort
ein.

Wie in Addis Abeba verſichert wird, ent-
behren die Meldungen, wonach Japan und
Abeſſinien einen Waffenlieferungsvertrag
unterzeichnet haben, und eine japaniſche
Militärmiſſion in Addis Abeba erwartet wird,
jeder Grundlage. Das abeſſiniſche Außen-
miniſterium erklärt im übrigen, daß zwiſchen
Japan und Abeſſinien ein Handelsvertrag
beſtehe, und daß Abeſſinien nach internatio-
nolem Brauch nicht daran gehindert werden
könne, wenn notwendig, Waffen von Japan
zu kaufen.

Das Ende der Freimaurerei

in Deutſchland
Der „Völkiſche Beobachter“ veröffentliſht

an der Spitze ſeiner Ausgabe vom 8. Aug t
folgende Meldung: In der Erkenntnis, daß
freimaureriſcher Geiſt und das ZJdeengut des
Nationalſozialismus unüberbrückbare Gegen
ſätze darſtellen und für Freimaurerorganiſa-
tionen im Dritten Reich kein Platz mehr iſt,
haben ſich nach einer uns zugegangenen Mit
teilung die in Deutſchland noch beſtehenden
Altprenßiſchen Logen mit Wirkung
vom 21. Juli 1935 aufgelöſt.

Die bisher ein Sonderdaſein führenden
ſächſiſchen Logen, d. h. die Große Landesloge
von Sachſen in Dresden und die Großloge
„Deutſche Bruderkette“ in Leipzig werden
ſich dieſem Vorgehen anſchließen und ihre

Am 13. Sepkember will kagen:
das Präſidium der Abrüſtungskonferenz.

Der Präſident der Abrüſtungskonferenz,
Arthur Henderſon, hat den Mitgliedern
des Präſidiums mitgeteilt, daß er mit Rück-
ſicht auf die ſeit der letzten Sitzung eingetrete-
nen Ereigniſſe beſchloſſen habe, das Präſidium
während der erſten Woche der Völkerbunds-
verfammlung einzuberufen, damit es eine
allgemeine Prüfung der gegenwärtigen Lage
vornehme und einen Beſchluß über die künf-
tige Aufgabe der Konferenz faſſen könne. Wie
hierzu aus dem Völkerbundsſekretariat ver-
lautet, iſt der 13. September in Ausſicht ge-

Schließung eines Hotels in Bad Tölz
Das Bezirksamt hat nach einer Mitteilung

des Kreispreſſeamtes der NSDAP. in Bad
Tölz mit Zuſtimmung der bayeriſchen po
litiſchen Polizei das in der Hauptſache von
Juden beſuchte Parkhotel mit ſofortiger
Wirkſamkeit bis auf weiteres geſchloſſen.
Anlaß zur Schließung iſt der einmütige Ein-
ſpruch aller ariſchen Kurgäſte und auch der
eingeborenen Bevölkerung gegen das in letz-
ter Zeit außerordentlich provozierende und
freche Auftreten der jüdiſchen Hotelgäſte.

Die „Berliner Lokalnachrichten“ teilen mit:
„Geſtern abend beſchloſſen die Gaſtſtätten
beſitzer und Penſionsinhaber der Stadt
Rheinsberg (Mark) nach einer Ausſprache
des Kreisleiters Kerner einſtimmig, künftig

Chemie der Kaffeekrinker
Kaffeegeſchmack nach dem Waſſer.

Den Kaffeepflanzern iſt es ſeit langem be-
kannt, daß der Kaffeegeſchmack durch das zur
Bereitung verwendete Waſſer ganz erheblich
beeinträchtigt wird. Jn manchen Gegenden
übt das Waſſer einen derartigen Einfluß auf
den Geſchmack an ſich guter Kaffeeſorten aus,
zu deren Auswahl im Geſchmack beſondere
Kaffeefachleute verwendet werden. Bekannt
iſt, daß beiſpielsweiſe Moorwaſſer einen
ſchlecht ſchmeckenden Kaffeeaufguß gibt. Jn
Gegenden, in denen entkeimtes und filtriertes
Flußwaſſer Verwendung findet, kann dieſes
die verſchiedenſten Salze gelöſt enthalten, die
einen nachteiligen Einfluß auf den Geſchmack
des hiermit bereiteten Kaffees ausüben. So
ſollen die Alkalien, wie das bekannte Koch-
ſalz und Natriunſulfat, kaum beeinträchtigend
wirken, eher in geringen Mengen den Kaffee-
geſchmack ſtärken. Dagegen üben die in vielen
Waſſern enthaltenen Kalk- und Magneſiaſalze,
die meiſtens als Bikarbonate im Waſſer ge
löſt ſind, eine recht nachteilige Wirkung aus,
die mit zunehmender Konzentration dieſer
Salze im Waſſer ſtark anwächſt, ſo daß be-
ſonders harte Waſſer, die ja bekanntlich auch
zum Waſchen ungeeignet ſind, bei Ver-
wendung ſelbſt ſehr guter Kaffeeſorten nur
unbefriedigende Ergebniſſe vermitteln.
Beſonders ſäurearme Kaffeeſorten, die mit

einem weichen Waſſer ein ſchönes aus-
geglichenes Getränk ergeben, fallen bei Ver-
wendung harten Waſſers ſchal aus. Vielfach
ſind im Waſſer Eiſen- und Manganſalze, be-
ſonders in der norddeutſchen Tiefebene, ent
halten, die, wie man übereinſiimmend feſt-
ſtellen kann, den Kaffee ſehr nachteilig be
einfluſſen. Nur mit Spezialmiſchungen, die
der Zuſammenſetzung eines derartigen
Waſſers angepaßt ſind, wird man hier be-
friedigende Ergebniſſe erzielen können. Be-
ſonders bei langem Ziehen leidet ein Kaffee,

der mit eiſen- und manganhaltigem Waſſer
zubereitet worden iſt. Dieſes Waſſer zeigt
ſchon ſelbſt einen unangenehmen metalliſchen
Geſchmack, der ſich natürlich ſehr ſtark auf ein
empfindliches Getränk wie den Kaffee aus-
wirkt.

Auch mooriges, humushaltiges Waſſer übt
einen nachteiligen Einfluß aus. Andere zu-
fällig vorhandene Beſtandteile des Waſſers
können natürlich ebenſo ſtörend auf den Ge-
ſchmack des Kaffees einwirken, und es wird
immer zweckmäßig ſein, dort, wo auch bei
Verwendung einwandfreier und auf die
Zuſammenſetzung des Waſſers eingfſtellter
Kaffeeſorten keine befriedigenden Ergebniſſe
zu erzielen ſind, durch Unterſuchung feſt-
zuſtellen, welche Beſtandteile, abgeſehen von
zufälligen und vorübergehenden Ver-
unreinigungen, den Schaden anrichten. Hin-
gewieſen ſei ebenfalls darauf, daß auch der
ſauren oder alkaliſchen Reaktion des Waſſers
eine Bedeutung für die Zubereitung des
Kaffees zukommen muß. Man ſollte niemals
Waſſer bei der Kaffeezubereitung verwenden,
das längere Zeit in den Bleirohrleitungen
geſtanden hat. Dieſes Waſſer nimmt, auch
wenn es praktiſch nicht nachweisbare Spuren
Bleis aus den Leitungen löſt, einen un-
angenehmen harten metalliſchen Geſchmack an,
der ſich auch auf den Kaffee überträgt.

Berückſichtigung des Künſtleriſchen bei
Hochbauten von Gemeinden. Die amtlichenHinweiſe auf die notleidende Künſtlerſchaft
haben in vielen Fällen zu einer zuſätzlichen
Beſchäftigung hauptſächlich der Bildhauer
und des Kunſthandwerks geführt, während
die Maler nicht entſprechend berückſichtigt
worden ſind. Der Reichs- und Preußiſche
Miniſter für Volksaufklärung und Propa-
ganda bittet in einem Rundſchreiben um
weitere weſentlich verſtärkte Heranziehung
der deutſchen Maler, für die ſich bei Aus-
führung von Hochbauten in vielen Fällen
dankbare Aufgaben ergäben. Der Reichs-

Auflöſung zum 10. Auguſt 1935 durch-
führen.

keinem Juden mehr Unterkunft und Ver-
pflegung in Rheinsberg zu gewähren. An
ſämtlichen Hotels und ſonſtigen Gaſtſtätten
werden Tafeln angebracht mit der Aufſchrift:
„Hier werden Juden nicht bedient!“ Die
deutſchen Volksgenoſſen können jetzt alſo da
mit rechnen, Rheinsberg, eine der herrlichſten
Stätten der Kurmark, in Zukunft judenfrei
zu finden.“

General Kundt
nicht reichsdeuiſcher 5kaatsangehöriger

Nach der Meldung eines römiſchen Blattes
ſoll der aus dem Chaco-Krieg her bekannte
General Kundt in Addis Abeba einge-
troffen ſein, um in Abeſſinien militäriſche
Dienſte zu leiſten. Dazu kann feſtgeſtellt wer
den, daß General Kundt nicht die reichs
deutſche Staatsangehörigkeit be
ſitzt. Er ſelbſt hat, als er vor mehreren Jah-
ren in die bolivianiſche Armee eintrat, die
ausdrückliche Erklärung abgegeben, daß er
nicht reichsdeutſcher, ſondern Danziger
Staatsangehöriger ſei und er hat dann, der
Bedingung der bolivianiſchen Regierung
nachkommend die bolivianiſche Staatsange-
hörigkeit angenommen.

Die Zeitſchrift Magazin für Pä-
dagogik“ hatte in einem Aufſatz „Vor-
dringliche Aufgaben katholiſcher Erziehungs-
arbeit“ Maßnahmen der württembergiſchen
Unterrichtsverwaltung kritiſiert. Der würt-
tembergiſche Kultusminiſter hat daraufhin den
Bezug der Zeitſchrift aus öffentlichen Mitteln
allen Schulen und Lehrern unterſagt.

empfiehlt weitgehende Berückſichtigung dieſes
Wunſches und regt gleichzeitig eine ver-
mehrte Zuſammenarbeit der Gemeinden und
Gemeindeverbände mit der Reichskammer der
bildenden Künſte und deren Landesleitun-
gen an.

Auftrag für die Reichskanzlei. Die Mün
chener Gobelin-Jnduſtrie iſt beauftragt wor-
den, vier Wandteppiche für den Konferenzſaal
der Reichskanzlei herzuſtellen, die Szenen aus
der Edda zum Gegenſtand haben: die Götter
Germaniens ordnen das Weltchaos, die Feſſe-
lung des Fenriswolfes, die drei Nornen als
Schickſalslenkerinnen und die Aufnahme der
gefallenen Helden in Walhall. Die Entwürfe
Dre von dem Berliner Maler Franz
Staſſen.

Eignungsprüfung für Nachwuchs des
Bühnenberuſs. Alle diejenigen, die ſich für
die Bühnenlaufbahn ausbilden laſſen wollen,
haben ſich nach Anordnnug Nr. 38 der Reichs-
theaterkammer künftig einer Eignungs-
prüfung zu unterziehen. Die nächſte Prüfung
für Schauſpiel findet in Berlin am 10. Auguſt
1935 ſtatt, für Oper anfangs September. An-
meldungen nimmt die Oberprüfungsſtelle
Berlin-W. 62, Keithſtraße 11, entgegen.

Vier Uraufführungen in Stettin. Jm
Spielplanentwurf des Stettiner Stadt-
theaters für die Spielzeit 1935/36 ſind vier
Uraufführungen vorgeſehen: die Schauſpiele
„Die Grenze“ von Hans-Joachim Flechtner,
„Der alte Wrangel“ von Brüß und „Spaniſche
Komödie“ von Hotzel ſowie die Operette
„Tatjana“ von Boris Grams.

Präſidium der Steuben- Geſellſchaft beim
Führer. Der Führer und Reichskanzler
empfing geſtern vormittag im Haus Wachen-
feld auf dem Oberſalzberg das Präſidium der
Steuben- Geſellſchaft von Amerika unter Füh-
rung ihres Präſidenten Theodor Hoffmann-
Neuyork. Auf einem Abſchiedsabend, zu dem
die Steuben- Geſellſchaft in München geladen
hatte, ſprach Präſident Hoffmann am Diens-

Der Stapellauf der „Maſuren“
Auf der Danziger Schichau-Werfſt.

Auf der Danziger SchichauWerft lief
geſtern der für die Kohlenimport- und „Po-
ſeidon“SchiffahrtsA.-G. in Königsberg be
ſtimmte. 3000-Tonnen-Frachtdampfer „Ma-
ſuren“ vom Stapel, der den Verkehr von
Königsberg und den Seebädern im Oktober
dieſes Jahres aufnimmt. Nach den Klängen
des Badenweiler-Marſches hielt Generalleut-
nant vo Brauchitſch die Taufrede. Er
führte u. a. aus, die Tatſache, daß heute ein
Soldat die Taufrede halte, beweiſe, daß die
Soldaten an dem friedlichen Aufbauwerk des
deutſchen Vaterlandes mithelfen. Das Schiff
ſoll den Namen „Maſuren“ tragen zur Er-
innerung an die große Tat des verſtorbenen
Generalfeldmarſchalls von Hindenburg.
Daraufhin taufte Frau von Hindenburg
das Schiff auf den Namen „Maſuren“. Nach
dem Zerſchellen der Sektflaſche an dem Bug
des Schiffes ging das ſtolze Schiff glatt in
ſein naſſes Element. Mit dem Geſang des
Deutſchland- und Horſt-Weſſel-Liedes ſchloß
der Stapellauf.

An den Stapellauf ſchloß ſich eine kleine
Feier an, bei der der Danziger Senatspräſi-
dent Greiſer darauf hinwies, daß Danzig ſich
gegenwärtig in ſchweren Schickſalskämpfen be
fände. Die Opfer, die Danzig für ſein
Deutſchtum bringen müſſe, werde es zu tragen
wiſſen. Ein Ereignis, wie der Stapellauf
eines deutſchen Schiffes auf der Danziger
Werfſt, ſei geeignet, Danzig in ſeinem Willen
zum Durchhalten zu beſtärken.

Auch Jones freigelaſſen

Das Löſegeld für ihn entrichtet.
Der Peipinger Berichterſtatter des „Man-

cheſter Guardian“ und frühere Privatſekretär
Lloyd Georges, Gareth Jones, der kürzlich
zuſammen mit dem Deutſchen Nachrichten-
Büro- Berichterſtatter Dr. Müller auf einer
Reiſe in die Mongolei gefangengenommen
wurde, iſt, wie der „Angriff“ mitteilt, frei
gelaſſen worden. Jones iſt in Chengteh
in der Provinz Jehol eingetroffen, nachdem
die chineſiſche Regierung das für ihn gefor-
derte Löſegeld entrichtet hat.

Luftſchiff „Graf Zeppelin“
kehrte um Mitternacht von ſeiner diesjäh-
rigen neunten Südamerikafahrt nach Fried-
richshafen zurück, wo es glatt landete.

Das

Jn Maryleroi, unweit von Paris,
iſt, vermutlich von kommuniſtiſchen Frei-
denkern, ein hölzernes Mutter-Gottes-
Standbild von künſtleriſchem Wert zer-
ſchlagen worden. Der Kopf der Mutter
Gottes und das Jeſuskind waren ab gebrochen.
Der Bürgermeiſter hat Klage gegen den
Täter eingereicht, der bisher vergeblich geſucht
wurde.

Etgentum Lrudg und Verlag Merſeburger
Druck und Verlagsanſtalt Gmbg in Merſeburg. Hälterſtr
Hauptſchriftleiter Wilh Z benrlaubt Vertr.Hermann Aibrecht Schriftleiter für Politik „Feutlleton,
Sotales und Beilagen in Vertretung: Hermann Albrecht. für
Provinz, Handel und Sport: Herman- Albrecht. Merſeburg.
Anzeigenleiter: Erhard Schwidt, Merſeburg. D.-A. VII 1935:
Ausgabe Merkſeburger Tageblatt Merſeburg 3948, Ausgabe
SaaleZeitung Haue (S.) 24 382, davon mit Beilage Weißen-
Flſer Nachrichten 918, Ausgabe Mitteldeutſche Ztg. Erfurt
17 095 davon mit Beilage Gothaer Anzeiger 2231, Ausgabe
Weimariſche
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eitung Weimar 3784, Ausgabe Eiſenacher Ztg.
insgeſamt 52 713
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durch
die Aufzwingung des
angetan worden ſei, und
die neue Boykotthetze.

Anton Kohl Jntendant in Eger. Ter
durch ſeine Tätigkeit am Stendaler „Alt
märkiſchen Landestheater“ bekannte Direktor
Anton Kohl wurde jetzt als Jntendant an das
Egerer Stadttheater berufen. Zum vierten
Male wird er ſomit in Eger wirken.

Das zweite deutſche Volksmuſikfeſt in
Jena. Jm November findet das zweite
deutſche Volksmuſikfeſt in Jena ſtatt. Die
vorbereitenden Arbeiten liegen in Händen
von Georg Böttcher. Zur Aufführung wer-
den vorwiegend Werke neuer deutſcher Volks-
muſik gelangen.

Neuer Direktor im Schleſiſchen Kunſt
muſeum eingeführt. Jm Schleſiſchen Muſeum
der bildenden Künſte in Breslau iſt der neue
Direktor, Dr. Cornelius Müller, endgültig
in ſein neues Amt eingeführt worden.

Beſuch portugieſiſcher Geiſtesarbeiter in
Deutſchland. 250 portugieſiſche Profeſſoren,
Lehrer, Studenten und Angehörige anderer
geiſtiger Berufe ſind in Hamburg eingetrof-
fen. Am Freitag werden die portugjeſiſchen
Gäſte ſich nach Berlin begeben, wo im Jbero-
Amerikaniſchen Jnſtitut ein Empfang durch
den Deutſchen Akademiſchen Austauſchdienſt
und Vertreter des Jbero- Amerikaniſchen Jn-
ſtituts veranſtaltet wird.

Eine deutſch chineſiſche Humboldt Feſt
ſchrift. Anläßlich des 100. Todestages von
Wilhelm von Humboldt hat das unter der
Leitung von Profeſſor Vincenz Hundhauſen
ſtehende Deutſche Seminar der Peipinger

T

Reichsuniverſität eine Humboldt- Feſtſchrift
erſcheinen laſſen. Die Schrift enthält eine
Reihe von Beiträgen deutſcher und chineſi-
ſcher Gelehrter. Es wird ferner als wichtig
angeſehen, daß ſie auch eine Reihe wenig be-
kannter Bruchſtücke aus dem Geſamtwerk
Wilhelm von Humboldts veröffentlicht.
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Die Aue und ihre Nachbarschaft

Nun dunket alle Golk
a. Burgliebenau. Die Einfuhr der Ge

treideernte wurde am Mittwoch beendet. Bis
zum Anbruch der Dämmerung ſah man die
letzten Fuder heimwärts ſchwanken. Hier und
da ſtehen auf den kahlen Stoppelfeldern noch
Erntemaſchinen. Vereinzelt ſind noch Aehren-
leſer mühſam mit der Nachernte beſchäftigt.
Der Wind weht nun wieder über die Stoppel
und der Bauer hat ein Stück ſchwere Arbeit
hinter ſich. Nun beginnen emſig die Druſch-
arbeiten. So wird es nicht lange mehr
dauern, bis auch die Kartoffel- und Rüben-
ernte beginnt.

Bello hält treue Totenwache!
a. Collenbey. Die Treue eines Hundes

zeigt ſich deutlich nach dem plötzlichen Ableben
des Gaſtwirts Oskar Schlegel, über deſſen
tragiſchen Tod wir ausführlich berichteten.
Deſſen treuer Schäferhund liegt ununter-
brochen vor der Tür der Kammer, in der der
Tote aufgebahrt iſt, und nimmt faſt keine
Speiſe mehr zu ſich. Seines hohen Alters
wegen ſoll der treue Hund in Halle tierärzt-
lich getötet werden.
Und doch eine Grummeternte.

a. Löpitz. Obwohl in dieſem Jahr kaum
mit einer guten Grummeternte gerechnet wer-
den darf, war es hier jetzt ſchon möglich, die
zweite Schur einer Wieſe durchzuführen. Dies
Ergebnis kann darauf zurückgeführt werden, daß
die Wieſe unmittelbar am Luppelauf liegt und
der Boden über mehr Feuchtigkeit verfügt.
Allgemein aber ſehen die Wieſen troſtlos aus.
Ein baldiger Regen iſt der Wunſch aller
Bauern.
Es wird gebaut.

a. Meuſchan. Jn unſerer Gemeinde geht
wieder ein ſchöner Wohnhausneubau ſeiner
Vollendung entgegen. Dieſer Tage wurde der
Richtkranz angebracht. So vergrößert ſich
unſer Ort immer mehr.
Sommerfeſt auf dem Flughafen.

a. Schkeuditz. Jn dieſem Jahre, und zwar
am Mittwoch, dem 28. Auguſt, wird der Vater-
ländiſche Frauenverein vom Roten Kreuz,
Merſeburg-Land, ſein Sommerfeſt im Flug-
hafen abhalten. Wie vor drei Jahren, wo
2000 Teilnehmer zu dem Feſt erſchienen waren,
wird auch diesmal wieder ein abwechſlungs-

Aus der Umgebung
reiches Programm, u. a. eine Tombola, ge-
boten werden.
Betten für Bedürftige.

a. Schkenditz. Am Mittwoch kamen durch
die NS.-Volkswohlfahrt 25 eiſerne Bettſtellen
mit Matratzen und Bettwäſche für bedürftige
Erwachſene und Kinder zur Verteilung.
Neue Handwerksmeiſter.

a. Schkeuditz. Vor der Handwerkskammer
Halle beſtanden der Schloſſer Artur Meſſer-
ſchmidt die Meiſterprüfung als Schloſſer
meiſter und Willi Angern die Prüfung als
Tapezier- und Dekorateurmeiſter.
Nur Korbſchweine auf dem Markt.

a. Schkeuditz. Der letzte Ferkelmarkt war
nur ſchwach mit Korbſchweinen beſchickt. Bei
mittlerem Verkehr bewegten ſich die Preiſe
zwiſchen 15 und 22 Mark.

Aus dem Geiselto

Filmſchulungsabend. r
g. Naundorf. Bei dem Filmſchulungs-

abend am Sonnabend gelangt der Film „Des
alten Deſſauers große Liebe“ zur Aufführung,
und zwar um 16 Uhr für Kinder und um
20 Uhr für Erwachſene.
Neue Lehrerin.

g. Braunsdorf. Die Lehrerin Jlſe Katt-
mann, die über zwei Jahre hier tätig war,
iſt in die Bremer Gegend verſetzt worden. An
ihre Stelle tritt Fräulein Eliſabeth Conrad.
Das Feſt der Gefolgſchaft.

g. Braunsdorf. Das Gefolgſchaftsfeſt des
Brikettwerks Pfännerhall ſoll in der gleichen
Weiſe wie im Vorjahr gefeiert werden. Es
iſt auf Sonnabend, den 17. Auguſt, feſtgeſetzt
worden.
Die älteſte Einwohnerin hat Geburtstag.

g. Frankleben. Am heutigen Tage begeht
Frau Auguſte Schindler, die älteſte Ein
wohnerin unſeres Ortes, ihren 93. Geburts-
tag. Die alte Dame iſt noch geiſtig und
körperlich ſehr rege und erfreut ſich allge
meiner Wertſchätzung.
Das Feſt der goldenen Hochzeit.

g. Mücheln. Am Dienstag, dem 6. Auguſt,
feierten die Eheleute Julius Harang und
Maria geb. Höhne in voller Rüſtigkeit die
goldene Hochzeit. Nach der kirchlichen Ein-
ſegnung durch Superintendent Müller

wurde dem Jubelpaar die Ehegedenkmünze
der Evangeliſchen Kirche der Altpreußiſchen
Union überreicht.
Schützenfeſt vom 17. bis 20. Auguſt.

g. Mücheln. Bei der Generalverſammlung
der Schützengilde im Schützenhaus gedachte
Vereinsführer Arndtz der verſtorbenen Ka-
meraden Rühlemann und Weber, die durch
ein ſtilles Gedenken geehrt wurden. Der
Hauptpunkt der Tagesordnung war die Aus-
ſprache über das bevorſtehende Schützenfeſt,
das vom 17. bis 20. Auguſt ſtattfindet. Das
Programm iſt das gleiche wie in den Vor-
jahren, lediglich der Einzug des Schützen
königs iſt nicht am Dienstagabend um 6 Uhr,
ſondern bereits 5.30 Uhr.
Vom Hunde angefallen.

g. Krumpa. Auf dem Feldweg Krumpa--
Schortau wurde ein Mann von einem biſſigen
Hunde angefallen. Der Hund hetzte ein an-
gehauenes Rebhuhn und wurde dabei von
dem Mann geſtört. Der Hund ließ von der
Verfolgung des Huhnes ab. Er brachte dem
Mann einige Fleiſchwunden am Bein bei.
Schief geladen.

g. Körbisdorf. An der Kurve Tagebau--
Merſeburger Straße wurde ein Rüſtzeug-
wagen durch unſachgemäßes Aufladen ſo weit
nach links gedrückt, daß ſich der Wagen feſt
fuhr. Der Verkehr konnte einſeitig aufrecht-
erhalten werden. Der Wagen mußte um-
geladen werden, worauf er ſeine Fahrt fort-
ſetzen konnte.

Lauchstädt und Umgebung

Die Wehren waren ſchnell zur Stelle
Motorſpritze muß angeſchafft werden.

l. Niederclobicau. Plötzlich ertönte hier
an einem der letzten Abende Feueralarm. Un-
erwartet hatte der Kreisfeuerwehrführer un-
ſere Freiwillige Feuerwehr alarmiert, um
einmal die Schnelligkeit der Wehr und die
Tätigkeit der Spritze zu beobachten. Dem
Alarm war ein Brand am Schulhaus zu
grunde gelegt. So eifrig und pflichtbewußt
die Wehr auch bald mit der Handſpritze am
Brandherd war, machten ſich bald allerlei
Mängel am Gerät bemerkbar. Es ging hier-
bei deutlich hervor, daß ſich wohl einmal die
Anſchaffung einer modernen Motorſpritze
nicht abwenden läßt. Außerdem zeigte ſich
noch ein ſtarker Waſſermangel, ſo daß auch
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hier in kurzer Zeit Abhilfe geſchaffen
muß. Auch die Freiwillige Feuerwe
Oberelobicau kam nach einiger Zeit mit d
Handſpritze, beſpannt mit „Hafermotoreg
zum Brandherd. An der Pünktlichkeit d
Wehren wurde nicht getadelt. er

Das Lützener Land

Veranſtaltung der DAF.
a. Lützen. Die Deutſche Arbeitsfront ver

anſtaltet am Sonntag, dem 18. Auguſt, im
Bürgergarten ein Gartenkonzert, das
Muſikkapelle Kraus ausgeführt wird. Bei
der Veranſtaltung wirkt der Lützener Sänger-
chor mit. Abends findet ein Tänzchen ſtatt.
Wenig Waſſer in der Lehmgrube.

m. Altranſtädt. Durch die anhaltende
Trockenheit iſt der Waſſerſtand der großen
Lehmgrube, die eine Fläche von vier Morgen
bedeckt, in den letzten Wochen von 2 Meter auf
40 Zentimeter zurückgegangen.

Rehe kommen in die Dörfer.
„ü. Großſchkorlopp. Wie bereits im Früh,
jahr, ſo kommen auch jetzt wieder mehrere
Rehe in unſere Fluren. Die Tiere kommen
wahrſcheinlich aus den Eythraer oder Zwen-
Le Hölzern und wechſeln alle Tage wieder
zurück.
Pacht wird nicht erhoben.

ü. Oetzſch. Ein Teil der Mutterbodenhal-
den in der hieſigen Gemarkung wird zum An
bau von Gemüſe und Futterpflanzen jetzt
freigegeben. Pacht wird nicht erhoben. Als
Gegenleiſtung iſt das Land von Unkraut frei
zuhalten. Bauaufſeher Weber nimmt Mel
dungen betr. Zuteilung von Flächen entgegen.

werden
hr aus

Aus dem Kreise Weibenfels

Der alte Fuchs entwiſchte.
w. Rippach. Der Bauer S. ſah, wie ein

alter Fuchs auf ſeinem Feld in einem Erd-
loch verſchwand, das man immer für einen
Kaninchenbau angeſehen hate. Man grub nach
und fand einen geräumigen Fuchsbau vor.
Nach langen Bemühungen konnte man einen
alten und zwei junge Füchſe lebend fangen.,
Der alte Fuchs konnte leider entwiſchen. Die
gefangenen Tiere wurden dem Jagdpächter
übergeben, der ſie einem Zoologiſchen Garten
weiterleitet.

D a n k.

der unſeres Lebens Glück war.

Merſeburg, den S. Auguſt 1935

Wohnung
5——6 Zimmer mögl.

mit Garage zum
1. 9. oder 1. 10. 35
zu mieten geſucht.
Off. unt. C 2599
Geſch.

zwei
3-— immer
Wohnungen

mit Zubehör für
ſofort, ſpäteſtens
1. 10. 35 zu miet.
geſ. Angebote unt.

Familien Nachrichten

aus anderen Blättern entnommen

Gefſtorben:

Merſeburg.
Frau Emilie Schatz geb. Giebel
78 Jahre. Beerdigung Sonn-
abend, 15 Uhr Neumarktfriedh.

Anzeige

der beſte

Helfer

bei allen

Gelegen

heiten

alle.
Friedrich Hoffmann, 74 Jahre

Schiepzig.
Karl Hartmann, Fleiſchermſtr.
58 Jahre

Leipzig Einheirat möbl. zimm.
Fabrikdirektor Alfred Riegert Junger, wirtſch. für ſofort geſucht.
e et Friedrich Wilh. Heine, ſ erzogener L deſff. u. C2600Geſch.

J a wirtstochter bis 77G He Gaſt, 70 e bAlbert Spree e J r Verlangen sie
per Fahre Heinrich Gau bei ſehr tüchtigem immer das M
Bankbeamter Albert CurtSeifert und ſolid. Bauer

mit
gr. hem
einzuheirat.
alter Familien
vbeſitz mit nur
Rüben u. Weizen
boden befindetſich Hof Felder 545 450 395 295 M.

und Gebäude in r
ſehr gutem Zuſt. ch vDie Wirtſchaft iſt Speisezimmor
in guten finan-t 650 450 395 275 M.ziellen Verbältn., Einzelmöbet
da faſt ſchulden in reicher Auswahl.
frei. Ebenſo keine Mehr als 120 Zimmer
Geſchwiſterauszah-

240 Morgen
Erbhof

Als
Alma verw. Blumentritt Khueg

Sie Möbel kaufen,
besichtigen Sie erst
unsere Ausstellung

Herrliches
Scohiafrimmor
moderne Modelle

HgiſonHchluß
Berlin 10 82n.
Kurt SchmidtSchuhmachermſtr. Am Neumarkttor 2

Schlafzim., Küchen,

r durch r 2 lung. Vermögen er r IDrulo Bleichwach 4 nicht erforderlich.
es be wegen SMer n Apo. e Zuſchriften, mögl. Möbel Phiipp

mit Bild R 5773
Geſchäſtsſtelle er
beten. Verſchwie
genheit verlangt
und zugeſich.

inserieren
bringt Gewinn

Kl. Dirichstr. 14
Gr. Ulrichstr. 27
7 ahkagserleichterg.
Hhestandsdarlehen

Die in der ſchier unerſchöpflichen Fülle des Beileides zum Ausdruck ge

kommene Liebe und Verehrung der Bevölkerung der Heimatſtadt zu unſerem

Kudolf Oelhzſchner
hat uns in den ſchwerſten Stunden unſeres Lebens mit Stolz auf den erfüllt,

Martha Oeltzſchner
im Namen aller Hinterbliebenen

Mällers Hotel
leden Sonnabend
und Sonntag

Tanz Aben

Hotelbar
täglich geöfinef
ab 20 Uhr (auher
Moniag),

Kochlehrfräul.
über 18 Jahre

(ſchlicht um ſchlicht)

ſucht für ſofort
Hotel Weltkugel,

Halle a. S. 8
Bäckergeſelle

der ſelbſtänd. arb.
kann, geſ. Off.
R 5782 Geſchſt. 8

Bäckergeſelle
ehrlicher, fleißig.,
welcher ſich vor
keiner Arb. ſcheut
und verſteht mit
Pferden umzugeh.
bei Familienan-
ſchluß ſofort geſ.

Karl Rothe, S
Glebitzſch

bei Bitterfeld.

Kochlehrlinge
zwei, ſchlicht um
ſchlicht, nicht unt.
18 J., auf 1 Jahr
zum 1. Sept. od.
1. Okt. geſucht.

Hotel
Wernigeroder

Hof,
Wernigerode

am Harz. S
Suche für ſofort
ehrliches, fleißiges
Mädel, f. Geſchäft
u. Haush. Meldung.
an Hedwig Burk-
hardt, Fleiſcherei,
Stößen, b. Weißen-
fels.

Landwirt
44 Jahre, gelernt.
Zimmermann, m.
18jährigem Sohn,
ſucht ſofort oder
ſpäter Dauerſtel-
lung auf großem
Gut als Leute-
aufſeher, Hofmſtr.,
Stellmacher, oder
als 1. Anſpänner.
Kann auch Trecker
Maſſay-Harys fah
ren, Frau geht
mit auf Arveit.
Offerten erbeten

Kloſtermansfeld
Nr 100, poſtlag. S

Fräulein, 40Jahre,
empfiehlt ſich als
gelernte Kranken-

pflegerin Hänge
mit Luſt u. Liebe
an meinem opfer
freudigem Beruf,

ſuche IWirkungskr.
in frauenl. Haus-
halt. Angeb. unt.
T 795 Geſch.

Herr
Ende 30 J., ſucht

Freundin (Rad-
fahrerin) Off. unt.
C 2603 Geſch.

Mädchen
ig.,kinderl. m. guter
Schulbild. u. etwe
Kenntn. im Weiß
näh. zu ſchulpfli.
Kindern z. 15. 8.
geſucht. Etw. Hilfe
im Hausyalt erw.
Mädchen vorhand.
Gefl. Angeb. mit
Bild erbeten an
Frau G. Frahm,
Molkereigenoſſen-
ſchaft Langenſalza.

ötütze
tüchtig, erfahren,
26 Jahre alt, ſucht
ſelbſtänd. Stellung
in beſſerem Hauſe,
oder auch frauen-
loſen Haush., zum
15, 8. oder ſofort.
Angeb. u. V 26004
Geſch.

Geprüfter
Melkermeiſter
Melkerſchule Pert-
kow beſucht, ſucht
Dauerſtellung bei
größerem Vieh-

beſtand ſofort od.
zum Anguſt.
Otto Meusburger,

Kindelbrück.
Kr. Weißenſee/ Th.

Gaſtwirtsſohn Autoſchloſſer

gelernter, ſ. Stel-
lung als Diener,
Chauffeur. Off.
E 4888 Geſchſt. 8

zur Zeit Pächter
eines großen Aus
fluglokals, wünſcht
die Bekanntſchaft

einer netten, jung. LelpzigDame, zw. Ein Such Bedienen Sie Neues Theaterheirat. Vermögen u e ſich bitte un Geſchloſſen
erwünſcht. Offert. 2000 Mk, 1, Hyp. Altes Thegtmit Bild T 7271 Gute Verz. An Filiale es TheaterGeſch. Diskretion gebote u. C 2602 LeipzigEhrenſache. Geſch. 17 Markt 24 Geſchloſſen

Auswärtige

Theaker
FSitag, 9. Auguſt

Zeit
iſt Geld

Rundfunk am Freitag
Leipzig

Wellenlänge 382

5.50: Mitteilungen für den Bauer.
6.00: Choral und Morgenſpruch.

Funkgymnaſtik.
Früh-6.30: Aus Königsberg:

konzert.
Dazwiſchen um 7.00: Nachrichten.

8.00: Funkgymneſt'ik.
8.20: Morgenſtändchen für die Haus-

frau.
9.00: Sendepauſe.
10.00: Wetter und Wvaſſerſtand,

Wirtſchaftsnachrichten u. Tages
programm.,

10.15: Sendepauſe.
11.00: Werbenachrichten.
11.30: Zeit und Wetter.
11.45: Für den Bauer.
12.00: Aus Sömmerda:

die Arbeitspauſe.
13.00: Zeit, Wetter

richten.
13.15: Aus

konzert.
14.00: Zeit, Nachrichten und Börſe.
14.15: Allerlei von Zwei bis Dreil!
15.00: Für die Frau: Einiges vom

Kräfteverbrauch der Hausfrau.
Dr. Rudolf Sängewald.

15.20: Bildnis eines Monats Zeit-
ſchriftenſchau von Dr. Otto
Görner.

15.40: Wirtſchaftsnachrichten
16.00: Alte und neue Muſik.
16.30; Paul Eipper erzählt: Jm

bunten Wagen mit Menſch und
Tier.

16.50: Zeit, Nachrichten, Mittel
deutſche Wirtſchaftsnachrichten.
Aus Rio de Janeiro: Brauſi-
lianiſche Wirtſchaftsnachrichten.

17.00: Bunte Muſik am Nachmittag.
18. 15: Wir Arbeiterjungen: Mit

dem Uebertragungswagen durch
die Lager der Hitler-Jugend.

19.00: Aus Breslau: Unterhaltungs-

Muſik für

Nach

Mittags-

und

Frankfurt:

konzert.
19.50: Reichswettkampf der SA.

Funkbericht von einer Einſatz
übung der Pioniere (Aufnahme).

20.00: Nachrichten.
20.15: Reichsſendung: Stunde

Nation: Johann A. Sirxt,
vergeſſener Klaſſiker.

der
ein

21.00: Altpreußiſche Märſche. Aus
Frankfurt.

22.00: Nachrichten, Sportfunk und
WaſſerWächter- Dienſt

22.30: Nachtauſik.

Deutschlandsender
Wellenlänge 1571

3.00: Guten Morgen, lieber Hörer!
5.00: Glockenſpiel, Tagesſpruch und

Choral, Wetterbericht für die
Landwirtſchaft

6.10: Funkgymnaſtik.
6.30: Fröhliche Morgenmuſik mit

Otto Dobrindt und Walter
Carlos,
Dazwiſchen um 7.00: Nachrichten
des Drahtloſen Dienſtes.

8.20: Morgenſtändchen für die
Hausfrau,

9.00: Sperrzeit.
9.40: „Der tägliche Ruf.“ Eine Er-

zählung von Wolfgang G.
Koeppen.

10.00: Sendepauſe.
11.00: Spiecturnen im Kindergarten.
11.15: Deutſcher Seewetterbericht.
11.30: Die Landfrau ſchaltet ſich ein:

Auf einem thüringiſchen Bauern-
hof. Eva Landmann.

11.40: Der Bauer ſpricht Der
Bauer hört: Erntehahn und
Godelbier. Karl Theodor Weigel.
Anſchließend: Wetterbericht.

.00: Aus Bremen: Muſik zum
Mittag im alten Rathaus zu
Bremen.
Dazwiſchen 12.55: Zeitzeichen der
Deutſchen Seewarte.

13.00: Glückwünſche.
13.45: Neueſte Nachrichten.
14.00: Allerlei von Zwei bis Drei!
15.00: Wetter- und Börſenberichte,

Programmhinweiſe.
15.15: Kinderliederſingen.
15.40: Jungmädelſtunde.
16.00: Muſik im Freien.

Kroll-Garten, Berlin.
Als Einlage: Das gibt's noch!

18.00: Der däniſche Pianiſt Willy
Klaſen ſpielt Werke nordiſcher
Tonſetzer.

18.30: Havel auf neuen Wegen.
Funkbericht von den Arbeiten an
den Havelmündungen.

18.55: Das Gedicht. Anſchließend:
Wetterbericht.

19.00: Und jetzt iſt Feierabend! Es
ſpielt das Kleine Orcheſter des
Deutſchlandſenders,
Dazwiſchen 19.20: Zur
funk- Ausſtellung 1935.

19.45: Deutſchlandecho,
20.00: Kernſpruch. Anſchließend:

Kurznachrichten des Drahtloſen
Dienſtes.

20.15: Reichsſendung: Stunde der
Nation. Aus Berlin: Johann
Abraham Sixt. Ein vergeſſener
Meiſter der klaſſiſchen Zeit.

21.00: Deutſcher Kalender: Auguſt.
Ein Monatsbild vom Königs
wuſterhäuſer Landboten.

22.00: Wetter, Tages und Sport
nachrichten.

22.15: Aus Berlin: Sportfunk.
Funkbericht von den Endkämpfen
um die deutſche Amateurborx-
meiſterſchaft.

2230: Eine kleine Nachtmuſik.
22.45: Deutſcher Seewetterbericht.
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Aus dem

Rund

—v„—--—„”c-—Rlichisvſeſnaus Sofſe
Ab Freitag Anf. 5,30 u. 810

Paul Hörbiger
Maria Anderggſt

in dem gro en Volksfilm

Endxtation

Oscar 60bo Oscar im
Ein neuer Film in einem neuen
Milieu ein wirklicher Volksfilm,
der uns den dramatiſchen Lebens
weg zweier einfacher Menſchen
zeigt, die ſich aber endlich doch zur
Endſtation fürs Leben finden.

Der Film iſt ein Erlebnis!
Jugendliche haben Zutritt

Sonntag, 2 Uhr, Jugendvorſtellung

friſch vom Beet bei

Trebst
Blumenhaus
am Gotthardteich

Blumenhaus
Bismarckſtraße 73

Jn der evangeliſchen Kirchengemeinde
Leuna iſt die Stelle eines haup
amtl. Kirchendienersdemnächſt zu beſetzen. Auslunft und
Meldung bis zum 12. d. Mts. bei
Paſtor Lange, Leung, Bauernſtr. 2 von

8—10 und 1617 Uhr.

zu mieten geſucht. Möglichſt Stadi
mitte. Offerten unter C 1574 Geſch.

Vergeſſen
Sie nicht, während ihrer

Urlaubszeit das

Tageblatt
umzubeſtellen

23.00: Wir bitten zum Tanz!

auf die

dienſt

warer
liſatio
Poliz
nacht
änder

Fuf
beritt
der P
ausri
Krieg
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